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Das Nationalkonzil im trühen Selbstverständnis, in
theologischer Tradıition un in römischer Perspektive

VON ERMANN OSEF SIEBEN

Einleitung
Zu den derzeıt drängenden Aufgaben der Ekklesiologie gehört

die Klärung der rage, welcher SgCNAUECrEN theologischen Natur die natı1o0-
nalen Bischofskonferenzen sınd. Handelt c5 sıch beIı iıhnen lediglich
pastorale Beratungsorgane oder stellen S$1e eine Art hierarchischer 7wı-
scheninstanz zwischen dem Eınzelbischof un dem apst dar?1 Es —
scheint nıcht abwegıg, auch dıe Tradıtion der Kirche mıiıt 1n die
Untersuchung einzubeziehen. [a die natıonalen Biıschotskonferenzen
selber jedoch relatıv NECUETEN Datums sınd, also nıcht, W1€e be] den Ver-
schiedenen Arten der Konzilıen, eine längere kiırchliche Tradıtion VOT-

lıegt, sınd die Elemente einer Antwort in denjenigen kirchlichen Gebil-
den suchen, die den Bischofskonferenzen iıhrer Natur nach
nächsten kommen. Das sınd aber die verschiedenen Formen der Partıku-
larsynoden. Im tolgenden soll e1ne orm VO  —; Partikularsynode, nämlıi:ch
das Natıonalkonzil näher beleuchtet werden.

Wenn WIr uns der Natur der Texte orıentieren, In denen VO Natıo-
nalkonzilien die ede ISt, dann lassen sıch näherhin vier Perioden er-
scheiden. Aus eiıner ersten sınd 1mM wesentlichen die Akten VO  — Natıonal-
konzilien überliefert; folgt eiıne Periode, in der VOT allem In Schritten
ZUr Kırchenreform auf die gENANNLEN Konzıilıen näher eingegangen wird.
In einer drıtten Periode kommen hauptsächlich Hıstoriker Worrtt.
Schließlich findet die Natıonalsynode Eıngang iın die theologischen
Handbücher un Nachschlagewerke. Von besonderem Interesse In allen
vier Phasen 1St natürlich das Verhältnis Roms ZUur Natıonalsynode. Un-
sere Untersuchung enthält dementsprechend fünf Abschnitte. Zuvor 1St
aber och klären, W as WIr eıner Natıionalsynode verstehen un:

welchen Bezeichnungen die gemeınte Sache vorkommt.
Was Nnu zunächst den Begriff der Natıonalsynode angeht, wollen

WIr darunter nıcht schon diejenigen Konzıilien verstehen, die dıe Bischöfte
mehrerer Kırchenprovinzen zusammenführt, 5 D das plenarıum CONCL-
Iium der afrıkanıschen Kırche un: zahlreiche andere überprovinzıale
Konzıilıen der Alten Kırche, sondern NUur solche Synoden, die die Bı-
schöfe einer Natıon oder eines natiıonähnlichen Verbandes vereinıgt.

Vgl Kasper, Der theologische Status der Bıschofskonferenzen, 1n ThQ 167
(1987) 1 vgl auch Leisching, Der Rechtscharakter der Bischofskonferenz, 1n AKR
(1965) 162—182; Aymans, Das synodale Element INn der Kırchenverfassung, München
1970, 5/—-64; Listl, Plenarkonzil un: Bischofskonferenz, in: Handbuch des katholischen
Kırchenrechts,  M hrg VO  . dems., Regensburg 1983, 504—324, 1er 307—308
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War kamen die Bischöfe der „Diözesen”? des Römischen Reiches
Synoden Z  N, aber c handelte sıch 1ler och nıcht Natıional-
konzılıen, da diese „Diözesen“ noch keıine Natıonen 1m spateren Sınne
des Wortes darstellen. YTYSt MIt der Völkerwanderung entstehen auf dem
Territorium des Römischen Reiches polıtische Gebilde mıt natıonalem
Charakter. Deren Bıschofsversammlungen ertüllen den Begriff einer Na-
tionalsynode.

Das Wort concılıa nationalıa 1St jedoch viel Jüngeren Datums. Es 1St
eindeutig bei Nıkolaus VO Kues belegt, ebentfalls beı Johannes VO  x Sego-
via}. Als Äquivalente kommen sowohl beı Nıkolaus VO  $ Kues als auch
schon auf dem Konzıl VO Konstanz die Bezeichnungen concılıia provin-
c1alıa regnı mel natiıon1s 10 vor*. Der Terminus concılia natıonalia dürfte
1im Kontext des Konzıils VO  n Konstanz entstanden se1n, das Ja durch eın
deutlich in Erscheinung tretendes Natıiıonalbewußtsein gekennzeichnet
ist>. Bleiben WIr noch einen Augenblick be1 den verschiedenen Bezeich-
NUuNsSsCN des VO  —3 uns näher bestimmten Begriffs der Natıionalsynode! Sıch
selbst bezeichnen diese synodi totıyus regnı VOTLT dem Autfkommen des TLer-
MINUS concılıa nationalıa zumelst als concılıa generalia oder concılia UNL-
mersalıa®. Die Bezeichnung concılia natıionalıa herrschte dann bıs ZUr
Mıtte des Jhs VOT, danach zumindest in der römiıschem Eın-
flu{ß stehenden Liıteratur durch den Terminus concılıum plenarium abge-
Öst werden. Im Codex 1UrI1Ss canon1ı1cı VO  . 917 lautet der Tiıtel VO

VII De concılııs plenarıis ef provincialibus. In verschiedenen Texten
des zweıten Vatiıkanums steht dafür schließlich der Terminus concılium
regionale

Vgl Scheuermann, 1Öözese (Dioikesis), 1n (1957) S062, bes ja ] 056
De concordantia catholica 2525 Ausg Kallen 248,86 Uniıiversalıa natıonalıa concılıa Gal-

lıcana, Hıspanıca Germanıca; vgl uch MG IL, 612 Jlia erat synodus epıscopalıs, alıa
provıncıalıs, metropolıtana deinde, natiıonalıs pOSteA, patrıarchalıs JUOQUC ultımo un1-
versalıs SEeu generalıs (Nikolaus VO' Kues) MCG 1LL, De alııs natıonalı-
bus, patrıarchalibus, metropolıtanıs epıscopalıbus concılııs (Johannes VO' Segovı1a).

Nıkolaus VO Kues, De COTNE. cath IL, 13 Kallen 953,22; für Konstanz vgl ACCon 2’ 405
Communiter solent Lres denotarı specıles; unıversales videlıcet, generale particulare. Asse-
runt sıquıdem ıd unıversale CSSC, quod orbem vel unıversalem ecclesiam FrCDTFaClSECNTLAL;
generale Vero, quod rCgNUMmM, provıncı1am vel dioecesem; particulare autem UnI1us locı vel
COommunıitatıs ecclesiasticae vel saecularıs. Vgl auch ACCon 2’ 655, trıa diversa concılıa di-

trıum natıonum sub diversis triıbus regıbus consıstentium; vgl eb trıa diversa CON-
cılıa provıncıalıa dıversarum tr1um natıonum subh diversis trıbus regıbus exıstentium.

Vgl Finke, Die Natıon in den spätmittelalterlichen allgemeinen Konzilien, In
HJ 5/ (19373) 523—338 Zum Begriff der natıo vgl Mühller, Zur Geschichte des Wortes
und Begriffs ‚natıon‘“ 1im französischen Schrifttum des Miıttelalters bıs ZUuUr Miıtte des Jahr-hunderts, 1n Romanıistische Forschungen 58/9 (1947) 23/—321; FE Kahl, Eıniıge Beobach-
tungen ZUuU Sprachgebrauch VO ‚natıo‘ 1m mıiıttelalterlichen Lateın miıt Ausblick autf das
Fremdwort ‚Natıon‘, In: Aspekte der Nationbildung 1m Miıttelalter, hrg VO Beumann
und Schröder, 1978, 63216

6  6 Boye, Synoden Deutschlands un! Reichsitaliens VO 922—-1059, In ZSRG 18
(1929) 131—284; 1er 177193

Vgl Metz, Les concıles natıonauxXx, pleniers reg10NauX, 1nN: 1 > 19839;
116—132, 1er 116418
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I1 Das Natıionalkonzil in frühen Konzilsakten (6.—7, Jh.)
Dıie frühesten Nationalkonzilien der VO uns definierten Art kommen

1m Frankenreich VO  Z Dıie VO  —; Chlodwig 1mM Jahre 511 nach Orleans einbe-
rutene Synode 1St die ın einer langen Reihe un: realısiert die diesen
Natıionalkonzilien eigenen Züge. Daß der Könıg nıcht NUur das Konzıl
einberufen, sondern auch die Tagesordnung bestimmt hat, hält schon die
Präambel fest®8. Ebenda wiırd darauf hingewiesen, da{fß die Bischöfe be] iıh-
TEr Beratung un: Beschlußfassung ZWAr frei sınd, daß hre Dekrete aber,

In Kraft treten können, der könıglichen Bestätigung bedürfen. Das
Orleaner Konzıl erwıes sıch übrigens als schr fruchtbar. Das Ergebnis
der Beratungen der Bischöfe 1St iın Kanones festgehalten. Wenn ler-

Fragen der kirchlichen Lehre fehlen, lıegt das nıcht einem
yrundsätzlichen Verzicht, solche Fragen behandeln, sondern daran,
dafß der Könıg VOTL allem gesellschaftspolitische un organısatorısche
Themen auf die Tagesordnung ZESELZT hatte?. Am Orleanense Orlen-
tierte sıch dıe anz Reihe der folgenden fränkischen Natıonalsynoden:Orleans 535) Orleans 549) 11 Mäcon (581/3) * usw. $

Natıonalkonzilien des VO uns definierten Iyps treten se1it der zweıten
Hälfte des 6. Jahrhunderts auch 1m spanıschen Westgotenreich
INE  S Den Auftftakt stellt 1er das dritte Konzıil VO  e Toledo dar, das
die Konversion der Westgoten ZU Katholizismus feierte. Dıiıe zentrale
Figur des Konzıls War neben Leander VO Sevılla un: Abt Eutropius KöÖö-
nıg Reccared, der das Konzıl auch einberuten hatte 14 Modell für die

MG H.Conc 1421 Quı1a ad relıg10n1s catholicae cultum gyloriosae tidei CUra VOS
exXcıtat, ut sacerdotalıs mentis affectum sacerdotes de rebus necessarI11ls Tros iın NUMmmMcolleg1 Jusseritis, secundum voluntates vestirae consultationem eit tıtulos, qU OS dedistıs,
QUaC nobis visum ET definitione respondımus; ita uL, S1 QqUaC NnOsSs statuımus et1am VESIrO

CS55C 1Ud1c10 conprobantur, tantı ‚ONSCNSUS reg1s domuinı malori auctorıtate ser-
vandam tirmet sententiam sacerdotum.

Weıtere Eıinzelheiten zAr Konzıl VO' Orleans 511 beı Pontal, Dıie Synoden 1Im Mero-
wiıngerreich, Paderborn 1986, PE

10 MGH.Conc 17 62—65; vgl Pontal PF
11 MGH.Conc n 100—112; vgl Pontal
12 MG H.Conc 1’ 155—161; vgl Pontal 156—-159
13 Vgl den Überblick ber dıe französıischen Natıonalsynoden bei Hınschius, Systemdes katholischen Kırchenrechts mIt besonderer Rücksicht auf Deutschland, Berlın 1885,539—543; eb 541 zusammenfassend ber ihre Tätigkeit: „Dıie Natıonalsynoden haben berkırchliche Angelegenheiten VO: allgemeiner Bedeutung für dıe tränkische Kırche verhandelt,un: das fränkische Kirchenrecht teıls durch Annahme un: wıederholte Eınschärfung schonfrüher un! anderweit testgestellter kırchlicher Normen, teıls durch Erteilung Vor-

schriften näher ausgebildet. Ferner haben S1e Dıiszıplinargerichtsbarkeit ber die Bıschöte,namentlıch 1n schweren Fällen, die Absetzung derselben 1n Frage stand, Stelle der Me-
tropolitansynoden geübt. Endlıch sınd S1e auch VO' den Könıigen als Organ der Kirche fürdie Beratung allgemeiner, das Wohl des Staates betreffender Fragen un: Zur Bekräftigungwichtiger polıtischer kte ugezogen worden“ Zu weıteren Einzelheiten bezüglich derfränkischen Natıonalsynode bıs einschließlich des Jahrhunder:ts vgl Pontal, für die tolgen-den Jahrhunderte Hefele/Leclercgq, Hıstoire des concıles ILL, 1 {t Vgl auch Barıon, [)asfränkisch-deutsche Synodalrecht des Frühmittelalters, St1 5—6, Bonn/Köln 1931

14 Einzelheiten bei Orlandis, Die Synoden 1mM katholischen Westgotenreich, 1ın ders. und
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lange Reihe der tolgenden spanıschen Natıionalkonzilien aber 1St erst das
große vlierte Konzıl VO  —_ Toledo (633), insbesondere durch seiınen be-
rühmten Kanon 1LV, der Formula secundum quam debetur SAN«CcCLAa synodus iın
De1 nomine fıerti, die Ende des Jahrhunderts ZUuU rdo de celebran-
do concılıo umgestaltet un: erweıtert wurde, der seinerseıts nıcht 1U  —_ den
modus procedendı des betreffenden Konzilstyps für die Zukunft fest-
legte, sondern auch den Grundbestand aller späateren Konzıilsordines dar-
stellt>. Das vierte Konzıl VO Toledo, das dem theologischen
Einflufß Isıdors VO Seviılla stand, versteht sıch selber als - eine Einrich-
Lung, die auf Kontinuıltät angelegt ist 16 Und in der Tat tinden bıs S
Abschlufß des Jahrhunderts eıne Reihe spanıscher Natıonalkon-
zılıen 1

Miıt dem Ende des westgotischen Reiches endet auch die Serı1e der SPa-
nıschen Natıonalsynoden. Anders In Frankreich. Dort trıtt mıt dem
Schlufß der Merowingerherrschaft ZWAar für eın halbes Jahrhundert eıne
Pause eın, mıiıt den karolingischen Hausmeıern beginnt dann aber wıeder
1ne NECUEC Reihe VO tränkischen Natıonalsynoden: das 50 concıliıum
Germanıcum Karlmann, So1ssion Pıppın, Les-
S1uUes uUSW. Natıonalkonzilien des gENANNLEN Iyps gab CS außer iın
Spanıen un 1m westfränkischen Reich auch in Deutschland, ın Italıen
(Langobarden) un 1n England ®: Wır können 1m vorliegenden Zusam-
menhang auf die weıtere Geschichte un näheren Umstände der frühmıiıt-
telalterlıchen Natıonalsynoden nıcht weıter eingehen, brauchen auch
nıcht. Hıer genuügt, daß WIr ıhr Selbstverständnis EeLWwWAaSs näher beleuchten.
Am aufschlußreichsten sınd In dieser Hınsıcht die Akten der spanıschen
Natıonalsynoden.

Der auffallendste Zug 1im Selbstverständnis der spanıschen Natıonal-
konzilien ISt, da{fß s$1e SaAanzZ bewußt die Tradıtion der östlıchen Reichs-
konzilien anknüpfen un sıch 1ın gewlsser Weiıse als deren Nachfolger
konziıpieren. Vermiuttler dieser östliıchen Konzilsıdee sınd auf dem ENL-
scheidenden dritten Konzıl VOoO  — Toledo wahrscheinlich sowohl FE
ander VO Seviılla als auch Abt Eutropius VO Servıtano. Der hat die
Tradition der östlıchen Reichskonzilien ohl während seınes Konstantıi-
nopler Exıls kennengelernt, der zweıte hatte NSCH Kontakt mıt Licıniıan

Ramos-Lisson, Dıe Synoden aut der Iberischen Halbıinsel bis ZU Eiınbruch des Islam
Paderborn 198%4; 95—1

15 Vgl., außer Orlandıs 528—5332, Sıeben, Dıiıe Konzilsıdee der Alten Kırche, Pader-
Orn L9/79s 501—510; un: Vor allem neuerdings die ausgezeichnete Untersuchung VO:

Klöckner, Die Liturgie der Diözesansynode. Studıen ZUr Geschichte un! Theologie des
‚Ordo ad synodum‘ des Pontiticale Omanum. Miıt einer Darstellung der Geschichte des
Pontitikales und einem Verzeichnis seiner Drucke, LWOF 68, Münster 1986, 39-62

16 Eınzelheiten beı Orlandıs 144-1/1
17 Eınzelheiten beı Orlandis; vgl auch den Überblick beı Hinschius 5435—546
18 Vgl 1m einzelnen Hefele/H. Leclercq, Hıstoire des concıles ILL, 2! Parıs 1910,584—861; 740—943; vgl auch den UÜberblick beı Hinschius 5>54/—558®
19 Eınzelheiten bei Hınschius 5582575
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VO Cartagena, das damals Zu byzantınıschen Spanıen gehörte ?°,
Schon hinsıichtlich der Rolle des Könıgs zeıgt sıch der östliıche Einflufß:
der Könıg beruft das Konzıl e1in, bestätigt C5S, übt durch seınen :KOÖö:
MUuS, seine schriftlich fixierte ede VO  — dem Konziıl, entscheidenden
Einfluß auf das Ergebnis der Synode aus ber hat doch andererseılts
eın Stimmrecht beı der Abstimmung. Eın Unterschied 1im Vergleich ZUur

östlichen Reichssynode esteht treiliıch darın, da{fß die westgotischen KÖ-
nıge UTr be] der Eröffnung des Konzıls anwesend sınd; danach sıeht der
rdo den Auszug des Königs AaUusSs der Versammlung der Bischöfe VO  —

Dıie ewußte Anknüpfung die Tradıtion der östlichen Reichssynode
zeıgt sich auch In der Reihenfolge der Tagesordnungspunkte: zunächst
werden Glaubensfragen behandelt, dann erst wırd auf die Kırchendiszıi-
plın eingegangen. Bezeichnenderweıise wırd dabe] das Recht, ber Jlau-
bensiragen handeln, AaUus dem unıversalen Charakter der Synode
abgeleıtet 21 Zum Selbstverständnis der östlıchen Reichssynode gehört ın
Anknüpfung Mt 18, 70 das Bewulßßstsein VO  $ der Gegenwart Christı auf
dem Konzil22. uch 1in dieser Hınsıcht tolgen dıe spanıschen National-
konzılien der östliıchen Tradıtion. Wiıederholt bringen S$1€e ıhre Überzeu-
gun VO  . der Gegenwart Christı auf ihrem Konzıl ZU Ausdruck. Was
das Konzil beschließt, STamMMtTt folglich VO Heılıgen Geıst, 1St iın diesem
Sınn inspirıiert. Besonders deutlich spricht sıch diesbezüglıch das

Konzıl VO Toledo aus 2 Ausdrücklich vergleicht 1inl  — die e1-
SCNC Versammlung miıt der der Apostel, auf die ebentalls der Heılıge
Geılst herabgekommen ist 24 Besonders charakteristisch tür die spanı-

20 Vgl Orlandıs 102, ebi weıtere Literatur.
21 lertes Konzıl VO:) Toledo, Ausg. Vıves, Concılıos VISIgÖtICOS hispano-romanos,

Barcelona/Madrıd 1965, 186 Et quon1am generale concılıum ag1mus, OpoOortet priımum
VOCIS de Deo CS5S5C, uL DOSL professionem tide1 sequentla operı1s De1 nostrIı ota

quası fundamentum tirmiıssımum dısponantur. Vgl auch Konzıiıl VO: Toledo, Vi-
VecsS 738 IMNOTEe synodı unıversalıs abundantıa nostrı cordıs S1ıt confessio0 VOCIS, uL fi-
dem, Q Ua omnıum mens INtrINSECUS gESLAL In confessione interpres lıngua toras effundat.
Itaque credimus Es tolgt eın austührliches Glaubensbekenntnis.

272 Vgl Sıeben, Ite Kırche, Register „Christus, Theologumenon der Anwesenheit beı
Konzıil.“

23 Konzıl VO  ; Toledo; Vıves 5175 Synodalıs CONVENLTU. adunatıo sacerdo-
LuUum venerabiılior cunctIis perpenditur, nıhiılominus terriıbiliıor cernitur, quod 1n medio
COELUS praesentla indıyıiduae Trıniıtatıs adesse NEQUAQUAIMM ambıgıtur, SancLO LE -
stante evangelıo „Ubicumque fuerint duo vel Lres 1n nomiıne N!  O collect, ıb SU CRHO ın
medio eorum . Quocirca qula ın medio supern!1 Omnıpotentıa numı1ın1ıs adesse INnNO-
tult, quıd alıum 1S1 quicquıd OIC depromiıtur inspıramıne est e1us affectum, quı 1N-
ter eOsS est fassus habıtaturum. nde glorı0sa serenıtas NOSLILra Ca QqUaC unanımıtas
deprompsıit, immo qUaCc pPCI UId ıllorum Spirıtus SAancCctLUuUs promulgavıt, venerabilıiter SUSCI1DIt,
autumarı quıidve aliquid convenıt OTC Deı1 amanter amplectit el pCr hulus legı1s NOSLrae decre-
Cu  3 tiırma 1n»INAaNeETC decernit, inconvulsıbılı consıstere auctoritate institult
nımodum robur obtinere decernıit.

24 Ebd.; Vıves 514HERMANN JosEF SIEBEN S. J.  von Cartagena, das damals zum byzantinischen Spanien gehörte?®.  Schon hinsichtlich der Rolle des Königs zeigt sich der östliche Einfluß:  der König beruft das Konzil ein, er bestätigt es; er übt durch seinen To-  mus, d.h. seine schriftlich fixierte Rede vor dem Konzil, entscheidenden  Einfluß auf das Ergebnis der Synode aus. Aber er hat doch andererseits  kein Stimmrecht bei der Abstimmung. Ein Unterschied im Vergleich zur  östlichen Reichssynode besteht freilich darin, daß die westgotischen Kö-  nige nur bei der Eröffnung des Konzils anwesend sind; danach sieht der  ordo den Auszug des Königs aus der Versammlung der Bischöfe vor.  Die bewußte Anknüpfung an die Tradition der östlichen Reichssynode  zeigt sich auch in der Reihenfolge der Tagesordnungspunkte: zunächst  werden Glaubensfragen behandelt, dann erst wird auf die Kirchendiszi-  plin eingegangen. Bezeichnenderweise wird dabei das Recht, über Glau-  bensfragen zu handeln, aus dem universalen Charakter der Synode  abgeleitet?!. Zum Selbstverständnis der östlichen Reichssynode gehört in  Anknüpfung an Mt 18, 20 das Bewußtsein von der Gegenwart Christi auf  dem Konzil??. Auch in dieser Hinsicht folgen die spanischen National-  konzilien der östlichen Tradition. Wiederholt bringen sie ihre Überzeu-  gung von der Gegenwart Christi auf ihrem Konzil zum Ausdruck. Was  das Konzil beschließt, stammt folglich vom Heiligen Geist, ist in diesem  Sinn inspiriert. Besonders deutlich spricht sich diesbezüglich das  16. Konzil von Toledo (693) aus??. Ausdrücklich vergleicht man die ei-  gene Versammlung mit der der Apostel, auf die ebenfalls der Heilige  Geist herabgekommen ist?. Besonders charakteristisch für die spani-  20 Vgl. Orlandis 102, ebd. weitere Literatur.  21 Viertes Konzil von Toledo, Ausg. J. Vives, Concilios visigöticos e hispano-romanos,  Barcelona/Madrid 1963, 186: Et quoniam generale concilium agimus, oportet primum no-  strae vocis sermonem de Deo esse, ut post professionem fidei sequentia operis Dei nostri vota  quasi super fundamentum firmissimum disponantur. — Vgl. auch 6. Konzil von Toledo, Vi-  ves 233: ... more synodi universalis ... ex abundantia nostri cordis sit confessio vocis, ut fi-  dem, quam omnium mens intrinsecus gestat in confessione interpres lingua foras effundat.  Itaque credimus ... Es folgt ein ausführliches Glaubensbekenntnis.  22 Vgl. Sieben, Alte Kirche, Register „Christus, Theologumenon der Anwesenheit bei  Konzil.“  23 16. Konzil von Toledo; Vives 515: Synodalis conventus et numerosa adunatio sacerdo-  tum eo venerabilior cunctis perpenditur, eo nihilominus terribilior cernitur, quod in medio  coetus eorum praesentia individuae Trinitatis adesse nequaquam ambigitur, sancto prote-  stante evangelio „Ubicumque fuerint duo vel tres in nomine meo collecti, ibi sum et ego in  medio eorum“. Quocirca quia se in eorum medio superni omnipotentia numinis adesse inno-  tuit, quid alium nisi quicquid eorum ore depromitur inspiramine est eius affectum, qui se in-  ter eos est fassus habitaturum. Unde gloriosa serenitas nostra eam quae unanimitas eorum  deprompsit, immo quae per ora illorum Spiritus sanctus promulgavit, venerabiliter suscipit,  autumari quidve aliquid convenit ore Dei amanter amplectit et per huius legis nostrae decre-  tum firma in perpetuum manere decernit, inconvulsibili consistere auctoritate instituit et om-  nimodum robur obtinere decernit.  24 Ebd.; Vives 514: ... unanimitate mirabili in unum collecti, immo unum corpus effecti  eis (vorher genannte Bischöfe) nobiscum in synodali conventu pariter residentibus inlapsum  Sancti Spiritus ut duodecim apostoli mer(e)mur, quo eius igne succensi et doctrina imbuti,  quae ad disciplinam ecclesiasticam pertinent et ad compescendos pravorum hominum mores  aequissime promulg(e)mus et laudes Altissimo devotis mentibus praecin(i)mus. -  530unanımitate mirabiıli in collecti, MmMO NUIN COTPDUS ettect!
e1s (vorher Bischöfe) nobıiscum 1n synodalı parıter residentibus inlapsum
Sanctı Spirıtus ut duodecım apostolı mer(e)mur, qUO e1us igne succensI1 doctrina imbutı,
qUaC ad dıscıplınam ecclesi1astıcam pertinent ad compescendos homınum
aequıssıme promulg(e)mus BT laudes Altıssımo devotiıs mentibus praecin(1)mus.
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schen Natıonalsynoden 1St hre Überzeugung VO  _ der Gegenwart der
HI Dreifaltigkeit, die 1ın dieser Oorm ın der TIradıtion der Ööstlıchen
Reichssynoden nıcht belegt seın scheint2 Oftensichtlich steht das Be-
wußtseın der spanıschen Natıonalsynoden VO  — der Gegenwart der Heılı-
SCHh Dreifaltigkeit 1m Zusammenhang mıt dem spezıellen Interesse der
damalıgen spanıschen Theologie diesem Glaubensgeheimnıis 2

Der hohe Anspruch, mıt den eıgenen Nationalkonzilien die Iradı-
tion der östlıchen Reichskonzilien anzuknüpfen, kommt nıcht Nnur 1m tr1-
nıtarıschen Selbstverständnis Z Ausdruck, 65 manıftestiert sıch eben-
talls ın sehr selbstbewufßten Handlungen und Akten, nämlıich iın der
Aufstellung eıgener Glaubensformeln, 1m Anspruch, auch die Akten SÖöku-
menischer Konzıilien überprüfen dürten, schliefßlich In offener Krıtik

päpstlichen Verlautbarungen.
Der Anspruch auf Kompetenz in Glaubensfragen formuliert 1n nıcht
überbietender Deutlichkeit schon Kanon 111 des vlierten Konzıils VOoO

Toledo 2 Miıt diesem Kanon knüpft das spanısche Natıionalkonzil ganz
bewußt eıne och ältere Tradıtion d nämlı:ch das concılıum tOL1us
Africae, das selinerseıts ebenfalls den Anspruch autf Zuständigkeit In dog-
matıschen Fragen erhoben hatte 28 Schon das drıtte Konzıl VO Toledo
enthält denn auch ın seinen Akten mehrere Glaubensbekenntnisse, das
des ZUuUr Orthodoxie bekehrten Königs Reccared und das Glaubensbe-
kenntnis, mıiıt dem die Bischöfe un: die Großen des Reiches sıch endgül-
tig VO Arıanısmus lossagten 2' Vıer weıtere spanısche Konzıiılıen haben
ihr eıgenes Glaubensbekenntnis aufgestellt: das vierte, sechste, elfte un
sechzehnte Konzıl VO Toledo. Von esonderer Bedeutung 1St das Jau-
bensbekenntnis des elften Konzıls VO Toledo, das jedoch eın Natıonal-
konzıl WAar Wıchtig 1Sst auch das Symbolum des sechzehnten Konzıls VO
Toledo 5

25 Vgl Sıeben, Ite Kirche, Regıster „Inspiration“
26 Vgl hıerzu Madoz, La teologıa de Ia Trinıdad los Sımbolos Toledanos, In: RETI

45/-47/7; wiederaufgenommen Uun! vermehrt ın ders., sımbolo del concılıo de
Toledo, 9 SUuS fuentes, valor teolögı1ıco, EstOn 173 Madrıd 1946, z Analyse
des mıiıt der TIrıinıtät befaßten Teıls des Symbols des Konzıls VO' Toledo.

27 lertes Konzıl VO Toledo; Vıves 188 Nulla re5 discıplinae ab ecclesıia
Christi depulıt qU am sacerdotum neglegentıia, quı contemptI1s canonıbus ad corrigendos
clesi1asticos synodum facere neglegunt. hoc nobis unıversalıter definitum CST, ut
quıa 1Uuxta antıqua pPatrum decreta bis 1n A1N11LN1LO ditfficultas temporIı1s tier] concılıum NO SINIt,
saltım vel seme!l nobis celebretur; ita uL SI tıde!l CSLT, aut quaelibet lıa ecclesiae
COommun1s, generalıs tOtlus Spanıae Gallıae synodus CONVOCELUTF; S1 erOo NeEC tide nNneC de
Communı ecclesiae utılıtate tractabıtur, specıiale erıt concıliıum UN1USCUIUSQUE provıncıae, ubı
metropolıtanus elegerıt peragendum.

28 Vgl diıe verschıiedenen Pelagıus abgehaltenen afrıkanischen Synoden, zuletzt
tersucht VO Wojtowvytsch, Papsttum und Konzıile VO den Anfängen bıs Leo
(  —46 Studien ZUr Entstehung der Überordnung des Papstes ber Konzile, Stuttgart
198 226—-264

29 Vıves 1071
30 Vıves 489496 Zu den Glaubensbekenntnissen der Synoden VO Toledo vgl de Pe-

VeZ, La cristologıia de 10s Sımbolos toledanos 1 XI, Rom 1934; speziell ZzU Symbol
des Konzıls VO  — Toledo, vgl Madoz, La teologia, un: ders., Sımbolo.
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Das Selbstbewußtsein der spanıschen Natıonalsynode kommt, ZzwWel-
LeNS, in dem Anspruch ZU Ausdruck, die Akten eınes ökumenischen
Konzıls auf ıhre Rechtgläubigkeit hın überprüfen dürten. ıne solche
Prüfung nımmt das vlierte Konzıil VO  —$ Toledo (684); das Freilich
besonderer Umstände nıcht einmal eın Nationalkonzil 1m eigentlichen
Sınne des Wortes WAar, gegenüber dem dritten allgemeıinen Konzıl VO

Konstantınopel vor *1 Anspruch auf dogmatische Kompetenz zeıgt sıch
schliefßlich in der Art un VWeıse, mI1t der das fünfzehnte Konzıl VO 1T°O=
edo auf die Kritiık apst Benedikts I1 einıgen Formulıerungen
In Julıans Apologeticum reagıerte. Der apst hatte die Formel voluntas C
nu1t voluntatem sıcut sapıentia sapıentiam un den S5atz, da{fß 65 1n Christus
dreı Substanzen gebe, gerügt 1 )as Konzıil bezeichnet die päpstliche Re-
aktıon als Ergebnis eıner obertlächlichen Lektüre des Apologeticums??
un aßt iıne außerordentlich austührliche Verteidigung der beiden VO

apst inkriminıerten Sätze in dıe Konzilsakten aufnehmen ??. | D eendet
seıne Philıppica die päpstliche Adresse nıcht wenıger schroff, WI1e S$1€
begonnen wurde. Man hat ıIn diesen Worten die Androhung eınes Bru-
ches mıiıt Rom sehen wollen, S1e werten jedenfalls dem apst Ilgnoranz
un: Bruch mıiıt der Tradıtion VOT.

Sehr schön kommt das Selbstverständnis der spanıschen Natıiıonalkon-
zılıen auch 1n den In den Akten festgehaltenen Gebeten ZU Ausdruck.
Bekannt 1St VOT allem das berühmte Gebet Adsumus au dem rdo de Ce-

lebrando concılio0?5>, Zzwel weıtere Gebete verdienen auch einen Hınweıs,
die Anrufung des Heılıgen (elstes 1mM achten Konzıl VO  —_ Toledo un
das Dankgebet Schlu{fß des vierzehnten Konzıls VO Toledo, in dem
die Konzıilsväter iıhr eıgenes Beisammenseın als abe der Heılıgen Drei-
taltıgkeıt bézeichnen un: (sottes egen aut ihren Könıg herabrufen ?7.

31 Einzelheiten bei Orlandıs 2/2-277/; Sıeben, Alte Kırche 339241
52 Vıves 453 INnCUur10sa lection1s transcursıone praeteriensHERMANN JoSEF SIEBEN S. J.  Das Selbstbewußtsein der spanischen Nationalsynode kommt, zwei-  tens, in dem Anspruch zum Ausdruck, die Akten eines ökumenischen  Konzils auf ihre Rechtgläubigkeit hin überprüfen zu dürfen. Eine solche  Prüfung nimmt das vierte Konzil von Toledo (684), das freilich wegen  besonderer Umstände nicht einmal ein Nationalkonzil im eigentlichen  Sinne des Wortes war, gegenüber dem dritten allgemeinen Konzil von  Konstantinopel vor*. Anspruch auf dogmatische Kompetenz zeigt sich  schließlich in der Art und Weise, mit der das fünfzehnte Konzil von To-  ledo (688) auf die Kritik Papst Benedikts II. an einigen Formulierungen  in Julians Apologeticum reagierte. Der Papst hatte die Formel voluntas ge-  nuit voluntatem sicut sapientia sapientiam und den Satz, daß es in Christus  drei Substanzen gebe, gerügt. Das Konzil bezeichnet die päpstliche Re-  aktion als Ergebnis einer oberflächlichen Lektüre des Apologeticums??  und läßt eine außerordentlich ausführliche Verteidigung der beiden vom  Papst inkriminierten Sätze in die Konzilsakten aufnehmen??. Es beendet  seine Philippica an die päpstliche Adresse nicht weniger schroff, wie sie  begonnen wurde. Man hat in diesen Worten die Androhung eines Bru-  ches mit Rom sehen wollen, sie werfen jedenfalls dem Papst Ignoranz  und Bruch mit der Tradition?* vor.  Sehr schön kommt das Selbstverständnis der spanischen Nationalkon-  zilien auch in den in den Akten festgehaltenen Gebeten zum Ausdruck.  Bekannt ist vor allem das berühmte Gebet Adsumus aus dem Ordo de ce-  lebrando concilio?, zwei weitere Gebete verdienen auch einen Hinweis,  die Anrufung des Heiligen Geistes im achten Konzil von Toledo?® und  das Dankgebet am Schluß des vierzehnten Konzils von Toledo, in dem  die Konzilsväter ihr eigenes Beisammensein als Gabe der Heiligen Drei-  faltigkeit bézeichnen und Gottes Segen auf ihren König herabrufen?.  3 Einzelheiten bei Orlandis 272-277; Sieben, Alte Kirche 339-341.  32 Vives 453: incuriosa lectionis transcursione praeteriens ...  3 Vives 453—464.  * 15. Konzil von Toledo; Vives 464; Iam vero si post hanc ab ipsis dogmatibus patrum  quibus haec prolata sunt in quocumque dissentiunt, non jam cum illis est amplius contenden-  dum, sed maiorum directo calle inhaerentes vestigiis, erit per divinum iudicium amatoribus  veritatis responsio nostra sublimis etiam si ab ignorantibus aemulis censeatur indocilis. — Vgl.  zu Einzelheiten Orlandis 283-290, ebd. weitere Literatur zu dem Konflikt.  3 Vgl. Sieben, Alte Kirche 503, Anm. 203.  3 Achtes Konzil von Toledo; Vives 269: Adspira, Sancte Spiritus‚ et ducito nos in portum  voluntatis tuae, sedatis fluctibus ignorantiae nostrae: ecce enim periculorum syrtes in litore  cursus nostri praevenimus atque hinc de obhiantibus naufragiorum obicibus quod dispositio-  nis nostrae vela pandamus attentionis consideratione non cernimus. Sed adspira rursum,  Sancte Spiritus, et dato nobis te donante nosse quid iubeas ac te juvante implere posse quod  jusseris, ut et per te lustrando illumines quod nescimus et adiuvando perficias quod implere  pavemus. Si iam ergo in te requiescentes, erroneorum fluctuum pavoribus abdicatis, commer-  cia nos iubes disponere pacis, inchoemus illa quae et in gloria tuae omnipotentiae conferan-  tur et humanae salutis te annuente donentur.  37 14. Konzil von Toledo; Vives 447: Donantes in his gloriam soli Deo omnipotenti vivo et  vero, in Trinitate regnanti. Patri et Filio et Spiritui sancto, cuius dono mutuis praesentiae re-  praesentati aspectibus et fraternis visibus hilares et votorum spiritualium effectibus sumus  55233 Vıves 453—464
34 15 Konzıiıl VO Toledo; Vıves 464; lam ero S1 POSL anc ab 1PSI1S dogmatıbus patrum

quıbus aeC prolata SUNL In QUOCUMQUE dissentiunt, NO 1am Cu ıllıs est amplıus contenden-
dum, sed maıcrum directo calle inhaerentes vest1g11s, erıt pCr divinum iudicıum amatorıbus
verıtatıs respons10 NOSLIra sublimiıs et1am S1 ab 1gnorantıbus aemulıs enseatLur indosciılıs. Vgl

Einzelheiten Orlandıs 285—290, ebi weıtere Lıteratur Z dem Konflikt.
35 Vgl Sıeben, Ite Kırche DE Anm 203
36 Achtes Konzıl VO' Toledo; Vıves 269 Adspira, Sancte Spiritus‚ ducito NOS 1n pOortum

voluntatıs LUAaeE, sedatıs fluctibus ignorantıae nOSLIra: ECCC enım periculorum SYTILES ın lıtore
CUTSUuS nostrIı praevenımus 1ncC de obhiantibus naufragiorum obicıbus quod disposıti0-
n1ıSs nOSTIrae ela pandamus attentlionıs consiıderatione NO cern1ımus. Sed adspıra rursum,
Sancte Spirıtus, ato nobis donante quıid iıubeas luvante ımplere quod
lusserI1S, ÜL pCr Iustrando ıllumınes quod nescımus et adıuvando perficlas quod implere
Pavemus. S1 1lam Cr in requlescentes, PTTONEOTU tluctuum pavoribus abdicatis, COMMECT-
C1a NnOS ıubes disponere pacıs, inchoemus 1la qua«C et ın glorıa LU AE€E omnıpotentliae conteran-
tur el humanae salutis donentur.

37 Konzil VO Toledo; Vıves 447 Donantes in hıs gloriam solı Deo omnıpotentı 1VO eLt
VeETO, ın Irıinıtate regnantı. Patrı Fılıo et Spirıtul SanNCLO, CU1US ONO MUutu1s praesentiae re-
praesentatı aspectibus traternis visıbus hılares VOLOrUumM spirıtualiıum eftfectihus
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111 Das Nationalkonzil Schriften ZUTr Kirchenreform Jh.)
Di1e zweıte Kategorıe VO Texten, In denen VO Natıionalkonzilien die

ede ıSt, sınd Schritten ZUr Kirchenretorm. Eın sehr trüher un wichti-
SCI Text dieser Kategorıe 1St der T ractatus de modo generalıs concılır cele-
brandı des Bischots VO Mende, Ratgebers Philipps des Schönen,
Wılhelm Durandus 1Uun10r € 3077 der anläfßslich des Konzıils VO  —

Viıenne (1311) vertafßrt wurde un: dessen Erforschung erst VOT kurzem
auf völlıg NEUE Grundlagen gestellt wurde S Zur Reform der membra,
der Glhieder der Kırche, gehört, nach oder mıiıt der Reform des
Hauptes, des Papstes, unabdıngbar die Wiıederbelebung der Natıo-
nalkonzilien. Das Wort concılıa natıonalıa kommt och nıcht VOL, 1aber
4aUS der Forderung, da{fß die einberufungsberechtigten primates INn den
einzelnen Königreichen wıeder eingeführt werden sollen, geht eindeutig
hervor, da{ß Wılhelm Durandus den concılia provincıalia auch die
Nationalkonzilien verstehrt >° Wenn sıch für deren Einberufung SPC-
ziell in Glaubensfragen bzw 1ın solchen, die die Kırche angehen,
gerade auf Kanon 111 des vierten Konzıls VO Toledo beruft 41, außer-
dem das Vorgehen des VO  — ıhm geforderten Natıonalkonzıils
nach Kanon eben dieser Synode geregelt sehen will 42, 1St das eın
Zufall. Denn die spanıschen Nationalkonzilıen, insbesondere das vierte
Toledanum, VOT allem in Z7wel sehr welt verbreıiteten Kıirchen-
rechtssammlungen aufgenommen worden, 1n die Hispana un ın dıe
Pseudoisidorischen Dekretalen %3. Es Wr also für Durandus nahelie-
gend, sıch für die Forderung der Wiıedereinführung der Nationalkonzi-
lıen gerade auf das vierte Konzıl VO Toledo beruften. Natürlich 1St
dem Kenner des Kirchenrechts dabei nıcht entgangen, W as der Wiıederbe-
lebung synodalen Lebens auf Provınz- un Nationalebene 1mM Wege
steht, nämlıch distinctio 17 des Decretum Gratiant, autf die WITr weıter

opulentius efficaces, CU1US gylorıae immensıtatem eEXPOSCIMUS, uL glor10so princıpi NOSIrO Er-
VIg10 reg]l, Su CU1uUSs Pacc PaX SErVaLuUur eccles1iae, tlorentis regn! diuturnitate temporıs spatıa
praebeat, qUO POSL aecC praesentla ad rCRNUmM futurae gloriae nobıscum conregnandus CCcEC-
dat, Praestante Deo NOSLIrO CU1US FrCSNUM in saecula saeculorum. Amen.

38 Vgl den Bericht beı Sıeben, Die Konzilsidee des lateinıschen Mittelalters, Pader-
Orn 1984, 317—321, außerdem Fasolt, Wıllıam Durant the Younger’s ‚ T’ractatus de modo
generalıs concılıı celebrandı‘: An Early 14th Century Concılıar Theory, Dıss. Columbia Uni1-
N DiıssAb 42 A( 6) 2800

39 Durandus, Iractatus 1L, va Ausg Parıs 16/1, De concılus provıncılalıbus bıs 1n NNO
celebrandis de ordıne servando In e1S, quod 1n e1Is omn1a negotla provincı1am contingen-
t1a utL MOTIS CSL, adeatur, prıus termınentur. Eit visıtatores deputentur 1in e1S, PCr
QqUOS unNna CUu officialibus ep1scoporum EeXEeCcUut1O0N1 mandentur qUa«Cc fuerunt constituta. Et
quod Constıtuantur metropolıtanı, patrıarchae, primates, quı archiepiscopis ep1SCOpPIS
praesınt ın regn1s, 1n quibus 10O' SUNL. Vgl auch Sıeben, Mittelalter 353:; Anm 156

40 Vgl Anm
41 Iractatus 1L, 13
42 Ebd 76—8
43 Zu beiden Sammlungen vgl Sıeben, Mittelalter EB
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ten noch sprechen kommen werden. Malıtiös hebt der Franzose dar-
auf ab, da{ß diese distinctio ausschliefßlich VO Päpsten geschaffenes
Recht enthält 44. Ziel der Wiıedereinführung der Nationalsynode 1St
türlıch dıe Schaffung VO Zwischeninstanzen zwıischen Rom un dem
Einzelbischof. Durandus sıeht in der Nationalsynode eın wichtiges Miıt-
tel den seıner eıt voll ausgebauten römischen Zentralısmus.

Wılhelm Durandus hatte 1m tolgenden Jahrhundert zumindest einen
eifrıgen Leser, Nıkolaus VO  a Kues 4: ber der Vertasser VO De CONCOTYT-
dantıa catholica bedurfte natürlich nıcht der Anregung des Franzosen,
auf diıe Idee der Natıonalsynode kommen. Wenn der Deutsche Zzwel
Kapıtel seınes großen Jugendwerkes der Nationalsynode wıdmet“,
dann deswegen, weıl beı seınen eiıgenen ausführlichen Studien alt-
kırchlicher Quellen darauf gestoßen WAar un weıl S1E einen unverzichtba-
B Bestandteıl seıner Grundıidee, eıner auf den verschiedensten Ebenen
als Konsens bzw concordantia existierenden Kırche, darstellt. Dı1e Natıo-
nalsynode steht In der ı1erarchıe der Konzıiılıen zwıischen Provinzıal-
un Universalkonzil #8. Sıcher WAar Nıkolaus VO  — Kues auch VO Projekt
eiınes eutschen Nationalkonzils informiert, das für das Jahr 431 In
Maınz gyeplant War, dem verschiedene Provinzıalsynoden VOrFrausscgan-
SCH un das selinerseılts das schon angekündıgte Basler Konzıil VOTLI-
bereiten sollte *?. Nıkolaus kommt 1im Rahmen seıner systematıschen
Behandlung der kırchlichen Konzilıen 1in Buch I1 selınes De concordantıa
catholica 1m Anschluß seıne Ausführungen ber dıe Universalsynode
innerhalb des den Partikularkonzilien gewıdmeten Abschnuıtts 51 nach Be-
handlung der Provinzıalkonzilien °? auf die Natıionalsynode SPIre-
chen®?.

Er beginnt se1ıne Ausführungen mi1t einer Art Definition: Natıiıonalkon-
zılıen sınd Synoden, auf denen sıch die Bischöfe „aller partıkulären Pro-
vinzen eines Reiches oder einer Natıon versammeln“, un ZWAar anläfßlich
„schwieriger gemeınsamer Probleme“ > Seinen Quellen entnımmt 1ko-

44 Vgl weıtere Einzelheiten Durandus bei Sıeben, MiıttelalterA
45 Vgl Sıeben, Traktate un: Theorien ZUu Konzıl. Vom Begınn des großen Schis-

[Nas bıs ZU Vorabend der Reformation (1378—1521), FThS 50, 1983, VE e
46 Vgl Sıeben, Traktate 591 ()
47 De COIMNC. cath 1L, 2 „ 24—25; Ausg. Kallen 242250
48 De GCONC. ath IL, 1! Kallen 9 E 18 unt synodıcae congregationes ditferentes

gradatım mınıma PpCI media varıa ad unıversalem axımam. Nam CUFraLus S$UuUa€ Paro-chiae synodum CONZreRAaAL, est C dioecesana, QUaI metropolıtana,
qU amı provıncıalıs regn]1 vel natlon1s, qU am patriarchalis, et omnıum maxıma unıversalıs
ecclesiae catholicae.

49 Vgl Beer, Der Plan eines deutschen Natıonalkonzils VO: Jahre 1451, 1n MiOG
P Ergänzungsband 1929 432—449

»0 De concılıo ecclesiae catholicae, Ta
51 De particularıbus concılıus, D Pa L
52 e 2

4

»3 24—25; Ausg. Kallen AT
De EOHC. cath IL, 24; Kallen 242,1 unt praeterea alıa concılıa, qUaC unıversalıa
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laus, da{fß dıe yallıschen Natıonalsynoden 1n der frühesten eıt VO gallı-
schen Prıimas einberuten wurden, die spanıschen VO den westgotischen
Königen. BeI1 der Durchsicht der Akten der spanıschen Nationalkonz1-
1en entgeht Nikolaus nıcht, W1€e sehr auf ıhnen Angelegenheiten
des Reiches o1ng. ber natürlich wurden auch Kirchenangelegenheıten
behandelt Glaubensfragen un sonstige wichtige Angelegenheıten °°.

A, befaflten sıch die Nationalkonzilıen mıiıt Berufungen WCS VO  —$ der
Provinzıalsynode. Anders als WIr sıeht Niıikolaus 1ın der afrıkanıschen Kır-
che die Kırche eıner Natıon un entsprechend in seinem Universalkonzıil
iıne Natıionalsynode >®. Die Apıarıusaffäre, der Konflikt zwischen
dem afrıkanıschen „Nationalkonzil” un dem apst ber die Erlaubtheit
der Appellatıon des Priesters Apıarıus nach KOomM2 stellt für Nıkolaus
VO  —$ Kues konsequenterweıse einen wichtigen Präzedenzfall für das Ver-
hältnıs Papst/Nationalkonzil dar58 Seinen Quellen entnımmt e eben-
talls, da{fß das afrıkanısche „Nationalkonzıl” zunächst jährlich>?, annn
Nur noch be] besonderen Anlässen usammentrat ©°. Da{fi die ZENANNLEN
„Nationalsynoden” yrößere Autorıität als dıe Provinzijalkonzilien haben,
steht für Nıkolaus VO Kues außer 7weitel®1.

Im folgenden wendet sıch der deutsche Theologe dem Verhältnis Na-
tiıonalsynode/Primas Nıkolaus ISt ZUuUr eıt der Abfassung VO De CoON-

cordantıa catholica noch Konziharist. Da das Verhältnis Natıonalsyn-
ode/Priımas 1n Parallele demjen1ıgen zwischen ökumenischer
Synode un apst konzipiert, bedeutet dies: SCNAUSO wen1g WI1e€e der apst
über dem Konzıil! steht, das normalerweıse einberuft, steht der Prımas

UNn1us regn1 magnı aut IMNAaSNaC provinclae nomınantur. Eit talıa collıguntur de omnıbus partı-
cularıbus PrOVINCIS regnIı ıllıus AaUL natıon1s, talıa propter arduas Causas

ONgregantur.
55 Ebd 243,6 Invenıuntur Oomn1a ın ıllıs concılıus dıiftinıta Lam ad tiıdem qU am ad qQqUASCUM-

(JUC INagnas Causas pertinentia. Et SCHLDECI 1n PrINCIPI0 fides recıtabatur.
56 Ebd 244,1 Natıo enım Aftrıcana talıa unıversalıa concılıa celebravıt, ad qua«C de alııs A

pellabatur et Omnı1a dıffinit, et1am translatiıones ep1scoporum privationes epP1SCODO-
B noluıt quod ad sententıa iıllıus concılın appelleretur, sed dıxıt terminarı ıb]
Causas debere 1uxta dıtfinıtionem 1caenı concılıı

57 Einzelheiten bei Marschall, Karthago un! Rom Die Stellung der nordafrıkanischen
Kırche Zu Apostolıschen Stuhl 1n Rom, Stuttgart 1971 174—183; Wojtowytsch, 254—7261
(u.a Ausstellungen al Marschall) eb 439 weıtere Literatur.

58 Vgl vorausgehende Anm
59 Conc. Carth ILL, CZ CChrSL 149,529 Placuıt, ut propter Causas ecclesiastıcas, qUaC

ad pernicıiem plebium \A  NT, singulıs quıbusque annıs concılı.m ONVOCELUTL, ad
quod provincılae, quaCc priımas sedes habent, de concılırs SU1s binos aut qUanLOS elege-
rınt ep1SCOPOS legatos mittant, ut 6£: MINUS inviıdiosı mınusque hospitıibus sumptuosı existant,
eT In CONgregato plena pOssıIıt PE auctorıitas.

60 Conc. Mılev. IL, c.9 CChrSL 149, 364 Placuıt, 1O SIT ultra tatigandıs tratrıbus aNnı1-
versarıa necessitas, sed quoties exegerıt COommun1s, ıd ESsLTt tOtIUS Africae, undecumque
ad anc sedem PrO concılıo datae lıtterae fuerint, congregandam esse synodum In Drovın-
C1a ubı opportunıtas persuaser1 Causae qUaAC COMMUNES 1O SUNTL 1n SUuls PrOoVINC1S 1U -
dicentur.

61 De CO cath 11, 24; Kallen 245, 15 Quod 1sta unıversalıa concıilıa alOrıs 4a4UC-
torıtatıs SUNL Q U aln provıncıalıa, qUaC e1s subsunt, superlorıbusDAs NATIONALKONZIL  laus, daß die gallischen Nationalsynoden in der frühesten Zeit vom gallı-  schen Primas einberufen wurden, die spanischen von den westgotischen  Königen. Bei der Durchsicht der Akten der spanischen Nationalkonzi-  lien entgeht Nikolaus nicht, wie sehr es auf ihnen um Angelegenheiten  des Reiches ging. Aber natürlich wurden auch Kirchenangelegenheiten  behandelt: Glaubensfragen und sonstige wichtige Angelegenheiten ®.  U.a. befaßten sich die Nationalkonzilien mit Berufungen weg von der  Provinzialsynode. Anders als wir sieht Nikolaus in der afrikanischen Kir-  che die Kirche einer Nation und entsprechend in seinem Universalkonzil  eine Nationalsynode°°. Die Apiariusaffäre, d.h. der Konflikt zwischen  dem afrikanischen „Nationalkonzil“ und dem Papst über die Erlaubtheit  der Appellation des Priesters Apiarius nach Rom”, stellt für Nikolaus  von Kues konsequenterweise einen wichtigen Präzedenzfall für das Ver-  hältnis Papst/Nationalkonzil dar°®. Seinen Quellen entnimmt er eben-  falls, daß das afrikanische „Nationalkonzil“ zunächst jährlich°, dann  nur noch bei besonderen Anlässen zusammentrat . Daß die genannten  „Nationalsynoden“ größere Autorität als die Provinzialkonzilien haben,  steht für Nikolaus von Kues außer Zweifel®!.  Im folgenden wendet sich der deutsche Theologe dem Verhältnis Na-  tionalsynode/Primas zu. Nikolaus ist zur Zeit der Abfassung von De con-  cordantia catholica noch Konziliarist. Da er das Verhältnis Nationalsyn-  ode/Primas in strenger Parallele zu demjenigen zwischen ökumenischer  Synode und Papst konzipiert, bedeutet dies: genauso wenig wie der Papst  über dem Konzil steht, das er normalerweise einberuft, steht der Primas  unius regni magni aut magnae provinciae nominantur. Et talia colliguntur de omnibus parti-  cularibus provinciis regni illius aut nationis, et talia propter arduas communes causas  congregantur.  5 Ebd. 243,6: Inveniuntur omnia in illis conciliis diffinita tam ad fidem quam ad quascum-  que magnas causas pertinentia. Et semper in principio fides recitabatur.  5 Ebd. 244,1: Natio enim Africana talia universalia concilia celebravit, ad quae de allis ap-  pellabatur ... et omnia diffinit, etiam translationes episcoporum ... et privationes episcopo-  rum et noluit quod ad papam a sententia illius concilii appelleretur, sed dixit terminari ibi  causas debere iuxta diffinitionem Nicaeni concilii ...  57 Einzelheiten bei W. Marschall, Karthago und Rom. Die Stellung der nordafrikanischen  Kirche zum Apostolischen Stuhl in Rom, Stuttgart 1971, 174-183; Wojtowytsch, 254-261  (u.a. Ausstellungen an Marschall) ebd. 439 weitere Literatur.  58 Vgl. vorausgehende Anm.  59 Conc. Carth. III, c.2; CChrSL 149,329: Placuit, ut propter causas ecclesiasticas, quae  ad perniciem plebium saepe veterescunt, singulis quibusque annis concilium convocetur, ad  quod omnes provinciae, quae primas sedes habent, de conciliis suis binos aut quantos elege-  rint episcopos legatos mittant, ut et minus invidiosi minusque hospitibus sumptuosi existant,  et in congregato conventu plena possit esse auctoritas.  ®0 Conc. Milev. II, c.9: CChrSL 149, 364: Placuit, ut non sit ultra fatigandis fratribus anni-  versaria necessitas, sed quoties exegerit causa communis, id est totius Africae, undecumque  ad hanc sedem pro concıilio datae litterae fuerint, congregandam esse synodum in ea provin-  cia ubi opportunitas persuaserit: causae autem quae communes nOn sunt in Suis proVvinciis 1u-  dicentur.  $1 De conc. cath. II, 24; Kallen 245, 15: Quod autem ista universalia concilia maioris auc-  toritatis sunt quam provincialia, quae eis subsunt, ex superioribus patet ...  555535



HERMANN OSEF SIEBEN

über der Natıonalsynode, dıe versammelt. Dıiıe Nationalsynode 1St in
iıhrer Existenz ebenso wen1g schlechthin VO ihrem Prımas abhängıg, WwW1€e
das Universalkonzil VO apst Tatsächlich lehrt uns die Geschichte, dafß
„zahlreiche“ Natıonalkonzilien hne Einberufung durch den zuständı-
SCH Primas versammelt wurden. Das gleiche gılt VO den ökumenischen
Konzilıen hinsıchtlich des Papstes 6. Der Grund, weder Prı-
11a5 noch apst ber ıhren jeweılıgen Konzıiılıen stehen, 1St tolgender: Die
Autorıität, miı1ıt der S1€e ihre Versammlungen einberufen, haben S1e VO iıh-
FE  a Konzilien selber empfangen. Sıe erlischt, sobald S1e ihren Auftrag,
das Konzıl versammeln, ausgeführt haben 6. Aus diesem konzilharısti-
schen Ansatz folgt natürlich auch, da{ß sıch sowohl die Natıonalsynode
als auch das ökumenische Konzıl ohne oder den Wıllen VO  —;
Prımas oder Papst versammeln können, dann nämlıich, WENnN eıne objek-
t1ve Notlage die Eınberufung ertorderlich macht6 Der Hıntergrund die-
SCr Ausführungen 1St deutlich: sınd die Debatten auf dem Basler
Konzıl ber dıe Superilorıität VO apst un: Synode. Nıkolaus wendet Se1-
Nnen damalıgen Konzılıarısmus konsequent auf dıe nächst nıedrigere
Stufe VO  e Konzilsautorität, das Natıionalkonzil,

Freılich hat die Wiıedereinführung der Natıonalsynoden NUr dann e1l-
181 Sınn, WeEenn hre Kompetenzen erweıtert werden, hre ursprüng-
lıche Zuständigkeıit wieder hergestellt wiırd. Dazu gehört die jetzt
Rom reservilerte Absetzung VO  3 Bıschöfen, Berufungen nach Rom, die
nach den Bestimmungen des Konzıls VO  —; Sardıca eben nıcht in Rom, SON-
ern ıIn den betreffenden Ortskirchen gegebenentalls ın Gegenwart römı1-
scher Legaten 65 abzuwickeln sınd. Überhaupt sollte VO Provinzialkonzi-
lieq nıcht unmıttelbar ach Rom, sondern zunächst das Nationalkon-

62 Ebd IL, 2 9 246, 21 Et S1iCcut auctoritas praefatorum unıversalıum concılıorum regn!1 vel
natıon1s Ongregante NO dependit, S1IC quod ıbı NO fulsset auctorıtas plena, 1S1 per ipsumdeputatum CONVOCAtIO facta fulsset, quon1am multa talıa concılıa legımus absque iıllorum
convocatıone celebrata eit AaCCEDTA, Ita dıiıcendum de unıversalıs ecclesi2e concılıo, quod e1us
auctoritas NO ita dependet ONgregante, quod, 181 per ONgreEBATELUT, quod Lunc
NO toret concılıum, quı1a tunc 11ON fuissent omn1ıa CILO unıversalıa concılıa tırma, quon1am
pCer imperatores CONgregata leguntur OMAanOs pontifices ad instar alıorum patrıarcharumdivales S4acras lUss1ONes Ppro venıendo aut mıttendo ad concıiliıum recep1sse.

63 Ebd 24/, auctoritas de congregando concılıo concılıo CUlUSCUMquUeE ata CESSaL
CONZreEYALO 1lam concılıo qualiıtercumque. Sed concılıio NO CONZTEBALO hoc auctorı-
Cas, quod Ca concılıo habens quando l1Uuxta COommıssıoNeEemM sıbı expedirı visum CSl; POLESTLA-
te'  3 habet congregandı, CUu congregatum eST, expleta est COMM1SS10.

64 Ebd‚ S] G1 absque auctorıitate habentis CONSTESATE cConvenırent plures SPrELO
aut NO admisso COMM1SSAarıo0 vel 110 VOCAaTLO, 1UuxXta praehabita imperfectum CONCI-
lıum Sed S1 intiımaretur necessitas congregandı concılıı cCommı1ıssıonem habenti NC Curaret
OÖONSTEHATC NeC conveniıre Cu alııs ad proviıdendum necessıitatıbus Ooccurentibus, dummodo
alıas rıte celebraretur: qu1s dubitaret pPpraesentes tluctuantı ecclesiae ıllıs 1O' obstantıbus PIO-videre posse? Necessıtas enım, qQUaC legem NO habet, Omn1a Trgumenta DOSItVI JUr1S, qualı-
ErCumque tieri POSSECNL, In contrarıum Eunc solvıt, ut ecclesi1ae Deı salubriter provıdeatur.65 Vgl Sıeben, Mittelalter 100—107; ders., Sanctıssımı Petrı apostolIı memorı1am honore-
111U5 Dıie Sardiıcensischen Appellatiıonskanones im Wandel der Geschichte, 1In: hPh 58
(1983) 501—534
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zıl, das französisché, spanısche, deutsche appelliert werden ®. /Zur
Kompetenz der Natıonalsynode gehört natürlich auch die Behandlung
VO  e Glaubensfragen. Nıkolaus betont 1€es ausdrücklıich, un ZWAar

Berufung auf Kanon 111 des vierten Konzıls VO Toledo ®7 Der apst
sollte der VWiıedereinführung der Natıonalsynoden nıchts in den Weg le-
SCH Dıie Ite Kirche fuhr jedenfalls gyut mMIt dieser Einrichtung, un: die
Väter der afrıkanıschen Natıonalsynode wußten S$1e gegenüber apst
Caelestin mıt trifftigen Gründen verteidigen ®.

WAar kennen auch andere Basler Theologen den Begriff des National-
konzıls, Johannes VO Segovıa un: Johannes VO Torquemada6' aber
keiner VO ihnen hat diesem Konzilstyp eın Nıkolaus VO Kues vergleıich-
bares Interesse entgegengebracht. Für den letzteren 1St das Nationalkon-
711 eın wıichtiger Bestandteil seines Reformprogramms. Wenn Kırche
nämlich ihrem Wesen nach Konsens IsSE annn mu{(ß( sS$1e dies auch autf der
Ebene der Natıon seıin.

De CONC. cath IL, 24; Kallen Et In hac materıa OPUS est reformatione quoad C:
qua«C expedirı debent in 1PSI1S provincıalıbus A unıversalıbus regn] Aaut natlıonıs alıcumus SYN-odıs, uL Sardıcensıis concılır, quı habetur 63 scılıcet quod Oomn1ıa In ıllıs concılis,
qualitercumque oriırentur, et1am depositiones ep1scoporum, 1ın 1DS1S expedirentur GL interpos1-
t1S appellationibus ad apostolıcam sedem, quod tunc nıhilominus In l0Cco, ubı ha-
buıt, datıs proprils apostolicıs COMM1ISSATrIIS 1n synodo expedirentur Causae 1Uuxta
tormam ıbı posıtam. Estque et1am multum Opportunum provıncıalıa concılıa continuarı inde-
tectibiliter et de suffraganeorum concılio NO ad primo, sed provincıalem synodum, S1
OPDUS fuerit, interpon1 posse appellatıonem vel ad unıversalıa natıonalıa concılıa Gallıcana,
Hıspanıca Germanıca.

67 Ebd IL, 2 5 Kallen 238,1 Ecce quod istud decretum fuit In quodam unıversalı concılıo
totiıus Hıspanıae et Gallıae edıtum, el disponit de DrOVINC1S 1Ilı concılıo subiectis et1am dı-
CIt, quod, qUaC fidem el generalem ecclesiam respiıclunt, In talı unıversalı concılio tractarı de-
ere Ex qUO est menti tenendum, quod unıversalıs multarum provincl1arum synodus est
1psas provincı1as, generales qUaAC tiıdei et1am Causas pOSSIt.

68 Ebd IL, 2 ’ Kallen ‘9 Nec debet OMANnNus pontifex anc ordınatıonem
terre, CUM, uL secriıbunt Atrıicanı concılıı patres ad Caelestinum .Pam, decreta 1caena S1Vve
inferioris gradus clericos S1ve 1PSOS ep1SCOPOS SUu1Ss metropolıtanıs apertissıme Commıserunt.
Prudentissime enım lust1ssımeque viderunt aECUMQUE negotıa ın SUu1Ss locıs, ubı rtüa SUNT,
finiıenda He Uunıcu1que provıdentiam sanctı Spirıtus defuturam, quon1am aequiıtas Christi
sacerdotibus et prudenter videatur el constantıssımeymaxıme qu1a UNICUIque COMN-
CEeESsSsUmM EST; S$1 1ud1ıcı0 offensus fuerit cCognıtorum, ad concılıa SUua€ provıncıae vel eti1am un1-
versale PFrOVOCATC, 1S51 torte quısquam SIt, quı credat unıcuılıbet Deum NnOSILrUumM
eXamın1s inspırare ilustiti1am innumerabilibus congregatıs 1n concıliıum sacerdotibus ene-
Sare

69 De praesidentia, Ausg Ladner, In: ders., Johannes VO Segovlas Stellung ZUr Präsıi-
dentenfrage des Basler Konzıils, 1n ZSKG (1968) ISS F3 1er 7778 concılıum epıscopale
metropolıtanum Un1ıus regn]1 Sive natıon1s. MCG 1LL, de alııs natıonalıbus, pa-triarchalıbus, metropolıtanıs w episcopalıbus concılııs eCINO CSLT, quı audeat affirmare cCertam
numer'ı desiıgnationem. uch Johannes VO Torquemada kennt das Natıonalkonzil, vglSumma de ecclesia, IIL, Ausg Venedıig 15615 277r alıquando reper(i)tur concılium
unıus natıon1ıs aut reg10n1Ss 1CI unıversale. ber 65 wırd beı ihm och nıcht als eigenes
concılıorum aufgezählt; vgl eb 276 Tres communiter spectes apud doctores invenımus
distinctas concılıorum ecclesiastıcorumDAs NATIONALKONZIL  zil, das französisché, spanische, deutsche appelliert werden®. Zur  Kompetenz der Nationalsynode gehört natürlich auch die Behandlung  von Glaubensfragen. Nikolaus betont dies ausdrücklich, und zwar unter  Berufung auf Kanon III des vierten Konzils von Toledo®. Der Papst  sollte der Wiedereinführung der Nationalsynoden nichts in den Weg le-  gen. Die Alte Kirche fuhr jedenfalls gut mit dieser Einrichtung, und die  Väter z. B. der afrikanischen Nationalsynode wußten sie gegenüber Papst  Caelestin mit trifftigen Gründen zu verteidigen ®.  Zwar kennen auch andere Basler Theologen den Begriff des National-  konzils, so Johannes von Segovia und Johannes von Torquemada®, aber  keiner von ihnen hat diesem Konzilstyp ein Nikolaus von Kues vergleich-  bares Interesse entgegengebracht. Für den letzteren ist das Nationalkon-  zil ein wichtiger Bestandteil seines Reformprogramms. Wenn Kirche  nämlich ihrem Wesen nach Konsens ist’°, dann muß sie dies auch auf der  Ebene der Nation sein.  % De conc. cath. II, 24; Kallen 247,22: Et in hac materia opus est reformatione quoad ea,  quae expediri debent in ipsis provincialibus et universalibus regni aut nationis alicuius syn-  odis, ut canon Sardicensis concilii, qui habetur 2 q. 6, scilicet quod omnia in ıllis conciliis,  qualitercumque orirentur, etiam depositiones episcoporum, in ipsis expedirentur et interposi-  tis appellationibus ad apostolicam sedem, quod tunc nihilominus in loco, ubi causa ortum ha-  buit, datis propriis apostolicis commissariis in synodo expedirentur omnes causae iuxta  formam ibi positam. Estque etiam multum opportunum provincialia concilia continuari inde-  fectibiliter et de suffraganeorum concilio non ad papam primo, sed provincialem synodum, si  opus fuerit, interponi posse appellationem vel ad universalia nationalia concilia Gallicana,  Hispanica et Germanica.  ° Ebd. II, 22; Kallen 238,18: Ecce quod istud decretum fuit in quodam universali concilio  totius Hispaniae et Galliae editum, et disponit de provinciis ılli concilio subiectis ac etiam di-  cit, quod, quae fidem et generalem ecclesiam respiciunt, in talı universali concilio tractari de-  bere. Ex quo est menti tenendum, quod universalis multarum provinciarum synodus est supra  ipsas provincias, generales quae fidei etiam causas tractare possit.  ° Ebd. II, 25; Kallen 248,11: Nec debet Romanus pontifex hanc ordinationem aegre  ferre, cum, ut scribunt Africani concilii patres ad Caelestinum papam, decreta Nicaena sive  inferioris gradus clericos sive ipsos episcopos suis metropolitanis apertissime commiserunt.  Prudentissime enim justissimeque viderunt quaecumque negotia in suis locis, ubi orta sunt,  finienda nec unicuique providentiam sancti Spiritus defuturam, quoniam aequitas a Christi  sacerdotibus et prudenter videatur et constantissime teneatur, maxime quia unicuique con-  cessum est, si judicio offensus fuerit cognitorum, ad concilia suae provinciae vel etiam uni-  versale provocare, nisi forte quisquam sit, qui credat unicuilibet posse Deum nostrum  examinis inspirare iustitiam et innumerabilibus congregatis in concilium sacerdotibus dene-  gare.  ° De praesidentia, Ausg. O. Ladner, in: ders., Johannes von Segovias Stellung zur Präsi-  dentenfrage des Basler Konzils, in: ZSKG 62 (1968) 1-113; hier 77/8: concilium episcopale  metropolitanum unius regni sive nationis. MCG III, 700,26: de aliis autem nationalibus, pa-  triarchalibus, metropolitanis et episcopalibus conciliis nemo est, qui audeat affirmare certam  numeri designationem. - Auch Johannes von Torquemada kennt das Nationalkonzil, vgl.  Summa de ecclesia, III, 3 Ausg. Venedig 1561, 277 r:  aliquando reper(i)tur concilium  unius nationis aut regionis dici universale. Aber es wird bei ihm noch nicht als eigenes genus  conciliorum aufgezählt; vgl. ebd. 276 r: Tres communiter species apud doctores invenimus  distinctas conciliorum ecclesiasticorum ... videlicet universale sive generale, provinciale et  episcopale. Vgl. auch K. Binder, Konzils  gedanken bei Kardinal Juan de Torqugmada OP  Wien 1976, 71-76.  79 Vgl. Sieben, Traktate 103-109.,  537videlıicet unıversale S1Vve generale, provinciale
epıscopale. Vgl uch Bınder, Konzıilsgedanken beıi Kardınal Juan de Torque}mada P
VWıen 1976, FAETG:

/o Vgl Sıeben, Traktate 103—109
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Bevor WITr auf das Nationalkonzil 1ın eıiner Retormschrift des 16 Jahr-
hunderts eingehen, 1Sst passant daran eriınnern, da{ß schon urz nach
Luthers Aufttreten der Vorschlag gemacht wurde, durch eın deutsches
Natıonalkonzil der Ausbreıitung seıner Lehre Eıinhalt gebieten. In die-
SC Sınne äufßerte sıch der erzbischöflich-salzburgische Rat Niıkolaus
Rıbeisen 1im November 1523 Hınter ıhm stand der Salzburger Erz-
bischof. Im gleichen Sınn meldeten sıch die bayriıschen Herzöge Wort.
Eın deutsches Natıonalkonzil sollte iıne allgemeine Kırchenversamm-
lung vorbereıiten 8 uch 1n Frankreich gab 1561, VOr der Wıedereröff-
NUunNngs des Konzıls VO Trıent, Pläne für die Abhaltung eınes Natıonalkon-
zıls. Die SOg Klerusversammlung VO  u Poissy 1m August-September 1561
stellte 1m Grund eın französisches Natıonalkonzil dar’2

L25 Jahre nach Nıkolaus VO  —_ Kues geht eın anderer Deutscher in einer
Schrift ZUur Kirchenreform relatıv austführlich auf die Natıonalsynode
eın, der Jurist, Kontroverstheologe un: Kanzler (seıt des Kardınals
(Otto TIruchseß VO Waldburg, Konrad Braun (um 1491—1563) . Dıie
Schrift mi1ıt dem Tıtel Resolutio quaestion1s, (Jermanıa ab haeresibus ef
seck1s, quıibus hoc lempore mi1sere infestatur proscındıtur, ratiıone alıqna el
consilio, eL quıbus, liberarı ef ad unıtatem catholicae ecclesiae reducı POSSLE®
wurde auf dem Reıichstag VO Augsburg 559 abgefaßßt. ach der Erörte-
rung der Gründe un für die Möglıchkeit, die deutsche Kırche
wıeder A Glaubenseinheit zurückzuführen, un der Feststellung, dafß
dıe tradıtionellen Miıttel bısher keinen Erfolg gebracht haben/ kommt
Braun auf die Ursache für das Entstehen der Häresıen sprechen. Denn
HAr  — wWer die Ursachen der Krankheit kennt, VErmaS die richtigen Heılmit-
tel finden. ıne entscheidende Ursache, neben den verschiedenen FOor-
IN  — des Amtsmißbrauchs un dem Niedergang der Kırchendisziıplin, 1St
der Austall der VO Kirchenrecht vorgeschriıebenen Synoden auf den VeIr-
schiedenen Ebenen der kirchlichen Hıerarchie. Die Nichtabhaltung VO
Konziliıen stellt einen schweren Verstoß die bischöflichen Amts-

/’1 ber das weıtere Schicksal dieser Vorschläge un ihr schließliches Scheitern vglWeizsäcker, Der Versuch eines Natıonalkonzils iın Speyer, In (1890) 199—215;Haffner, Dıie Konzilsfrage auf dem Reichstag Speyer 526 1M Spiegel der damaligenKen- und innenpolıtischen Sıtuationen, InN: 37/8( 59—201, bes /7—106; (ausevangelischer Sıcht) Hofmann, Dıie Konzilsfrage auf den deutschen Reichstagen VO
1—15  F Mannheim 1922 bes Zte: Iserloh, Dıie kontessionellen Bündnıisse. Die
Reichstage 1n Nürnberg 534 und Speyer 1526, 1n HKG IV) LA 21/-222; Jedin, (3e-
schichte des Konzıls VO'  —_ Trient, I? Freiburg 1949, DA

2 Vgl Jedin, Pıus un!: der Abschlufß des Konzıls VO' Irıent, ıIn IV) Ar
510—520, ı1er S ders., Geschichte des Konzıls VO: Irıent I 1) Freiburg 1975 21—55, bes
391t

73 Vgl Paulus, Conrad Braun. Eın deutscher Rechtsgelehrter des Jahrhunderts,in: H]J (1893) 517-548; Sıebert, Zwischen Kaıser un Papst, Berlın 1943; Freuden-
berger, Braun, Konrad, In NDB (1955) 556

/4 13, 391—424; vgl hierzu Payulus 543
75 P 391—403
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pflichten dar7® Ausdrücklich ruft Braun 1n diesem Zusammenhang die
Vorschrift des Konzıls VO Konstanz, alle zehn Jahre eıne Generalsyn-
ode halten, 1n Erinnerung. Weıl der Austall der Konzilien eiıne der eNtTt-
scheidenden Ursachen für die Ausbreıitung der Retformation ISt, stellt die
Wiıederbelebung des synodalen Lebens der Kırche eın wichtiges Mittel
der kirchlichen Erneuerung dar un: damıt einen Damm den Prote-
stantısmus. Braun entwirtft entsprechend eın umtassendes Programm
kırchlicher Konzıiılıen auf allen Ebenen. Vor allem gılt 65 begreifen:
das Konzıl auf höchster Ebene, das Generalkonzıil;, ann 1U  _- dann volle
Wıirksamkeit haben, WECNN 6S auf den unteren Ebenen, der Diözese, der
Kırchenproviınz, der Natıon, entsprechend vorbereıtet wurde C

7Z7u beginnen 1St auf der untersten Ebene die Bischöfe muUussen wıeder
Pfarrvisıtationen urchführen. Deren Ergebnisse sınd dann auf Diöze-
sansynoden beraten. Was dort beschlossen wurde, wırd den danach
stattfindenden Provinzıalkonzilien vorgelegt. Diıeser Synodalproze{ß auf
Pfarr-: Diözesan- un Provinzebene wırd VO den päpstliıchen Nuntıen,
die in den Jjeweılıgen Ländern ständıg gegenwärtig seın sollten, begleitet.
Gegebenentalls außern S$1e ıhre Kritik den Beschlüssen 7 Jedenfalls
halten S1€e den apst auf dem lautenden. Der beauftragt dann, ach DPrü-
tung der VO  —_ den untıen nach Rom geschickten Dekrete der Provinzıal-
synoden, den betreffenden Landesepiskopat, sıch eıner Natıonalsyn-
ode versammeln. Näherhin geschieht die Berufung der Natıionalsyn-
ode 5 da{fß die untıen dem Prımas der jeweılıgen Landeskıirche den
spezıiellen Auftrag des Papstes übermiutteln, 1m Konsens mıiıt den übrigen
Erzbischöfen diıe Natıonalsynode anzukündigen un den Ort der Ver-
sammlung bekannt geben. An der Natıonalsynode nehmen außer allen
Erzbischöfen un: Bischöfen auch Theologen teıl, die sıch 1n den behan-

76 Ebd Tertıa neglıgentia CST; quod praelatı alores certis ei statutıs eit sacrıs
nonıbus praefinitis temporıbus unıversalıa natıonalıa SIve localıa, Drovın-
cıalıa dioecesana concılıa indiıxerunt celebrarunt, qUaC 1psa SCMPECr haereseum vel
noscendarum et propagandarum vel conservandarum fuit.

77 Ebd Quon1am synodorum dioecesanarum elebratıo proviınclalıum,
TUTSUuS provıncılalıum natıonalıum, T natıonalıum unıyersalı.m concılıorum celebratıo un  T al-
terıus quası praeparatıo quaedam ESLT, prımum omnıum anfe celebratiıonem concılı. unıyversa-
lıs ep1scop1 quısque 1n diocesı SUa synodum d  9 eL qUuUaC 1n in doctrina tıde1,
SsSacramentfOoru ceremon1ı1arum moribus el In polıtıca admınıstratione restıtuenda, CINEN-
danda retormanda SUNT, ad concılı.m provıncıale, et rursus sınguli archiep1iscopl, QUaC
suffraganeıs Su1s conclusa el ad cO5 relata SUNT, ad proviıncıale, eTt qQUaAC in sıngulıs provıncıalı-
bus decreta SUNT, ad natıonale omnıbus alıculus regn!1 provinclarum archiep1iscopIis, ep1SCO-
DI1S el praelatıs collectum, et qUaC 1n natıonalı decernuntur, ad sedem apostolıcam eL
unıversale concılı.m reterri debent. Nam ıta fıet, utL INnqulsıtiOoNeE doctrina fıdei, 1aAa-

9 ceremon1arum, administratione ıtem polıtıca et dıscıplına ecclesiae tacta nullae
haereses, nullae falsae doctrinae, nullı talsı prophetae latere diutius pOossınt.

/8 Ebd Interea autem dum visıtationes in singularum provinclarum diocesibus
funt, T dıocesana T provıncıalıa concılıa celebrantur, nuntıı apostolicı 1n ermanıa INAaNc-

bunt, quicquıd 1ın singulıs DrOVINCHS aCLUumM fuerit, attendent [et] metropolıtanos ep1SCO-
POS provinclarum, utL mMature 1n mandato reformationıs negoti0 procedant, quotiescunqgue
ODUS esse videbitur, adhortabuntur.
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delten Materıen auskennen. Möglıiıcherweise 1St auch die Teillnahme der
untien selber der eıgens VO Heılıgen Stuhl ausgewählter Theologen
VO  — Nutzen £

uch über den Ablauft der Nationalsynode selber hat Braun sehr pfä-
71se Vorstellungen: das Nationalkonzil beginnt damıt, dafß der Priımas die
Akten un Beschlüsse der verschiedenen Provinzialkonzilien vorlegt. In
der anschließenden Diskussion wiırd zunächst über den Glauben, dann
über die Kirchendisziplin gehandelt. Zuerst wırd Klarheıt geschaffen
über den Glauben der Kırche, indem die VO den Provinzialkonzilien
festgestellten Häresıen vorgebracht, miıt Hılfe der Schrift un: der Väter
wıderlegt un! verurteılt werden. Dazu gehört die Aufstellung eınes De-
kretes, das die Verbrennung der häretischen Bücher un Schritten VOT-

schreıbt, deren Lektüre un Verkauf verbietet. Bej Aufstellung des
Verzeichnisses der verbotenen Bücher bedarf kluger Unterscheidungs-
gabe. Aut die Liste gehören die Werke VO  v Leuten, die sıch voll VO  en der
Kırche abgewendet haben Ww1e Luther, Zwinglı, Oecolampad, Bucer, GCal-
Vvıin USW.) nıcht aber solche Bücher und Schriften, deren Verfasser ZWAAr

gelegentlıch Häresıen geäußert, sıch aber n1ı€e VO  . der Kırche Sanz abge-
wendet haben Ww1€e Erasmus oder Ulrich Zasıus (1461—1535) ®°. An-
lafß, für diıe beiden Humanıisten ıne Lanze einzulegen, 1St der Index
Pauls VO 559 der das ZESAMLE Werk sowohl des Erasmus als des
Zasıus auf die Lıste der verbotenen Bücher SEetIzZtitie 5 Der Verurteilung
mu 1n jedem Fall eıne gründlıche Prüfung der verdächtigten Bücher
durch anerkannte Fachleute vorausgehen 8 Zweitens beschäftigt sıch das
Natıionalkonzil mıiıt der Kirchendisziplin S Braun geht hıer erstaunlicher-
welse nıcht auf Einzelheiten ein.

Dıie Beschlüsse der Natıonalsynode werden ann durch die Apostolıi-
schen Nuntıen nach Rom weıtergeleıtet, VO apst bestätigt un VO  . die-
SC als Dekrete des Natıonalkonzils den Fürsten un:! dem Kaıser ZUur

/9 Ebd 418, Celebratis igıtur ad suprascrıptum modum provincıalıbus concılus, nuntiı
apostolicı sıngulıs archieposcopis sıngulorum concıliıorum provincılalıum aCTLa decreta
quırent, quıibus ad sedem apostolicam pCer 6O transmıssıs OMAaNuUus pontifex ad S1IN-
gulos sıngularum provinclarum archiepiscopos et ep1SCOPOS scr1pt1s apostolicıs ıterıs eiısdem
mandabiıt, ut concılium natiıonale In Certa alıqua Germanıae CIvitate celebrent. Nuntı CcCTIO

apostolicı primarıo inter archiepiscopos autorıtate apostolıca specıalı sediıs apostolıcaemandato inıungent, ut de alıorum archiepiscoporum concılıiıum indicat, et eidem lo-
CUu assıgnet, ad quod CONvocatı et cıtatı archiepiscopi! et ep1scopı venıent er 1n 151 1UStI1Ss
Causıs ımpeditı personaliter comparebunt, doctissıimis et catholicıs ıısdem VIrS, theologis T
Canonı1stıs comitatı. AÄAc proderit fortasse, uL aAb apostolıca sede eiusdem sedis nuntı1 aut alıı
doctissim ı 1rı dıyınarum scripturarum Can ONUuMm peritı 115 adıungantur.

80 Berühmter Vertreter des Juristischen Humanısmus, erster Rechtslehrer Deutschlands,
der eine Schule bıldete, miıt Erasmus befreundet.

81 Vgl Reusch, Der Index der verbotenen Bücher, I! Bonn 1883, 264.347/7 364 tf
52 Braun, Resolutıio, 13 419, 28 In his igıtur omnıbus moderatıo mıhı servanda V1-

detur, uL, qUAaAC CITONCA ab his, quı de haeresı 11O' condemnatı SUNT, scrıpta fuerint, NnON,
priusquam per doctissimos dılıgentissıme examınata fuerint, reiclantur, QUaC BF ab ıısdem
rı  9 docte SE salubriter scrıpta SUNT, condemnentur comburantur.

83 Ebd 4197,41—420,2.
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Durchführung zugeleıtet. ber auch die Nationalsynode selbst wendet
sıch den weltlichen Arm, die Durchführung der Beschlüsse -

reichen 8 Ausdrücklich beruft sıch Braun für diesen modus procedendı
auf das Vorgehen der spanıschen Nationalkonzilien 5

Dıi1e Krönung des auf den verschiedenen Ebenen stattfindenden Re-
formprozesses stellt dann schließlich das ökumenische Konzıl dar Es
wırd VO apst 1in Benehmen miı1ıt dem Kaıser einberuten un:! steht
dessen Schutz 5: Auf ıhm inftormiert der apst die Bischöfe des SanNzZChH
Erdkreises nıcht 1U  + über die Reform des Hauptes, des Papstes, SOoON-
dern auf Grund der Beschlüsse der Nationalkonzilien auch der lıe-
der Das ökumenische Konzıl stiımmt dem allem un: macht die
Beschlüsse der Nationalsynoden Bestimmungen der Universalkir-
che 5 Braun verspricht sıch VO dieser in einem synodalen Prozeß VO

nach oben aufsteigenden Retorm nıcht 1Ur iıne Erneuerung der
Kırche selber, sondern auch die Rückführung vieler Protestanten: die BC-
rade in den Synoden Zu Ausdruck kommende Einheit der Lehre un
Lebenstorm wiırd S1€e Z1}T7 Abkehr VO  a der 1ın sıch vielfach gespaltenen Re-
tormatıon bewegen 8 Man hat bei ll dem den Eındruck, dafß der Kanz-

84 Ebd 420, Et quon1am frustra SUNETL leges; 1S1 SINt, quı1 easdem CEXSECQUANLUT, QUAFCCUN-
qu«C In hoc natıonalı concılıo definita tuerint, peCr nuntlios apostolıicos ad sedem apostolicam
reterentur. Quibus ab eadem sede contirmatıs OMANUS pontifex Komanorum Imperatorem
alıosque saeculares princıpes COTUmM officı admonebit el adhortabıtur, uL, QqUaC tOtIUS natıo-
n1s (Gsermanıcae AUL potior1s e1us partıs archıepiscoporum, epP1SCOporum et praelatorum iudı-
CIO In concılıo natıonalı diffiniıta fuerint, 1psa tıdelıter eXequı NO dedignentur. Sed el
patres concılıı imperatorem rel1ıquos princıpes saeculares quası brachium saeculare INnVO-
Care debebunt,; uL qUaAC pCr eOS ditffinıta el sede apostolica confirmata fuerint, EXCQUANLUF,

85 Ebd 420, tque UncC sane ordınem et PTFOCCSSUMmM In tractandıs definiendisque Causıs
relıgı10n1s $idei catholicae multıs qUOQUE alıarum natıonum localıbus natıonalıbus CON-
cılıus observandum esse anımadverti, quod AaCTLa el decreta Toletanorum 1in Hıspanıa, Cartha-
ginıensSIUumM el alıorum Afrıcanorum 1in Africa, Aurelianensium alıorumque Gallıcorum
concılıorum in Gallıa demonstrant.

86 Ebd 420, F5 Hıs omnıbus quod dıctum est ordıne secundum dıstinctos gradus rıte
peractıs, quon1am rata CcS5Cc NO POSSUNLT, quaC In localıbus alıısque concılıus definita SUNT, 1S1

sede apostolıca confirmentur, Oomn1ıa BT sıngula aCTLa et decreta visıtatıonum, conciliorum
diocesanorum el provıncıalıum concılıorum et1am, qUuUaC iın natıonalı decreta

definita fuerint, ad sedem apostolicam referentur, scılıcet uL ab eadem confirmentur ser-
vanda CcS55e praecıplantur. Quibus ıta contirmatis necessarıum erit, ut OMANUus
pontifex unıversale totıus orbıs concıliıum sclente et protegente imperatore indicat, in quo
omnıum tOtIUSs christianı orbıs patriarchas, archıep1scopos, ep1SCOpOS eL praelatos de negot1i0
reformationis Omanae eccles1i1a2e LamMqUam Capıtıs j interiorum ecclesi1arum In natıone Ger-
manıca <  uam membrorum 11S, QUaC In uUuLroque tam Romano quam Germanıco> Nna-
tionalı concılıo CLa el dıttinıta fuerıint, informabiıt, QJUaAC omnıa ab omnıbus sıngulıs
concılıı unıversalıs patrıbus examınata unıversalı tOt1USs orbıs iudicıo confirmabuntur et. ad

exemplum relıquas QUOQUC natıones reformandas eSSC decernetur.
87 Vgl vorausgehende Anm

Ebd Non video, quıd obstet, quın ab haereticıs nostrı temporı1s decepti, CU
viderint catholicos ıdem sentıire NEC inter eOS schısmata CdC, sed Nam ubiıque sıbı
ımılem CON:  tTe: de fide, de sacramentis de ceremon11s doctrinam, iın omnıbus
cles1s NUuUum eundem etiam divinum cultum habere. CONLiLra 170 videntes aereticorum
doctrinam tam sıbı dıssımılem el ubıque dissonantem varıa inter 1PSOS schismata C55C, Het
Num eundem divinum cultum eOsSs habere, iurisdictionem ecclesi1astıcam, CU1US CAaDaCcClcS
on SUNLT, usurpare, inter sacerdotes |1a1Cc0s dıserımen nullum habere Haec inquam ei
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ler des Augsburger Bischofs Kühnheıit der Vısıon nıcht hınter dem
Kusaner zurückbleibt. Er 1St dem Vertasser VO De concordantıa catholica
darın überlegen, daß konkrete Vorschläge macht, WwI1e€e die Vısıon
verwirklıcht werden annn8

Ausführungen ber die Nationalsynode enthält auch Nıkolaus Hont-
heims De ecclesiae et legitima potestate Romanı pontificıs??. Wegen der
Wıchtigkeit dieser Schrift ZUr Kirchenretorm welsen WIr auf diesen Text
hın, obwohl C erst 1763 verfaßt, weIlt Jenseılts der Zeıtspanne lıegt, die
WIr 1im vorliegenden Abschnitt berücksichtigen. Für Hontheim 1St das Na-
tionalkonzıil das drıitte VO  —$ insgesamt sıeben Miıtteln Z147: Erlangung un
VWiıederherstellung der Freiheit der KırcheI Gegenstand eiınes Natıional-
konzıls sınd die relıg1ösen Belange des jeweılıgen Königreichs 7 Neben
anderen historiıschen Beispielen VO  a Natıonalsynoden Hontheim
dıe Pragmatische Sanktion VO Bourges 4AUS dem Jahre 438

multa alıa, CU ab haereticıs decepti [ viderint], C: his, qQUaC de reformato catholico-
TU contulerim, nemiın1ı dubium viderı POLTESL, quın Causı1s, propter quUuas ab unıtate
tholicae eccles1i1ae ad malıgnantiıum haereticorum ecclesiam defecerunt, sublatıs, relictıs
magıstrıs SU1S LTUTSUuS ad unıtatem eiusdem ecclesiae catholicae SINT reversurı1.

89 Aus dem unmıiıttelbaren Ontext der Hagenauer Religionsgespräche VO 540 ISt eıne
Epistula de concılio natıonalı überliefert, 1 ‚9 814—823, A4US der Feder eınes nıcht weıter be-
kannten Johannes N) die 4A4US verschiedenen Gründen Interesse verdient. Der Vertas-
secr trıtt dafür e1ın, nıt den Protestanten auf einem Nationalkonzil verhandeln, s1e
Manu miılıtarı unterwertfen versuchen. Omiınes el patrıa pletas apud NO mer1ıto
valet, cognatı atffınes nobis SUNT, quı imper10 Germanıco TNamentO et commodo fuerunt,
qU OS confirmari eT auger], quod posthac patrıam luvent el OrNeNT, iure expetimus (GE EZ:
818, f} Sehr pessimıstıisch beurteilt der Autor des Brietes übrıgens dıe Chancen der ka-
tholischen Seıte, durch Berufung auf die Konzılıen der Alten Kirche die protestantischen
Lehren wıderlegen können. Menwmuinıiıstı qUOQUC, CU proxima hyeme evolvimus ACTLa CONCI-
lıorum, qUam inveneriımus, qUO C: PTrO quıbus C: Lutheranıs dimıcamus, detendere,
tuerıque DOSSIMUS, qU am innumera9 quıbus NnOSiIra Omnıa severissıme damnan-
Lur eccles1s Dogmata tidei S1 consıderes, nullum est symbolorum PrISCIS ıllıs
synodıs ConcınnNatum, quod Lutheranıi NO nobıscum confiteantur. Quae C 1U docent de STra-
t1a, tıde meritıs, 110 clare legebas ın actıs concılıı Africani, CUul Augustinus qUO-
que interfuıt? (ebd 820, 25 ber verbietet nıcht das Kırchenrecht die Einberufung einer
Nationalsynode? Wır kommen ın unserem etzten Abschnitt auf diese Frage zurück Der
Verfasser des Briefes beruft sıch auf die Geschichte: Generalıa quıdem concılıa celebrarı
NO debent Sed uL natıonalıa vel provincıalıa celebrentur, sententlıa Romanı pontificıs,
Gur apostolicae adhuc ecclesiastiıcae regulae valebant, NUMU aAM requirebatur. Und selbst
wWenn Decretum Gratianıi, 1St. deren Versammlung wirklıch verbietet, salus eccles1iae
nıbus et rebus 61 hominıbus praeferenda EeSLT; He DOLESL pontificı aut ullı creaturae
CSSC, uL celebrare synodum prohibeat, Cu id salus eccles1i1ae requirıt (ebd 521, 33—49

90 Näheres hierzu beı Sıeben, Die katholische Konzıilsıdee VO) der Reformation bıs ZUr
Aufklärung, Paderborn 1988, Kap VIIL

91 de mediis recuperandı lıbertatis ecclesiasticae: Aufklärung, Generalkonzılıen,
Natıionalkonzilien, Bündnisse mıt der weltlichen Macht, Landesherrliches Placet,
Legıitimer Wıderstand, Appellatıo ab abusu.
9 De 7,4; Ausg Bullioni 1/65, FA Episcoporum ESsSL 1n talı synodo sub reg1s auspıl-

C115 examınare ordınare PUuncta eccles1iae convenıentlia relatıve ad STtatum regn].
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Das Natıionalkonzil in Geschichtswerken (17 Jh.)
Da{ß Ila  a sıch 1m Grand Sıccle, dem Jahrhundert der Kırchenge-schichte INan denke LU Namen WI1€e Louıis-Sebastien Lenaın de 'Tiılle-

MONL (1637-1698), 086l Alexander (1639—-1724), Claude Fleury
(1640—1723) auch für die Geschichte der Natıionalkonzilien interessie-
Icn würde, WAar CrWarten, desgleichen, da{fßs dies gerade In Frankreıch,
dem Land der „Libertes de l’Eglıse Gallicane“ geschehen sollte. Artıkel
der berühmten VO Piıerre Pıthou schon 594 formulierten „Freiheiten“
lautet denn auch: „Les rO1Ss de France ONT droıit d’assembler Concıiles
leurs Etats,; eit de faıre des O1S SUur les matıeres ecclesiastıques” . Hat
dieses Recht eın Fundament in der Geschichte, lautet die rage die
Kirchenhistoriker. Im Zusammenhang der AÄAntwort auf diese rage eNL-
steht die umtassende Geschichte der Natıonalkonzilien, freilich —
ter besonderer Berücksichtigung der französischen. Autor 1St der bedeu-
tendste Kırchenrechtshistoriker un markante Vertreter eınes gemäßıg-
ten Gallıkanısmus Piıerre de Marca (1594—1662) . Seine Geschichte der
Natıionalkonzilien befindet sıch 1n einem Werk, das aut Anregung Rıche-
lıeus entstand und, WwW1e€e seın Tıtel De concordıa sacerdotı: et ımperı sexu de
libertatibus ecclesiae Gallicanae?> andeutet, die gallıkanıschen Freiheiten
mıiıt der Autorität des Papstes iın Eınklang bringen versucht. Das
sechste Buch VO De concordia?® ISt, nach einer Eınleitung über die (S8-
schichte der den Provinzıal-Metropolitanverfassung (cC 1—-12),
(C 15—1 un Natıonalsynoden gewidmet CC 16—56 7,

De Marca beginnt seıne imposante Geschichte der Natıionalkonzilien
miıt einer Untersuchung über ihren Ursprung, sowohl] 1im Osten als auch
1m Westen. Um diesen Konzilstyp möglıchst nahe die apostolıischen
Ursprünge der Kıirche heranzuführen, äfßt der Franzose die Natıional-
konzilien nıcht CFEST,; W1€e WIr N, 1m Zusammenhang der Gründungder Germanenreiche, sondern noch während des Römischen Reiches ENLTL-
stehen. Natıonalkonzilien schon die Synoden der VO  — Konstantın
geschaffenen „Dıiözesen“ des Römischen Reichs. Entsprechend gab
also eıne gallısche, italienische, atrıkanısche uUuSW. Natıonalsynode, weıl
die betreffenden Territorien selt Konstantın (tatsächlich selit Diokletian!)
Reichs-Diözesen darstellten. Dıe Reichsdiözesen iın Provınzen

93 Les ıbertes de L’Eglıse Gallıcane, prouvees et COomMmMentees sulvant V”ordre et la disposi-tıon des artıcles dressees par DPiıerre Pıthou SUur les recueıls de DMierre Dupu ParDurand de Maıllane, Lyon IA 102 Vgl Lecler, Qu’est-ce que«e les lıbertes de l’EglıseGallicane? in: RSR Z (1933) 385—410; 542—568; (1934) 4/—85
94 Vgl Carreyre, DPıerre de Marca, ın ThC (1927 1987—-1991; Mollat, M 9 ın

DDC (1957) 726—7729
95 Teilveröffentlichung 641 und Indizierung 1642; vermehrte Neuauflage 663 un

1669, Ausg ın acht Bänden durch Baluze, Marcas Sekretär, /04 un: 1705; Eınzelheıiten bei
Carreyre 1987/8

26 Ausg. Bamberg 1788, ILL, AA
97 Ebd 11 92A8
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aufgegliedert. uch diese Struktur wurde VO der Kırche für hre Ver-
sammlungen übernommen; auf Synodalebene gyab s entsprechend die
Provinzialkonzilien. Reichsrechtlich wurde die Natıonalsynode (d die
Diözesan-Synode) durch 1ne kaıserliche Konstıitution VO 17. Maı
376 7 kirchenrechtlich durch Kanon 11 des Zzweıten Constantınopolıta-
nNnums festgeschrıeben D'

ach der orıgınellen Klärung der Frage nach dem Ursprung der Na-
tiıonalsynoden 100 wendet sıch de Marca spezıell der Geschichte der gallı-
schen Natıionalkonzilien Z insbesondere untersucht die Frage, In
essen Namen S1€e einberuten wurden. Um dem stattfindenden Wechsel
Rechnung tragen können, teılt diese Geschichte in vier Perioden
eiın: die Natıionalkonzilien 1m Römischen Reıch, 1ın der ersten, zweıten
un dritten Dynastıe. Was die Einberufung der Natıonalsynode ZUur eıt
des Römischen Reiches angeht, können nNnUu  b Vermutungen geäußert
werden. Da Irtıier Sıtz der praefectura Galliarum WAaäl, könnte das Recht
der Einberufung beım TIrıierer Bischof gelegen haben; denn der Vorrang
der Sıtze entsprach den polıtischen Gegebenheiten. Sıcher annn davon
auUS  € werden, da{fß solche Berufungen NUur mıt Erlaubnis der welt-
liıchen Behörden möglıch en. In der Regel sınd enn auch die Kaıi1-
SCr der Präfekten, die die gallıschen Natıionalkonzilien einberuften.
Ausführlich gyeht de Marca auf die Bestrebungen des Bischofs VO  ..} Arles
e1n, das Einberufungsrecht sıch ziehen.

ach dem Einftall der verschiedenen Germanenvölker In Gallıen sınd
zunächst keine gesamtgallıschen Nationalsynoden mehr möglıch. Es be-
ginnen schließlich die Natıonalsynoden 4US den einzelnen germanischen
Teılreichen. Die synodus Agathensis 4Uu$ dem Jahre 506 besteht 4aUuS-
schließlich AaUS den Bischöfen des gotischen Reiches. 7u esonderer Be-
deutung kommen dann die fränkischen Natıonalsynoden; Modell für
zahlreiche zukünftige wurde die VO Clodwiıg für das Jahr nach rle-
ans einberutfene Synode.

De Marca geht natürlich auch auf die delikate rage der Mitwirkung
des Römischen Stuhles beim Zustandekommen der Natıonalsynode e1In.
Bevor der apst VC  - seinem grundsätzlichen Recht, Natıonalsynoden
einzuberufen, Gebrauch machte, estand ach de Marca eıne mirıfica
cerdoti: ef ımper1 concordial°l: Primat un Könıg beriefen die National-

98 Codex Theodosianus IO ZeZ3: Ausg. Mommsen, Berlın 1905, w42 Quı MOS est Cau-
cıyvılıum, ıdem ın negotls ecclesiasticis obtinendus EST,; S1 Ua SUNL quıbusdamdıssensionıbus levibusque delıictis ad relıg10n1s observantıam pertinentla, locıs SU1S el sSsu42€

dioeceseos synodis audıantur, eXCEPLS, qUaC actıo crimiınalıis ab ordınarılıs extraordınarıısqueindicıbus aut ıllustribus potestatıbus audienda constıtult.
99 CC}  — (1973) AT
100 De concordıa 6) 1  y D 119 emınem adhuc autorem leg1, quı horum concılıorum Or1-

ginem adnotaverit. Ea 1n antıquıs concılus eL In legibus imperatorum deprehendere I
CeL, S1 qu1s anc suscıpere velıt.

101 Ebd 6’ 192 137
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synode gemeınsam eın 102 Als die Päpste schließlich iıhr natürliches Recht
auf Einberufung VO Natıonalsynoden 1n dıe Tat umsetzten, blıeb die SC-
melınsame Einberufung des Prımas un: des Könıgs zunächst och unNnan-

Denn der apst berief die Synode nıcht unmıiıttelbar selber e1n,
sondern forderte den Prımas auf, die Synode versammeln. Praktisch
estand die päpstlıche Einberufung 1in der Stärkung der Stellung des Prı-
mMa  ® Am Anfang dieser Entwicklung die Gewichte noch verteılt,
da{fßs die VO Pafist einberufene Natıonalsynode nıcht zustande kam hne
den Konsens des Königs, ohl aber umgekehrt Natıonalkonzilien VOoO

Könıg versammelt wurden ohne Zustimmung des Papstes *®
Welche Kompetenz hatten die frühen gallıschen Natıonalsynoden? De

Marca beantwortet die Frage ausgehend VO eıner Analyse VO Kanon
un Eder afrıkanischen Kanones 104 Das afrıkanıische Natıonalkon-
71] behandelte CAUSAde '> erstens Glaubensfragen, dann aber
auch wichtige Diszıplinarfragen WI1e€e die oben erwähnte Apıarıusaf-
färe, den Kompetenzstreıit zwıschen der atrıkanıschen Kırche und
Rom Ferner wurden Kanones aufgestellt, die das kirchliche Leben regel-
ten 1°>. Vertahren Bischöfe fanden 1m Nationalkonzil oder In der
Provinzialsynode statt 196 Dıie yallıschen Nationalkonzilien gle1-
cher Autorität WwW1e die afrıkanischen un nahmen die gleichen Kompeten-
Ze  —$ ın Anspruch: auch S$1e stellten Kanones auf, die freilich nıcht
Bestimmungen VO ökumenischen Konzilıen INn Wıderspruch stehen
durften, un: entschieden Rechtställe, solche, die VO  - Provınzıalsyn-
oden nıcht erledigt werden konnten. ach Rom wandte I1a  — sıch, WECNN
INnNan auf den Natıionalkonzilien mıt den lösenden Fragen nıcht fertig
wurde 107 Dıie Entscheidungen der Natıonalsynoden bedurften eiıner kö-

102 Ebd 6) 158 Ex hıs, JUaC diceta SUNT, manıteste collıgıtur, lıtteras princıpum el I1 -
tropolıtanorum NO EeESSsSEe dissociabiles et utrarumque SUuUum obtinuisse in convocandıs CONCI-
S, ıtar utL lıtterae patrıarcharum metropolıtanorum eXsecutlonı mandarentur 1n
Consequentlam lıtterarum princıpis.

103 Ebd 6! 19,4; 1359 irmare ıtaque lıcet, ONCUrsum auctoritatis pontificiae tirmasse
pOotestatem metropolıtanorum Pro congregatione concılıorum 1n ordıne eccles1astiıco, sed
NO violasse 1uUs regıum, quod 1n politıa exterlorı in protectione ecclesiae; PFracSer-tım Cu congregatıo i1ta fieret auctoriıtate summ1ı pontificis, utL necessarıa regıa 1USS10.
Contra CTIO ONSCNSUS pontificıs NO erat necessarlus, quando synodus congregabatur 4A4UC-
torıtate princıpis.

104 CChrSL 149, 34 und 21 vgl Anm 59 und
105 De concordıia 65205 148 Certum quıdem est Causas dogmaticas, ıd ESsSLT Cas, QUaC f1-

dem respiclunt, primas CcCS55C ınter SI1IC Pelagıi haeresıis damnata est 1ın concılıo Car-
thaginiensi generalı, de qUua relatum est ad nnocentium Sed alıae qQUOqUE Causae ın Cu
Numerum referuntur, nımırum controversı1a, qUaC CIrca lurısdıctiıonem accensa ESst inter eccle-
S$1AS Afrıcanas S SUuMmMmos pontifices, qUuUaC 1n concılıus unıversalıbus Africae disceptata GT &“
9 qUOTrumM auctorıtate ordınabatur
generalıbus.

polıtıa gcclesiastica decernebantur In concılus
106 Ebd
107 Ebd 6? 21, 1; Concılıa isthaec generalıa Galliae condere Canones Causas 1U -

dicare. Canones Pro lıbıto conderermodo contrarı ı1 NO essent canonıbus concılıo-
ru: generalıum, detinitivo iudicıo termınare Causas ecclesiastıcas, qua«C synodisprovıncıalibus Vvisae EeSsSENT ditticıles. Quod S1 generalı 1udıicıo0 686 videretur dıfficultas,

solvı NO POSSEL, consulenda erat sedes Apostolica.
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nıglıchen Bestätigung nach dem Vorbild der ökumenischen Konzılıen,
die ihrerseıits VO  —; den Kaılısern bestätigt wurden 198 Dıie Tatsache, dafß
auch die spanıschen Natıonalsynoden VO Öönıg einberuten un bestä-
Lgl wurden, beweiıst da{ß die französıschen Könıige dieser Hınsıcht
keinen Machtmißbrauch begingen !°

Indem sıch de Marca ortgang seINeTr Untersuchung den National-
synoden der ZzZweıten Dynastıe zuwendet begınnt auch 1er mI1t der
Feststellung MLYd postestatum concordia1l°9, der Önıg, Bischöfe
un apst beı dem VO ihnen EIMECINSAaAM auft den Synoden NntiternomMMmMe-
e  $ Reformwerk zusammenwirken WEeI1 Kapıtel wıdmet de Marca
dann den arl dem Großen abgehaltenen Natıonalsynoden,
darunter dem bedeutenden Konzıl VO Frankfurt FG ersten be-
tafßt sıch MItL der Kompetenz un dem näheren Vorgehen, zweıten
beleuchtet deren Verhältnis zZzu Römischen Stuhl Letzteres estand
darın, dafß INa schwıierigeren Fragen entweder den apst konsultierte
oder ıhm die Entscheidung überhaupt überlie{$112

Di1e sroße Wende Verhältnis der drei Zustandekommen der Na-
tionalkonzılıen beteiligten Größen, Öönıg, Bischöfe, apst trat noch
nıcht Ludwig dem Frommen, sondern arl dem Kahlen e1in

Nıkolaus I berief fränkische Nationalsynoden ohne königliche
Miıtwirkung 113 De Marca bestreitet dem apst dabe!: nıcht das Recht, auf
fränkischem Boden Nationalkonzilien einzuberufen, kritisiert aber den
modus QUO, dem der apst solche Synoden versammelt nıcht mehr,
WI1Ie vordem übliıch kraft königlicher, sondern ausschließlich CISCHCI Ay-
torıtät 114 Nıkolaus verletzte durch die Art un Weıse der Einberufung
nıcht NnUur die dıesbezüglıchen königlichen Rechte, versetizZte auch der

108 Ebd Fa
109 Ebd 235 161 163

Ebd 166
111

112
Ebd 25—26 168 183
Ebd 26 181 Reverentıa ıgılur synodorum Gallıae pOS1ta est ut consultatıo-

nes ad SUuMmMmMmMmos pontifıces MI1LLerenNT, quoties incıderent Causae dubıae RT STaVvVCS, vel Causam
C1U5S i1udicıo PrFrOTrSUuS permiıtterent

L3 Ebd 28 188 Sub Carolo Calvo introduci COCDCIEC NOVILALES gratiam
dıs Apostolicae 8 detriımentum rcH1AC auCcforıtatıs Etenım Nıcolaus PrImMUuSs pontifex Ro-

ad LraxXıt iımmedıatam ONVOCAatLIıOoNEM concılıorum absque lıtteris PI1INCID1IS Alıud
obtinuerat quoad concılı.m Francofordiense, quod quiıdem pontificis ROo-

INanl celebratum fuerat legatıs C1U$S sed Carolı ONVOCAaLUM, M15515

UaqUaVErsum lıtter1s
114 Ebd 2% 188 ane diffiter: nolım, 1iNnesse pontifıcı auctorıtatem VO-

candı concılıı Gallıas, 61 ıd eccles1a2e utılıtas postulaverıt iıllud solum dıco, unc rdi-
NC} ad LEMPOTA observatum N Gallıa, utL fieret ONVOCAaLLIO
concılı generalıs ‚ quando SUMMIMmMUusSs pontifex praecıpiebat synodum haberı: ı D  9

celebratıo dıfferebatur, donec ONSECNSUS PFINCIDIS accederet, CIUSQUC 1IDSC ONVOCAaLIO-
NC lıtterı1s SU1S faceret... At Nicolaus Pr1IMUuS noluit exemplum beatı Gregorll, sed SU.  ,
aul CONCEPUS verbıs synodum Suessionensem celebrarı 1USSILT ANNO DE l10-
CUMYUC LEMPUS, QUO habenda e  ‚9 PraeSscr1ıpsıt epıstola SCr1pta ad archiep1scopos et

CPISCOD OS Galliarum
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Autorität dieser Natıionalkonzilien selber durch klare Mißachtung der
Sardıcensischen Appellatiıonskanones !! eınen schweren Schlag. De
Marca spricht 1m einzelnen VO dreı aAtrocıa uulnera, die diesen Konzzilien
zugefügt wurden 116

Nıkolaus tutzte sıch bekanntlıch für seın Vorgehen auf den Satz,
da{ß Generalkonzilien 1Ur mıt römischer Erlaubnis einberufen werden
dürten. De Marca welst auf den schwankenden Grund hın, auf dem dıe-
SCT Rechtssatz aufruht, nämlich auf den Pseudoisidorischen Dekretalen
un falsch ausgelegten echten Texten 117 un bestreıitet entschieden seine
Anwendbarkeıt auf die Natıonalsynoden 118. Er StUüutzt sıch dabei auf e1-
Ne  —$ hervorragenden Kenner des alten Kirchenrechts, nämlich Hınkmar
VO  — Reıms, dessen Stellungnahme FU Einberufungskompetenz VO Na-
tıonalsynoden 119 treffend zusammenta{(ßt 120 (sanz richtig de
Marca 1mM gleichen Zusammenhang, da{fß die päpstlichen Legaten auf dem
vierten Konzıl VO Konstantınopel den Versuch gemacht haben, die
Rechte der tränkischen Könıige gegenüber den Natıonalkonzilien be-
schneiden 121

Konkret übte der Römische Stuhl seıne Macht über die Natıonalsyn-
ode mıt Hılte der Apostolıschen Legaten aus. Von den verschiedenen rO-
mıschen Versuchen, die Institution eınes ständıgen Apostolıschen Lega-
ten in Gallıen schaffen, handelt de Marca 1mM tolgenden Kapıtel.
Eınem solchen Legaten hätte auch das Recht zugestanden, die Natıonal-
synode versammeln. Dıiı1e Versuche aber scheiterten Wıderstand
der gallıschen Bischöfe 122 7u eıner Aushöhlung der Autorıtät der Natıo-
nalkonzılien kam CS dann der dritten Dynastıe. Das Könıgtum WAar

schwach, un die kırchliche Gewalt lag praktisch in den Händen der (70

115 Vgl im einzelnen Sıeben, Miıttelalter EB
116 De concordia.6, 28, /; 190 Rom zieht dıe Bestimmungen des Rechts den Fall

eines eintachen Priesters sıch; erlaubt ach erfolgter Revısıon och eıne Appellatıonach Rom; der U Proze{fß findet nıcht VOT Urt, in der Natıionalsynode, ondern IN
Rom

117 De concordıa 6,28, 12—15; 192—194; vgl Sıeben, Mittelalter LEL
118 Ebd 6,28, S 193 Sed quemadmodum veriıssımum BST; NO concılıa celebrar'ı

absque sententıa ep1scop1 Romanı, ıta absurdum CSLT, regulam ıllam porrigere ad concılı
dioecesana S1Ve regıonalıa CONLra mMmentem antıquıtatis, quod Lamen contendit Nıcolaus papa

119 Vgl Sıeben, Miıttelalter EOZASLEZ
120 De concordıa 6,28, 15; 194 At Hıncmarus, quı et decreta supposıtla Julıu ET capıtula

Angiılramno Aata vıiderat, trıa quaedam affırmat: Prıiımum, CanonesSs concıliıorum servandos
Prac ISt1S epıstolıs, secundum, metropolıtanos Cu concılıa provıncıalıa aut natıonalıa cele-
brant, ıta V1 auctoritatıs sanctı Petrı, Qqua«c omnıbus apostolıs cCommunıcata est epP1ISCO-DIS COTrTUMmM successor1ıbus, tertiıum, verba iıllarum epistolarum (de qUarum tiıde 1am LuUum
dubitabatur, tametsı satıs 1O: CONSTLAFrEL, Ccas 6336 supposıtl1as) intellıgı debere de SCc-
neralı ecclesiae ın tıdei CONSLAL CTTO de generalı fıdei hoc dixisse apostolicam sedem.
Alıbi erTrO ostendit, regıbus TancCcorum ompeter| 1US convocandı generalıa regn1 concılıa,
quası volueriıt doctrinam Galliarum Nıcolai ambıtion..

a Vgl hierzu Sıeben, Mittelalter 4143
122 De concordia 6;29; 194—198
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sandten des Heılıgen Stuhles. Gemäfß dem Dıictatus Gregors VIL 8 führ-
ten s$1e auf den Natıonalsynoden den Vorsıitz. Nıcht zuletzt hatten die
Legaten das Konzıiıl dadurch In der Hand, dafß sS1€e die Vollmacht besaßen,
die Entscheidung eiıner Angelegenheıt Rom vorzubehalten 124 Dıi1e Natıo-
nalkonzilien wurden auf diese Weıse bloßen Miıtteln der päpstlichen
Machtausübung, verloren damıt ihr Interesse un: wurden immer seltener
versammelt. Miıt dem Austall der Natıionalkonzilien W ar der Einflufß der
Könıige auf den kırchlichen Bereich jedoch nıcht Ende Es yab immer
noch die königlichen Reichstage (comıtıa, concılıa reg1a), denen auch
Bischöfe teilnahmen un autf denen kırchliche Angelegenheıten entschie-
den wurden. Von iıhrer Geschichte handeln die rel vorletzten Kapıtel
VO de Marcas Geschichte der gyallıschen Natıonalkonzilıen 125

De Marca hat das Verdienst, als erster eınen Überblick über die (3e-
schichte zumiıindest der französischen Natıionalkonzilien vorgelegt ha-
ben Der 1107 VO  N Inbesitznahme seıner Diözese verstorbene Erzbischof
VO Parıs aber 1St Gallıkaner. Dıi1e Frage 1St angebracht, W1€e stark seıne hı-
storischen Ausführungen VO seıner theologischen Posıtion bestimmt
sınd. Keın Zweıtel ann darüber bestehen, da{fß de Marca die anfänglich
starke Stellung der Könıge auf den Natıonalsynoden begrüfßt un: dıe
spätere Entwicklung, nämlich die Verdrängung des königlichen Einflus-
SCS ZUgUuNSteN des päpstlichen, zutiefst bedauert. ber auts SCdC-
hen, hat INn  — doch den Eındruck, da{fß OF sıch objektive Darstellung
der Fakten bemüht. Dieser Eindruck wiıird verstärkt, WENN INa de Mar-
Cas Ausführungen über die Natıonalsynoden mıt denen eiınes Mannes
vergleıcht, dem INan siıcher keıine gyallıkanıschen Tendenzen nachsagen
kann, WIr meınen Louı1s de Thomassın (1619-1695) 126

Der ÖOratorıuaner, eıner der ührenden Theologen seınes
Jahrhunderts, handelt ber die Natıonalsynoden 1ın seiınem großen Werk
„Ancıenne et nouvelle dıscıpline de l’eglise” VO 1678/9, un ZWAar 1m
Rahmen der rage nach der Residenzpflicht der Bischöfe 127 Zur i}
nahme Konzıil beruten, sınd die Bischöfe für die tragliıche eılıt VO  a
der Residenzpflicht selbstverständlich entbunden. Thomassın hat be] se1-
NCN Ausführungen ber die Nationalkonzilien de Marcas entsprechende
Kapıtel VOT Augen, hat aber, WwW1€e sıch eindeutig 4aUS den VO iıhm ANSC-
ührten Zitaten erg1bt, eıgene Quellenstudien betrieben. SO in
verschiedener Hınsıicht eıgene Akzente, gleich Begınn seıner Aus-

führungen, wenn die Nationalkonzilien als Einriıchtung bestimmt, in

123 MıirbvtkK. Aland, Quellen ZUrTr Geschichte des Papsttums un: des römischen Katholıi-
Z1SMUS, Tübıingen E 282 (nr. Quod legatus e1us omnıbus epPISCOPIS praesit 1n
concılıo et1am interioris gradus adversus cCOS sententiam deposıtion1s possıt are

124 De concordıa 6, 30, 4; 201
125 Ebd , 32—55; 216—-238
126 Zur Konzılsıdee diıeses bedeutenden Theologen un: Hıstorikers vgl Sıeben, Reforma-

t10n, Kap AT
K 11, ILL, 45—50; Ausg Bar-le-Duc 1866, V) 2162453
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der die pastorale Liebe un Sorge der Bıschöfe iıhren teierlichsten Aus-
druck findet 128 Thomassın hat 1m Vergleich de Marca noch mehr die
Tendenz, alle großen überprovinzialen Synoden der Alten Kirche als Na-
tionalkonzilien verstehen und bezeichnen 1?°9. Schon die Synoden1im Zusammenhang des ÖOsterteststreites un des Ketzertautkonfliktes
sınd für iıhn Natıonalsynoden !?°. Natürlich sınd Eerst recht die afrıkanı-
schen Uniıiversalkonzilien Natıonalsynoden gewesen ***. Thomassın
terstreıicht, daß die Päpste selber, Leo der Große, sehr früh schon die
Abhaltung solcher Natıionalkonzilien urglert haben !?2.

Gelegentlich erlaubt sıch der Oratorianer auch ine kritische Anmer-
kung de Marca, freilich hne den Galliıkaner mi1t Namen NCN-
NCN, S: WECNN derselbe die Formel des Konzıls VOoO Clermont
Congregante S$SANCLO spiırıta, consentiente Domino nNOSLYTO 2LOTLOSLSSIMO DUSSL-

vezZE Theodeberto schon als eınen Protest der Bıschöfe das
königliche Eınberufungsrecht interpretiert !?3. Dıie Begriffe CONSCNSUS un:
praecepti0 bedeuten, Thomassin, sachlich das gleiche, WEeEeNnNn S$1€e VO
Könıg AUSgESARLT werden 14 Für Thomassin esteht keinerlei Zweıfel,da{fß alle VO  —; de Marca ENANNTLEN Natıonalkonzilien In gleicher Weıse
VO  G den Könıgen einberufen wurden, auch Wenn sıch INn den Quellennıcht immer eine entsprechende Formuliıerung findet 1

128 Ebd IL, III, 4 9 V,216a „Les concıles natlıonaux DrOVINCIlauX etalent les trıbunauxles plus solennels, OUu la chariıte de la sollicıtude pastorale des eveques exercalt Jurıdiction“129 11, HI; 49; les concıles natıonaux ONLT O  X
ancıens UJUC les provınclaux.”

Qussı an;iens‚ et peut-etre plus
130 Ebd
131 Ebd 218 „Au de saınt Augustıin, l”’Eglıse d’Afrıque &talt embrasee undesır ardent de Ia reforme, assembla la plupart de CCS concıles NatıOnauX, etant les

INOYENS les plus PrOopres les plus efficaces POUTF etablir 9821 reformation generale ansl’Afrıque.“
132 Ebd 219
133 De concordia 6,18,6; 162

regı1am auctorıtatem.
ynodus Ila Arvernensıs prıma omnıum immınuere CoepIt

134 Thomassin, Dıiscıplıne Hs 1L, 485; V) D Im gleichen Zusammenhang distanziert sıchder Uratorianer aber auch VO den „blutigen Invektiven“ elınes anderen „modernen Autors“”,gemeınt 1St der Streng propäpstliche Christian Lupus 12—-16 1 > der In der pCeNANNTEN For-mulıerung mit de Marca eıne Krıiıtik königlichen Eiınberufungsrecht sıeht, diese Krıtiktreilich 1m Gegensatz dem Gallikaner nıcht bedauert, sondern begrüßt. Das königlicheBerufungsrecht 1St ach Lupus eın Relıkt aus der Zeıt, da die gallıschen Könige och „Barba-ren Im Ma{fße sS1e christlich wurden, verzichteten s$1e auf dieses SOgEeENaAaANNLE Recht:Male itaque DPetrus Marca, Parısıensium archl1ePISCODUS, In de sacerdotı: 1M-per concordia culpat synodum Arvernensem, alıasqu Gallıcanas posterliores paulatım CONna-
Las restituere lıbertatem ecclesiae, EXCULETEQUE reg1as usurpatiıones consuetudınes, utpote,quod reg] SUo enr1co secundo 1n facıem dixıt Sanctus Thomas Cantuarıensis ar-chiepiscopus consuetudines Barbarorum. regibus Francorum NO amplıus barbaris, sed 1amr1St1aN1SS1MIS, orthodoxis, Romanıs, laudatae synodı molliter eccles12e glorıamefestucare el efestucarunt. (SynodITUum generalıum provıncıalıum decreta el CanONES, Ve-nedig 1724, IIL, 190 a—-b)135 Thomassin, Discipline 1L, IIL, 48; „Peut-on apres LOUTLES cc5s5 PICUVES douter
Yue LO UteSs Ces assemblees extraordinaıres fussent CONVOquUEES Par le commandement laperm1ssıon des ro1s? SI commandement na pas touJours \  X remarque ans les desconcıles, Ca ete Sans dessein.“
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Im Verlauft sCINer Ausführungen bezeichnet Thomassın die
tranzösiıschen Nationalkonzilıen als „chambres SO  i “ de l’Eglıse
Gallıcane 136 Man könne hre Akten un Kanones nıcht lesen, ohne
überall dıe wunderbaren Früchte dieser Versammlungen mMI1 Fıngern
greiten 13/

) Ia seule de Lant de M1IN1ıSTIreSs de Jesus Christ AS-

sembles, est Lres orand bien est lıen de la charıte frater-
nelle les pontifes, et un  'a demonstration magnıfıque de la maJjeste de
1)Eglıse, capable V’EtoOonner SCS ennem1$S Par SsCc5 seuls regards, E1 d’arreter
le debordement des ° 138 Staat un Kırche, Könıg un Bischöfe
hatten das gleiche Interesse der Versammlung der Nationalkonzilien
S1e nämlich für beıde Seıten gleich nützlich 139 Aus dem 11 Konzıil
VO Toledo Zıitliert Thomassın das schöne Wort VO .Eich der KonzI1-
lıen das nach langer dunkler Nacht konzilsloser eıt wıeder leuchtet 140

un wendet CISCNS auf die Natıonalsynode Thomassıns Ausfüh-
rungsen sınd C1IN klarer Beleg dafür, dafß Frankreich des 17 Jahrhun-
derts nıcht Nnu  — die Gallıkaner, ondern auch eindeutig prorömische
Theologen großes Interesse den Nationalkonzilien hatten Deren Eın-
berufung durch den Önıg stellte für Thomassın offensichtlich eın Pro-
blem dar Z bedauern 1ST treıilich daß der Theologe des Konsenses 141

ähnlıch WIE sCINer Dissertatio concılıa generalia el partıcularıa nıcht
auf die Perioden der Geschichte eingeht denen Zu Kontftlikt ZW1-
schen der Natıonalsynode un Rom kommt

Natürlich gehen auch die anderen großen yallıkanıschen Kırchenhi-
storiker Rahmen ihrer Geschichtswerke auf die französischen un
SONSLIgEN Natıonalsynoden ec1in Hıngewlesen SC hier NUr och auf o86]
Alexander (1639—-1724) 142 dessen Kommentar 1*> ZUur praefatio VO

Orleans I 144 VO der römiıschen Zensur SECE1INES Werkes beanstandet 145 un
VO ihm ausdrücklich verteidigt wurde 146

136 Ebd RA
137 Ebd 237 MOn DEeUL lıre les eLt les Canons de concıles, pPar-

LOUL les truıuts admirables de Cces salutaıres assemblees
138 Ebd DL
139 Ebd 238
140 Ebd H. ILL, 5 9 Vl 241 vgl Vıves 344—345 anno0sa ser1e5 subtracta luce

conciliorum NO La AHU XEr al qU am matirem OIMNN1UmM ıgnorantıam OL10S$15 NilL-
bus ingerebat ..

141 Vgl Sıeben, Reformation, Kap VII
142 Vgl Sıeben, Reformation, Kap Y
143 Hıst eccl] aec Ausg Darıs 1730 198 Ex qUO PETrSPICUUM est STatım

monarchia Gallorum chrıistianıs regıbus Paruıt 1U5 habuisse convocandı natıonalıa COMN-
cılıa NO quod ecclesiae Capıta essent AaUt pOtestLaLem hierarchicam eccles1astıcam haberent
ullam, sed 1UTE PatrOoCc1ınNıı et EU1L10N1S eccles1ae, QqU am simul C relıg10ne christiana SUSCCPC-
runt ut CUu sacerdotalı 'a') tacılıus feliciusque re Aaut
S$Sancıretur dıscıplına CanNnonNnNc> EXECULIONI mandarentur

144 MG  &8 Conc 1 11 zı1Cliert Anm
145 Hıst eccl (vgl Anm 143) relıg10s1 anc proposıt1ionem NOTLANT Gal-=

lıae, qUO christianı factı SUNT, habuerunt pOotestatem convocandı concılıa natıonalıa
146 Ebd Ex concılıo Aurelıanensı ıd probatur OCI1I alıorum concılıorum CXCI1-
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Ahnlich WwW1e€e 1m vVOTauUssCSaANZCNECN Abschnitt weısen WIr auch 1m vorlie-
genden abschließend auf einen Autor hın, der weıt Jenseılts der hier be-
handelten Zeıtspanne sıch miı1ıt der Geschichte der Nationalkonzilien
befaßt hat, nämli;ch auf den vielseitigen Kırchenpolitiker, Publizisten un
Kirchenhistoriker Anton Josef Bınterim (1779—-1 535) 14/ un seıne „Prag-
matıische Geschichte der deutschen Natıional-, Provınzıal- un vorzug-
lichsten Dıözesanconcilıen VO vierten Jahrhundert bıs auf das Concı1-
lıum TIrıient“ 148 Interessant 1St hier schon, W as der sechr propäpstlıche
Rheinländer in der Eıinleitung seınes sıebenbändigen Werkes ZUrFr Termi-
nologıe der Natıonalsynode un: ZUuUr Bestimmung derselben ausführt 1*?,
nıcht wenıger, W as ZUr delikaten Frage der Einberufung dieses Syn-
odentyps *>°, zu Teilnehmerkreis !°1, ZUr Häufigkeit der Versamm-
lung 152 ZU Vorsıtz 155 ZUur Sıtzordnung 154 ZU Ablauf 155 austührt. Zur
Kompetenz der Natıonalsynoden in Glaubensfragen schreibt Binterim:
„ES lıegt aber Tage, da{fß den Natıonal- un Provinzıalsynoden wichti-
SCIC Fragen un Gegenstände vorbehalten als den Diıöze-
sansynoden. Dıe Natıionalkonzilien, die meılsten Biıschöfte einer
Natıon oder Kirchenprovinz versammelt sınd, repräsentieren die Kırche
dieser Nation, ındem die Bischöfe nach Gottes heiliger Anordnung dıe
Rıchter ın Glaubenssachen, die Leıiter un Regıerer der Kiırchenordnung,
die Lehrer der Gemeıinden un die Bestrater der Übertreter sınd. Miıt ıh-
FT Seele muüssen S$1e stehen tfür die ihnen an  te Herde un für den
eıl des ihnen übergebenen kırchlichen Körpers. Als angestellte Autseher
haben S$1e ohl acht haben, da{fß die lıstıge Schlange eın ıft des Irr-
(uUums in die untergeordneten Hırten un: durch diese ıIn die Herde 4UuSs-

spele. Unsere eutschen Konzilien sOomıt die ersten Gerichte In
Glaubenssachen 156

ber steht dieser dogmatischen Kompetenz der Natıionalsynode nıcht
das Kirchenrecht, Gratıian, Decretum, dist. 18 ım WEn wendet

plıs ıd alıbı passım contirmatur. Sed proposıtionem INCAam mutilarunt Indıiculi Censormn O-
recS, innOx1a videretur. En verba INCa $tatımDAs NATIONALKONZIL  Ähnlich wie im vorausgegangenen Abschnitt weisen wir auch im vorlie-  genden abschließend auf einen Autor hin, der weit jenseits der hier be-  handelten Zeitspanne sich mit der Geschichte der Nationalkonzilien  befaßt hat, nämlich auf den vielseitigen Kirchenpolitiker, Publizisten und  Kirchenhistoriker Anton Josef Binterim (1779-1855) !# und seine „Prag-  matische Geschichte der deutschen National-, Provinzial- und vorzüg-  lichsten Diözesanconcilien vom vierten Jahrhundert bis auf das Conci-  lium zu Trient“ *4_ Interessant ist hier schon, was der sehr propäpstliche  Rheinländer in der Einleitung seines siebenbändigen Werkes zur Termi-  nologie der Nationalsynode und zur Bestimmung derselben ausführt!®?,  nicht weniger, was er zur delikaten Frage der Einberufung dieses Syn-  odentyps!°°, zum Teilnehmerkreis!*!, zur Häufigkeit der Versamm-  lung ! zum Vorsitz!®, zur Sitzordnung !°4, zum Ablauf !® ausführt. Zur  Kompetenz der Nationalsynoden in Glaubensfragen schreibt Binterim:  „Es liegt aber am Tage, daß den National- und Provinzialsynoden wichti-  gere Fragen und ernstere Gegenstände vorbehalten waren als den Diöze-  sansynoden. Die Nationalkonzilien, wo die meisten Bischöfe einer  Nation oder Kirchenprovinz versammelt sind, repräsentieren die Kirche  dieser Nation, indem die Bischöfe nach Gottes heiliger Anordnung die  Richter in Glaubenssachen, die Leiter und Regierer der Kirchenordnung,  die Lehrer der Gemeinden und die Bestrafer der Übertreter sind. Mit ih-  rer Seele müssen sie stehen für die ihnen anvertraute Herde und für den  Teil des ihnen übergebenen kirchlichen Körpers. Als angestellte Aufseher  haben sie wohl acht zu haben, daß die listige Schlange kein Gift des Irr-  tums in die untergeordneten Hirten und durch diese in die Herde aus-  speie. Unsere deutschen Konzilien waren somit die ersten Gerichte in  Glaubenssachen“ 156,  Aber steht dieser dogmatischen Kompetenz der Nationalsynode nicht  das Kirchenrecht, d.h. Gratian, Decretum, dist. 18 im Wege?!”, wendet  plis id alibi passim confirmatur. Sed propositionem meam mutilarunt Indiculi Censorii aucto-  res, ne innoxia videretur. En verba mea Statim ... etc (vgl. Anm. 143). Hanc explicationem  qua fit innoxius omnino propositionis sensus, suppresserunt. Verum age concilia Galliae per-  volvamus, ut perspicuum sit religiosis censoribus christianissimos reges hanc exercuisse pote-  statem Gallicana ecclesia approbante, non improbante Romana. — Es folgen Belege aus 24  gallischen Nationalsynoden zugunsten des beanstandeten Satzes.  17 Vgl. O. Bonmann, Anton J. Binterim, in: LThK 2 (1958) 484-485; R. Haass, Binterim,  in: NDB 2 (1955) 249-250; T7. Schönig, Anton Joseph Binterim als Kirchenpolitiker und Ge-  lehrter, Düsseldorf 1933, ebd. 1-15 Übersicht über Binterims Leben und Urteile der Zeitge-  nossen.  *4 7 Bde, Mainz 1835—1848; zu diesem Werk vgl. Schönig 374-381.  * Geschichte I, 100: „Man darf ... nicht immer von der Benennung oder Aufschrift auf  die Beschaffenheit eines Conciliums schließen. Das Berufungsschreiben und die Zahl der Bi-  schöfe, deren Namen beim Anfange der Akten aufgeführt werden oder deren Unterschriften  am Ende folgen, geben den besten Aufschluß über die Beschaffenheit derselben.“  150 Ebd. 112-122; ebd. 121 Kritik u.a. an de Marca.  1 Ebd. 125-130.  12 Ebd. 148-153.  13 Ebd. 153-164.  154 Ebd! 169-186.  15 Ebd. 186-208.  eba 209:  17 Ausg. Friedberg, Leipzig 1879, 53: Episcoporum igitur concilia ... sunt invalida ad de-  551eIcC (vgl Anm 143) Hanc explicationem
ua fit INNOXI1US omnıno proposıtion1s SCNSUS, SUuppresserunt. Verum ADC concılıa Gallıae per-volvamus, ut perspicuum SIt rel1g10s1s censorıbus christianıssımos anc exerculsse pOte-
Statem Gallıcana ecclesıa approbante, NO iımprobante Romana. Es folgen Belege aus
yallıschen Natıonalsynoden ZUgunNsten des beanstandeten Satzes.

147 Vgl Bonmann, Anton Bınterim, 1n LThK (1958) 484—485; Haass, Bınterim,In: NDB C1955) 249—250; Schönig, Anton Joseph Bınterim als Kirchenpolitiker und Ge-
lehrter, Düsseldorf 193 eb: P  n Übersicht ber Bınterims Leben un:! Urteıle der Zeıtge-
NOSsSsen

148 Bde, Maınz 518548; diesem Werk vgl Schönig 3/4—381
149 Geschichte I) 100 „Man dartf nıcht immer von der Benennung der Autschrift auf

die Beschaffenheit eıines Concıliums schließen. Das Berufungsschreiben un! dıe Zahl der Bı-
schöfe, deren Namen eım Anfange der Akten aufgeführt werden der deren Unterschritten

Ende folgen, geben den besten Autschlufß ber dıe Beschattenheit derselben.“
150 Ebd 112—-122; ebd KZ1 Kritik de Marca.
151 Ebd BA 152 Ebd 148153 153 Ebd 153—164
154 Ebd 169—186 155 Ebd 186—208 156 Ebd 209
157 Ausg. Frıedberg, Leipzıg 1879, Epıiscoporum igıtur concilıaDAs NATIONALKONZIL  Ähnlich wie im vorausgegangenen Abschnitt weisen wir auch im vorlie-  genden abschließend auf einen Autor hin, der weit jenseits der hier be-  handelten Zeitspanne sich mit der Geschichte der Nationalkonzilien  befaßt hat, nämlich auf den vielseitigen Kirchenpolitiker, Publizisten und  Kirchenhistoriker Anton Josef Binterim (1779-1855) !# und seine „Prag-  matische Geschichte der deutschen National-, Provinzial- und vorzüg-  lichsten Diözesanconcilien vom vierten Jahrhundert bis auf das Conci-  lium zu Trient“ *4_ Interessant ist hier schon, was der sehr propäpstliche  Rheinländer in der Einleitung seines siebenbändigen Werkes zur Termi-  nologie der Nationalsynode und zur Bestimmung derselben ausführt!®?,  nicht weniger, was er zur delikaten Frage der Einberufung dieses Syn-  odentyps!°°, zum Teilnehmerkreis!*!, zur Häufigkeit der Versamm-  lung ! zum Vorsitz!®, zur Sitzordnung !°4, zum Ablauf !® ausführt. Zur  Kompetenz der Nationalsynoden in Glaubensfragen schreibt Binterim:  „Es liegt aber am Tage, daß den National- und Provinzialsynoden wichti-  gere Fragen und ernstere Gegenstände vorbehalten waren als den Diöze-  sansynoden. Die Nationalkonzilien, wo die meisten Bischöfe einer  Nation oder Kirchenprovinz versammelt sind, repräsentieren die Kirche  dieser Nation, indem die Bischöfe nach Gottes heiliger Anordnung die  Richter in Glaubenssachen, die Leiter und Regierer der Kirchenordnung,  die Lehrer der Gemeinden und die Bestrafer der Übertreter sind. Mit ih-  rer Seele müssen sie stehen für die ihnen anvertraute Herde und für den  Teil des ihnen übergebenen kirchlichen Körpers. Als angestellte Aufseher  haben sie wohl acht zu haben, daß die listige Schlange kein Gift des Irr-  tums in die untergeordneten Hirten und durch diese in die Herde aus-  speie. Unsere deutschen Konzilien waren somit die ersten Gerichte in  Glaubenssachen“ 156,  Aber steht dieser dogmatischen Kompetenz der Nationalsynode nicht  das Kirchenrecht, d.h. Gratian, Decretum, dist. 18 im Wege?!”, wendet  plis id alibi passim confirmatur. Sed propositionem meam mutilarunt Indiculi Censorii aucto-  res, ne innoxia videretur. En verba mea Statim ... etc (vgl. Anm. 143). Hanc explicationem  qua fit innoxius omnino propositionis sensus, suppresserunt. Verum age concilia Galliae per-  volvamus, ut perspicuum sit religiosis censoribus christianissimos reges hanc exercuisse pote-  statem Gallicana ecclesia approbante, non improbante Romana. — Es folgen Belege aus 24  gallischen Nationalsynoden zugunsten des beanstandeten Satzes.  17 Vgl. O. Bonmann, Anton J. Binterim, in: LThK 2 (1958) 484-485; R. Haass, Binterim,  in: NDB 2 (1955) 249-250; T7. Schönig, Anton Joseph Binterim als Kirchenpolitiker und Ge-  lehrter, Düsseldorf 1933, ebd. 1-15 Übersicht über Binterims Leben und Urteile der Zeitge-  nossen.  *4 7 Bde, Mainz 1835—1848; zu diesem Werk vgl. Schönig 374-381.  * Geschichte I, 100: „Man darf ... nicht immer von der Benennung oder Aufschrift auf  die Beschaffenheit eines Conciliums schließen. Das Berufungsschreiben und die Zahl der Bi-  schöfe, deren Namen beim Anfange der Akten aufgeführt werden oder deren Unterschriften  am Ende folgen, geben den besten Aufschluß über die Beschaffenheit derselben.“  150 Ebd. 112-122; ebd. 121 Kritik u.a. an de Marca.  1 Ebd. 125-130.  12 Ebd. 148-153.  13 Ebd. 153-164.  154 Ebd! 169-186.  15 Ebd. 186-208.  eba 209:  17 Ausg. Friedberg, Leipzig 1879, 53: Episcoporum igitur concilia ... sunt invalida ad de-  551SUNT ınvalıda ad de-
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Bınterim selber e1in un! gibt die AÄAntwort CGratıian hat In der ENaANNTEN
Dıistinktion unfehlbare Lehrentscheidungen 1m Auge; diese bleiben trei-
ıch dem unfehlbaren ökumenischen Konzıl vorbehalten. Der deutsche
Hıstoriker bleibt dabei „Nach dem Beıispiele mehrer trüherer orlıentalı-
scher un okzıdentalıscher Partikularkonzilien haben Nsere deutschen
Konzıilıen sıch ZU ersten un vorzüglichsten Gegenstande gemacht,
jene Glaubenslehre, die der eıt vielleicht gefährdet oder angegriffen
wurde, auseinanderzusetzen, klar estimmen un dıe iıhr CENIZEHENSTE -
henden Irrtümer mı1t den Urhebern verdammen Weıter tührt
Bınterim ZUr Kompetenz der deutschen Natıonalsynode au  ® „Überhaupt
gehört nıcht NnUu  — der große Banntluch die Ketzer un die Ausweiı-
SUNg derselben 4US der Gemeinschaft der Kırche, sondern auch die Ver-
S$etzungen der Bischöte VO einem Sıtze auft den andern, die Absetzung
derselben, die Verlegung, Irennung un Vereinigung der Bıstümer, die
Heılıgsprechung un alle SOggCENANNLEN (ayusae mMmAa10res dem Forum der
Natıonal- un Proviınzıalkonzilien, W1€e WIr bald durch die einzelnen (se-
genstände nach der Ordnung beweısen werden‘ 159 Für den späateren
Verlust der ZENANNLEN Zuständigkeıiten macht Bınterim übrıgens nıcht
die Herrschsucht des Römischen Stuhles, sondern das Versagen des e1n-
heimischen Episkopates verantwortlich 160 ber selbst In der Zeıt, da die
deutschen Natıonalkonzilien noch ihre Kompetenz zumal| ıIn Glaubens-
sachen voll wahrnahmen, vergaßen die Bischöfe nıe, „ehe s$1e eınen wich-
tigen Spruch erließen“, Rücksprache miıt dem römischen Papste
nehmen un Weıisungen VOoO ihm ErWwarten, oder, WEeNnNn die drıngende
Not das Urteil oder die Entscheidung beschleunigte, ıh gleich davon In
Kenntnis seLizen un: iıhm das Endurteil überlassen“ 161

tinıendum et constituendum, 1O' ad corrigendum. Vgl hierzu Sıeben, Miıttelalter
229

158 Bınterim, Geschichte E 210
159 Ebd 21
160 Ebd 7n „Wenn später hıerin eine andere Dıiszıplın eingetreten ISt, würde INan

höchst unklug 1es den Eıngriffen des römischen Stuhles der der unbesonnenen Verbreı-
tung des Gratianischen Dekrets AT Last legen. Wer die Geschichte unpartelsch durchgeht,wiırd vielmehr erkennen, dafß die Biıschöfe Vernachlässigung der Natıonal- un Pro-
vinzıalkonzılien den römischen Stuhl als den höchsten Oberhıirten der SANZCN Kıirche 1n dıe
traurıge Notwendigkeıt haben, sıch der Sachen anzunehmen, damıt die Kirchenord-
NUung ın den wesentlichen Punkten nıcht gestÖrt, un! schöne un! herrliche Glieder des
kirchlichen Körpers, Natıonen der Provınzen, eıner unglücklichen Verwirrung prel1S-gegeben würden; WIr mussen vielmehr der göttlıchen Vorsehung danken, da{fß s1ie beı dem t1e-
ten Schlate vieler Hırten un:! bestellter Sıonswächter, bei der gänzlıchen Erschlaffung der
Kıirchendisziplin Uun: Auflösung aller sozıalen Bande, die Augen des Oberhirten ımmer
wachsam rhielt un! ıh: die Zügel ann ergreifen hıeß, Wenn S1e in den Händen derer, wel-
chen Sıe anvertraut hatte, erschlaffen drohten.“

161 Ebd Im tolgenden geht Bınterim och auf die Bestätigung der Natıonalsynodendurch dıe weltlichen Fürsten un! den Papst eın.
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Das Nationalkonzil in theologischen Handbüchern (18 Jh.)
Das maAassıve Interesse des P Jahrhunderts Natıonalkonzıil, das VOT

allem in Arbeiten ihrer Geschichte ZUu Ausdruck kommt, hat ZUr

Folge, dafß die Synodenart ihren Eınzug In die einschlägigen
Handbücher hält Dıie Nationalsynode wırd einem der dort behandel-
ten SECNETA concıliorum, W as S$1e bıs dato nıcht war 162 Es 1St 1ın unserem PEl
sammenhang nıcht möglıch, die eindeutige Bezeugung der Natıo-
nalsynode als concıliorum CHAen Wır haben weıter oben auf
interessante Stellen 1im Kontext des Konzıils VO Konstanz hingewle-
SsCH 165 Wır finden die Natıonalsynode be1ı Nıkolaus von Kues un Johan-
nNnesS VO Segovıa erwähnt. Sıe besıitzt beı eiınem Autor WI1e Konrad Braun
eınen hervorragenden Platz; aber beı Melchior Cano wırd S$1e 563 noch
nıcht als selbständiges aufgeführt, sondern NnUu als i1ne Unterspe-
cles der Provinzıalsynode 1°4, lar belegt als selbständiges Nnu 1St S1e
dagegen be] Robert Bellarmıin (1586) *. Zurückhaltung zumındest SC-
genüber dem Terminus Natıonalsynode tindet I1a  55 noch be] mehreren
Autoren des Jahrhunderts. Während Phıilıpp Labbe die Natıionalsyn-ode o 1m Tıtel elınes seıiner Werke berücksichtigt !°, vermeıdet se1ın
Miıtbruder, der Jesut Jean Hardouin, die Bezeichnung un spricht
dessen VO  $ concılıa m 1USSYU vel permissu congregata*”, Erstaunlicher-
welse vermeıdet auch der dezidierte Gallikaner Jean de Launoy den Ter-
mınus 168 Der Jesut Dierre Joseph Cantel (1645—1684) zählt die Natıo-

162 Frühe Ausführungen ber die SENETA conciliorum tinden sıch bei den Dekretisten
1m Anschlufß Decretum Gratıianı, 1St. Regula. Rufinus 157—-11 unterscheidet Wel
Arten VO: Konzıilıen: General- bzw. Universalkonzilien un Provınzıal- bzw Partikularkon-
zılıen (vgl Sıeben, Miıttelalter 236) Die Summa Coloniensis (1:169) fügt ebenso WI1IeEe andere
Summen dieser Zeıt den gENANNLEN wel Arten dıe Diözesansynode hinzu (vgl. Sıeben,
Miıttelalter 240) Weder der Terminus och der Begriff der Nationalsynode kommt be1 den
Dekretisten VO Nıcht anders 1STt der Betfund bei den Dekretalısten; vgl uch Sıeben, rak-
tate I: 3

163 Vgl Anm
164 De locıs theol V) Ausg Rom 1900, 1, 265 Provıiıncıalıa concılıa SUNT, CU MELTODO-lıtano vel primate UNn1us provıncıae Aaut et1am regn!1 pontifices VOCan(iur. Im Ontext

kritisiert Cano Gratıan, weıl 1Ur wel SCHECTA concıliorum5General- un: Partikular-
synoden, c doch tatsächlich rel gebe, nämlich außer den eNanNnnNteEN auch och die Dı1-
Özesansynode, eb 264

165 Contr. IV,1,4; Ausg. Parıs 1870, unt qUatuor gENETrAa concıliorum:
quaedam enım SUNT generalıa, quaedam natıonalıa, quaedam proviıncıalıa el quaedam dioece-
S5anaDAs NATIONALKONZIL  V. Das Nationalkonzil in theologischen Handbüchern (18. Jh.)  Das massive Interesse des 17. Jahrhunderts am Nationalkonzil, das vor  allem in Arbeiten zu ihrer Geschichte zum Ausdruck kommt, hat zur  Folge, daß die genannte Synodenart ihren Einzug in die einschlägigen  Handbücher hält. Die Nationalsynode wird zu einem der dort behandel-  ten genera conciliorum, was sie bis dato nicht war!®2, Es ist in unserem Zu-  sammenhang nicht möglich, die erste eindeutige Bezeugung der Natio-  nalsynode als genus conciliorum zu nennen. Wir haben weiter oben auf  interessante Stellen im Kontext des Konzils von Konstanz hingewie-  sen!%, Wir finden die Nationalsynode bei Nikolaus von Kues und Johan-  nes von Segovia erwähnt. Sie besitzt bei einem Autor wie Konrad Braun  einen hervorragenden Platz, aber bei Melchior Cano wird sie 1563 noch  nicht als selbständiges genus aufgeführt, sondern nur als eine Unterspe-  cies der Provinzialsynode!**, Klar belegt als selbständiges genus ist sie  dagegen bei Robert Bellarmin (1586)!®. Zurückhaltung zumindest ge-  genüber dem Terminus Nationalsynode findet man noch bei mehreren  Autoren des 17. Jahrhunderts. Während Philipp Labbe die Nationalsyn-  ode sogar im Titel eines seiner Werke berücksichtigt!®, vermeidet sein  Mitbruder, der Jesuit Jean Hardouin, die Bezeichnung und spricht statt  dessen von concilia regum iussu vel permissu congregata!, Erstaunlicher-  weise vermeidet auch der dezidierte Gallikaner Jean de Launoy den Ter-  minus !® Der Jesuit Pierre Joseph Cantel (1645-1684) zählt die Natio-  12 Frühe Ausführungen über die genera conciliorum finden sich z.B. bei den Dekretisten  im Anschluß an Decretum Gratiani, dist. 3 Regula. Rufinus (1157-1159) unterscheidet zwei  Arten von Konzilien: General- bzw. Universalkonzilien und Provinzial- bzw. Partikularkon-  zilien (vgl. Sieben, Mittelalter 236). Die Summa Coloniensis (1169) fügt ebenso wie andere  Summen dieser Zeit zu den genannten zwei Arten die Diözesansynode hinzu (vgl. Sieben,  Mittelalter 240). Weder der Terminus noch der Begriff der Nationalsynode kommt bei den  Dekretisten vor. Nicht anders ist der Befund bei den Dekretalisten; vgl. auch Sieben, Trak-  tate 113-119.  163 Vgl. Anm. 4.  164 De locis theol. V, 3; Ausg. Rom 1900, I, 265: Provincialia concilia sunt, cum a metropo-  litano vel primate omnes unius provinciae aut etiam regni pontifices evocantur. — Im Kontext  kritisiert Cano Gratian, weil er nur zwei genera conciliorum nenne, General- und Partikular-  synoden, wo es doch tatsächlich drei gebe, nämlich außer den genannten auch noch die Di-  özesansynode, ebd. 264.  165 Contr. IV,1,4; Ausg. Paris 1870, II,198: Sunt autem quatuor genera conciliorum:  quaedam enim sunt generalia, quaedam nationalia, quaedam provincialia et quaedam dioece-  sana ... Nationalia dicuntur, in quibus conveniunt archiepiscopi et episcopi unius.regni vel  nationis, quibus praeest aliquis patriarcha vel primas, qualia sunt multa concilia Romana, To-  letana et Africana, de quibus illud notandum est, ea, licet sint revera distincta a generalibus et  provincialibus, tamen utrorumque nominibus appellari.:  *° Conciliorum generalium, nationalium, provincialium dioecesaneorum cum vitis episto-  lisque Romanorum pontificum historica synopsis ... Paris 1661; vgl. auch Francisco de Pa-  dilla, Index chronographiae seu epitome conciliorum orthodoxorum generalium, nationa-  lium et provincialium, schon 1587.  %7 ACED 11, 1078-1079.  18 Vgl. die verschiedenen Indices seiner Opera omnia.  553Natıonalıa dicuntur, 1n quıibus convenıunt archiepiscop! et ep1scCop1 unıus regn] vel
natl1on1s, quıbus Praeest alıquis patrıarcha vel primas, qualıia SUNL multa concılıa Komana, Aletana Afriıcana, de quıbus ıllud notandum CST, C lıcet sınt TevVveTa distincta generalıbusprovıncıalıbus, UuLrOoTrUMdUE nomiıinıbus appelları.

166 Concılıorum generalıum, natıonalıum, provınclalıum dioecesaneorum Cu VItIS ep1sto-lısque Romanorum pontificum historica SyNOPSIS Parıs 1661; vgl auch Francısco de DPa-
dılla, Index chronographiae SEU epıtome concıliıorum orthodoxorum generalıum, natıona-
lıum provıincıalıum, schon 1587

167 CED 11, o ]:
168 Vgl die verschiedenen Indices seiner )pera Omn14.
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nalsynode dann nıcht U  — als selbständiges concılıorum, sondern
behandelt S$1€E auch weıtgehend 1im Anschlufß de Marca austühr-
ıch 169

Nennen WIr Nnu einıge Handbücher un Lexiken aus dem 18. Jahr-
hundert, die die Natıonalsynode als eıgenes concıliorum auttühren
un: EeLWAaS ausführlicher auf S$1e eingehen! Da 1St zunächst der für die (S6e
schichte der Konzilsıdee sehr wichtige „Iraıte de V’etude des concıles et
de leurs collections“ des Parıser Theologen un Bıbliıothekars der SOr-
bonne Francoı1s Salmon 17° VO 17/24, der ohl 1m Anschlufß de Marca
einen Überblick über die Natıonalsynoden g1bt171. Größere Aufmerk-
samkeıt verdient, W as die berühmte „Encyclopedie“ In ihrem sehr beacht-
lıchen Artikel „Concıle“ VO  — 753 über dıe Natıionalkonzilien schreibt 172
Der Autor taßt zunächst ZUsamMen, W as be]l de Marca ZUr Frage der
Eınberufung gefunden Häat,; dann tortzufahren: „L’autorıite des CONCI-
les natıonaux est consıderable dans l’Eglıse; ıls font unNnc partıe,
ıls approchent beaucoup des concıles oecumen1ques, el C’est POUF cela
qu on leur donne quelquefois NOonNM. Cette autorite eSst plus grande
dans le rOYyYaume“ OUu ıls ONTL ete celebre, qUu«cC che7 les autres natıons de la
Chretiente. En effet, uNe natıon n ayant un empıre SUur une
tion egalement lıbre 288 iındependante, elle PEeUL l’astreindre Par les loıs
et les regles qu’elle etablit. Neanmoins les concıles natıonaux de France
ONT ete grande veneratıon che7z les peuples etrangers elt eur ONT SOU-
vent ServIı de modeles; C’est le fruit de la SapesSs«C de l’eglıse gallıcane et de
V’attachement iınviolable qu’elle temolgn€e dans LOUS les m POUF l’an-
cıenne dıiscıpline” 175

Die verschiedenen Lexiken un Nachschlagewerke dieser Jahre tühren
die Natıionalkonzilien Jeweıls als selbständiges concıliorum auf un
gehen relatıv austührlich auf S1€e e1in. Eınen deutlichen Beweıs für die SAl
nahme des Interesses Natıionalkonzil 1etfert Guy du Rousseaud de Ia
Combe C ın seinem „Recueıl de Iurısprudence CanoNn1que el b  ene  M  Z  f1-
cıale“ 174 Der entschiedene Gallıkaner wıdmet dem Natıonalkonzil nıcht
wenıger Autmerksamkeit als dem ökumenischen Konzıl 175 Der 756 VO

Augustın Oons Alletz veröftentlichte „Dictionnaire des concıles“ 176 be-
gründet die könıgliche Einberufung der Natıonalkonzilien einfach durch

169 Metropolıtanorum OB hıstoria cıviılıs ecclesiastica, Parıs 1685; dissertatio de
synodıs provıncılalıbus, natiıonalıbus, oecumenıICIS, eb 76—-87 In der Frage der Eiınberu-
fung der Natıonalsynoden sucht Cantel zwıschen de Marca un! Thomassın vermitteln,eb 83—84

170 Analyse un! Vorstellung dieses Traite beı Sıeben, Reformation, Kap Zl171 Iraıte HL: Ausg. Parıs 1724, 5>560—565
1/2 Verfasser 1St Matthieu-Antoine Bouchaud (1719—1 804); Näheres dıesem Autor Uun!

seiınem Artıkel „Concıle“ beı Sıeben, Reformation, Kap AlL,
173 Encyclopedie, Art. Concıle, ILL, Parıs 1753, 806—819, 1er 818

Parıs 748
175

176
Concıle, eb Ausg. 17:55; 140152

Näheres Autor un! Werk bei Sıeben, Reformation, Kap XL,
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das Fehlen eines‘ mıiıt der entsprechenden Autorität ausgestatteten kırchli-
chen Oberen 1!77 Das Miıtglied der Natıonalversammlung VO 1L89% der
Mitvertasser der Constitution cıvıle du cClerge 1erre- Loussaıint Durand
de Maıiıllane (1729—1814) 178 hält sıch beı seiınen Ausführungen über die
Nationalkonzilien CNS de Marca 179 uch 4US dem deutschen Sprach-
LTAauUuIn se]len Z7wWwel Zeugnisse für das Eındringen der Nationalsynode ın das
theologische Handbuch SENANNET: Der Benediktiner Gregor Z allweıin
(1712—-1766) 180 unterscheidet in seınen Princıpia IUY1S ecclesiasticı UNLVeEr-
salıs et partıicularıs (jermanıae VO  — 763 drei Arten VO Partikularsynoden:
concılıa natıonalıa, provıncıalıa un: dioecesana 181 und diskutiert relatıv
austührlich hre Autorıtät un hre Notwendigkeıit in bestimmten S1ıtua-
tionen der Kırche182. Paul Joseph Rıegger (1705—1775), Ratgeber Marıa
Theresias 1n geistlıchen Angelegenheiten un VWegbereiter des Josephini-
schen Staatskirchentums, geht umfassend, WEenNnn auch ziemlich ober-
flächlich 1m Rahmen seıner Princıpia IUYV1S ecclesiastıicı (sermanıae18> autf
die Nationalkonzilien eın Sıe stellen, VOT den staatlıchen un päpstlichen
Gesetzen, den Konkordaten un den internatıonalen Verträgen, die
Quelle des deutschen Kiırchenrechts dar184

VI Das Nationalkonzil in römischer Perspektive (8.—-19 Jh.)
In einem seiner Kommentare schreibt der bekannte yallıkanısche Kır-

chenrechtler Zeger Bernhard Van spen (1696—1728) 185 die höchste Au-
Orıtät komme dem ökumenischen Konzıl Z, den niıcht-Skumeni-
schen Konzıiliıen aber stehe der Spıtze die Natıonalsynode, weıl s1e
dem ökumenischen Konzıl un seıner Repräsentanz der Gesamtkirche

nächsten komme 186.‚ Die ähe des Nationalkonzils ZA1 ökumenıi1-

177 Ausg Parıs 18535, A „Les concıles natiıonaux SONLT les assemblees des eveques de
unı! natıon. Ils ON cela de PTFrODIC qu«e Nn y ordınaırement eveque de la natıon quı
alt Juriıdiction SUr CLOUS les prelats de la meme natıon, ıls PEeEUVENL ötre CONVOqUES par
eve&que partıculıer, et nen PEeUL faıre la convocatıon qu«c Dar ordre du prince.”

178 Vgl Lepointe, Durand de Maıllane, 1n DDE (19533) 8284
179 Dıctionnaire de droit de pratıque beneticijale (1761), Lyon 1770, L, 613—-614
180 Vgl Sıeben, Reformatıion, Kap XI,;,
1851 Princıpia ILL, 3 Ausg Augsburg/Innsbruck 1763, 297
152 Ebd 254—296
183 Münster 17/74; Anhang Claude Fleury, Instiıtutiones 1Uurıs ecclesiastıcı, ebi 1/74
154 Ebd 6—13 De concılıus natıonalıbus Germanıae: quıd concılı natıonalıa Germanıae;

quo tempore prımum SIt celebratum concılıum natiıonale; concılıa aecCc auctorıtate
CONVOCALA; qQUaC ratıo in tractandıs concılıus observata; NO ST necessarıa pontificıs Pracsen-tı1a et auctorıitas; Canoncs condiıti Vvım legıs ecclesjiasticae habent; approbatione regla MAalus
adhuc robur accıplunt; de collectione concıliıorum.

1585 Näheres bei Sıeben, Reformation, Kap VIILL,
186 Dissertatio de antıquıs CanOoONum codıcıbus, I In: Opera Omn1a, Venedig IUr V,

HO Et sane Cu indubitatum SIt, concılır oecumenıicı unıyersalem e catholicam ecclesiam
praesentantıs maıcrem esse auctoritatem qu am CU1USVIS alterius concılıu AULt CONVENLUS partı-cularis, NCQUAMQUAM dubitarı pPOtESLT, quın hoc titulo Canones concılıu oecumenıicı relıquorum
concılıorum canonıbus auctoritate praevaleant. Ulterius, inter concılıa NO oOecumenıca indu-
bie maJor est auctoritas (ceterı1s intellıge parıbus) qUO magıs ad oecumenıcam 5y -
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schen Konzıl wırd INa  a VOTr Augen haben müssen, Roms Haltung egenüber der Natıonalsynode richtig einordnen können. Es scheint,da{fß Rom nıcht 1Ur 1m ökumenischen, sondern auch 1m Natıonalkonzileinen Rıvalen 1mM Anspruch auf die Leıtung der Kırche sıeht. Im Rakmen
dieses Autsatzes 1St 6S 1U  @ nıcht möglıch, das Verhältnis zwıschen den
Natıonalkonzilien un: dem Papst die anz Geschichte entlang Ver-
folgen; mMu genügen, einıge herausragende Omente beleuchten.

ält INa sıch die Begriffsbestimmung der Autoren aus dem
17. Jahrhundert un betrachtet schon die atrıkanısche Uniıversalsynodeals eın Natıonalkonzil, dann stellt schon die oben erwähnte Apıarıusaf-färe einen ersten Zusammenprall zwıschen Rom un: einem Natıonalkon-
z1] dar Für uns beginnen, W1€e oben begründet, die Natıonalsynoden erst
mMIt den Reichskonzilien der germanıschen Völkerstämme. Die Apıarıus-affäre gehört damıt 1ın die weıtere Vorgeschichte des Verhältnisses Papst/Natıonalsynode.

Man wırd sıch jedoch davor hüten müssen, dieses Verhältnis als VO  aD}
Anfang problematisch bezeichnen. Es 1St wahr, schon ZUr eıt der
spanıschen Natıonalkonzilien, deren Selbstverständnis WIr weıter oben
beleuchtet haben, gab einen nıcht unbedeutenden Konftlıkt, nämlıch
über die dogmatischen Formulıerungen des Julıan VO Toledo, aber die-
ser Streıit stellt doch, mM den vielen Jahren friedlicher KOoex1-

dieser Nationalsynoden mıiıt dem Heılıgen Stuhl, eindeutig eıine
Ausnahme dar Dıie gleiche triedliche Koexıstenz 1St für dıe frühen frän-
kıschen Natıonalkonzilien beobachten. Zeıtweilig o1bt ler
mehr als triedliche Koexıstenz, Nebeneinanderbestehen, hne viel
Notiız voneınander nehmen. Dıie Päpste setizen sıch selber aktıv für die
Abhaltung solcher Natıonalkonzilien eın, ohne In iırgendeiner Weiıse de-
l  w Leıtung für sıch In Anspruch nehmen oder die Köniıge Aaus iıhrer
tührenden Stellung verdrängen. So wendet sıch z. B Gregor der
Große 599 gleichzeıitig die zuständıgen Bıschöfe und das Könıigshaus,die Abhaltung einer natıonalen Reformsynode monIleren. Dıie ın
beiden Briefen verwendete Formulierung 1ST aufschlußreich dafür, W1e€e
Gregor das Verhältnis zwıschen Papst, Könıg und Bischöfen konzipiert,nämlıch als eın komplexes Miıteinander187. Ahnlich autfschlußreich für

dum accedunt alorem totils ecclesiae Partem rCPTaESCNLANLT. Hac ratiıone inter 1910}  ;Oecumenı1cas Synodos emınent synodı, qQUaC lım dioecesana, hodie natıonales dıcuntur.187 An die Bıschöfe schreibt fraternitatem vestram auciore deo volumus synodumCONgregare in reverendıssımo fratre NOSIrOo Areg10 ep1SCOPO E1 dilectissımo tilio
SLrO Cyriaco abbate medıiıiantıibus Omnı1a, qUaE sanctıs canonıbus S1Cut praediximus, SUNL ad-
V  5 districte sub anathematis interpositione damnentur De quıbus Cunctıs Syagrıusep1SCOPUS Cu MNnı sSynodo dilectissımo filio NOSLIrOo Cyrıa abbate bıs qUACAaCta fuerint, studeat nuntılare (Ep Y 21 MGH.Ep 2! 209, 30) Im Briet die Großmut-ter des Könıgs ISt der entscheidende Passus tormuliert: Salutantes excellentiam vestram
paterno affectu petimus, utL de hulus pravıtatis emendatione eum vobis placabilem tacıatıs.Et uL nulla deinceps valeat OCcCasıone COmmıtt!] synodum ftierı 1USS10 vestira Constituat, ubı
Praecsente dılectissımo filio NOSIrOo Cyriaco abbate SU| districta anathematis interpositione de-
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das Verhältnis 1St der Brıef, mıiıt dem Papst Zacharıas die Syn-ode VOoO  a Lessiınes un: So1sson bestätigt 188 Es 1STt dıe Zeıt, die

zeichnet 189
der Gallıkaner de Ma;ca als mirıfica sacerdotı ef ımperı concordıa be-

Eın Sanz besonders markantes Zeugn1s für das Selbstbewußtsein eıner
Nationalsynode gegenüber dem Heılıgen Stuhl hetert das VO  e arl dem
Grofßen einberufene un geleıtete Konzıl VO  w Frankfurt (794), das nach
Auffassung einıger Hıstoriker VO Kaıser als eın ökumenisches
Konzıil geplant SECWESCN seın sol]l 1° Angesıchts der tolgenden Entwick-
lung nımmt sıch die Frankfurter Synode WI1e eın etzter großer Akt der
Selbstbehauptung AaUS; enn schon eın halbes Jahrhundert später beginntdie entscheidende Wende 1mM Verhältnis Natıonalsynode und Papst. Der
starken und weıtsichtigen Persönlichkeit Nıkolaus’? gelingt CS, die frän-
kısche Natıonalsynode völlıg seıne Kontrolle bringen. 1ko-
aus versammelt nıcht NnUur das fränkische Natıonalkonzil aus eigenerVollmacht, ohne UVo die Zustimmung des Könıgs einzuholen 1°
verbietet auch grundsätzlich dıe Abhaltung solcher Konzıilien ohne seıne
ausdrückliche Erlaubnis1!°2. Selbst Hınkmar, der große un: machtbe-
wußte Bischof VO Reıms CIMaAaS die durch Nikolaus eingeleıtete Ent-
wicklung, nämlıch die tortschreitende Entmachtung der Natıonalsynode,nıcht aufzuhalten 195 iıne weıtere Statıon In der VO Nıkolaus einge-eıteten Wende des Verhältnisses Natıonalkonzil/Römischer Stuhl stellt
natürlich die gregorianısche Reform dar, spezıell greifbar in den proposı-tiones 1V, XXI, des Dictatus Dyapae*? An die tolgenden
eat interdicı, ullus la1co ad ep1sCcopatus audeat gradum accedere Curam BT el sol-
lıcıtudinem eiıusdem synodı, quam 1endam decrevimus, fratrı COEPISCOPOqueE NOSIrOo SyagrıoDaAs NATIONALKONZIL  das genannte Verhältnis ist der Brief, mit dem Papst Zacharias die Syn-  ode von Lessines (743) und Soisson (744) bestätigt1!®. Es ist die Zeit, die  zeichnet 18°,  der Gallikaner de Ma;ca als mirifica sacerdotii et imperii concordia be-  Ein ganz besonders markantes Zeugnis für das Selbstbewußtsein einer  Nationalsynode gegenüber dem Heiligen Stuhl liefert das von Karl dem  Großen einberufene und geleitete Konzil von Frankfurt (794), das nach  Auffassung einiger Historiker vom Kaiser sogar als ein ökumenisches  Konzil geplant gewesen sein soll!®. Angesichts der folgenden Entwick-  lung nimmt sich die Frankfurter Synode wie ein letzter großer Akt der  Selbstbehauptung aus; denn schon ein halbes Jahrhundert später beginnt  die entscheidende Wende im Verhältnis Nationalsynode und Papst. Der  starken und weitsichtigen Persönlichkeit Nikolaus’ I. gelingt es, die frän-  kische Nationalsynode völlig unter seine Kontrolle zu bringen. Niko-  laus I. versammelt nicht nur das fränkische Nationalkonzil aus eigener  Vollmacht, ohne zuvor die Zustimmung des Königs einzuholen!?, er  verbietet auch grundsätzlich die Abhaltung solcher Konzilien ohne seine  ausdrückliche Erlaubnis!?, Selbst Hinkmar, der große und machtbe-  wußte Bischof von Reims vermag die durch Nikolaus eingeleitete Ent-  wicklung, nämlich die fortschreitende Entmachtung der Nationalsynode,  nicht aufzuhalten!”. Eine weitere Station in der von Nikolaus I. einge-  leiteten Wende des Verhältnisses Nationalkonzil/Römischer Stuhl stellt  natürlich die gregorianische Reform dar, speziell greifbar in den proposi-  tiones IV, XVI, XX, XXI, XXV des Dictatus papae!*. An die folgenden  beat interdici, ne ullus ex laico ad episcopatus audeat gradum accedere ... Curam vero et sol-  licitudinem eiusdem synodi, quam fiendam decrevimus, fratri Coepiscopoque nostro Syagrio  .. Specialiter delegare curavimus. (Ep. 9,213. MGH.Ep 2,199, 11)  *8 ACED 3, 1926: Referente nobis Bonifatio reverendissimo atque sanctissimo fratre no-  Stro episcopo quod dum synodus aggregata esset in provincia vestra juxta nostram commoni-  tionem, mediantibus filiis nostris Pipino et Carolomanno principibus vestris peragente etiam  vicem nostram praefato Bonifatio (Apostolischer Legat!), dominus inclinasset corda vestra  cum principibus vestris in praedicationem eius, ut omnibus commotionibus eius oboediretis  - Omnipotenti deo gratias egimus ... Vgl. im weiteren Zusammenhang M. B. Bouvet, Les  relations entre les Eglises des Gaules et le Siege Apostolique (440-604). Etude de la corres-  pondance et de sa reception jusqu’4 Gratien. Position de Thöses, Paris 1985, 23-29.  189 De concordia 6,19;2; 137.  d  *° Gegen diese These zutreffend H. Barion, Der kirchenrechtliche Charakter des Konzils  von Frankfurt 794, in: ZSRG.K 19 (1930) 139-170; vgl. auch E L. Ganshof, Observations sur  le synode de Francfort de 794, in: Miscellanea historica in honorem Alberti de Meyer, Löwen  1946, I, 306-318.  ' Nicolaus I, Ep. 74; MGH.Ep 6,405,22 ... praecipimus fratres nostros Remigium Lug-  dunensem, Adonem Viennensem, Wenilonem Rotomagensem una cum ceteris archiepiscopis  et episcopis Galliarum et Neustriae ... in idipsum ... convenire.  *2 Ep. 66.a; MGH.Ep 6, 380,3: ... sine apostolicae sedis praecepto nulli fas est vocandi  (concilium generale) ... Weitere Einzelheiten vgl. Sieben, Mittelalter 31-45.  ”> Einzelheiten bei Sieben, Mittelalter 100-112; über die Rolle der Pseudoisidorischen  Dekretalen bei dieser Entwicklung vgl. ebd. 61-74.  * Mirbt 282: Quod legatus eius (d.h. des Papstes) omnibus episcopis praesit in concilio,  etiam inferioris gradus et adversus eos sententiam depositionis possit dare (4); Quod nulla  synodus absque praecepto eius debeat generalis vocari (16); quod nullus audeat condemnare  557specılalıter delegare Curavımus. (Ep 9245 MGH.Ep 2’ 199,; 11)188 CED 3‚ 1926 Referente nobis Bonifatıio reverendissiımo sanct1ıssımo fratre
SIr ep1SCOpPO quod um synodus aggregata in provıncla vestira 1Uuxta nNnOstram COommon1-tıonem, mediantibus filıs nOstrIıs Pıpıno Carolomanno princıpıbus vestrIis peragente eti1amvicem nOstram praefato Bonifatio (Apostolıscher Legat!), dominus inclınasset corda vestira
CUu princıpıbus vestrIis INn praedicationem e1us, uL omnıbus commotıionıbus e1Ius oboediretis

Oomn1ıpotentı deo gratias eg1mus Vgl 1m weıteren Zusammenhang Bouvet, Lesrelations les Eglıses des Gaules eTt le Sı16ege Apostolıque — Etude de Ia COrreSs-
pondance eT. de reception Jusqu’ä ratıen. Posıtion de Thöeses, Parıs 1985, 2379

189 De concordia 6, 2 VAZ-
190 Gegen diese These zutreffend Barıon, Der kırchenrechtliche Charakter des Konzıils

VO)  — Frankfurt /94, 1N; (1930) 1359—-170; vgl auch Ganshof, Observations SUurle synode de Franctort de /94; In Mıscellanea hıstorica ın honorem Alberti de Meyer, Löwen
1946, R 306—318

191 Nıcolaus I, Ep 7 9 MGH.Ep 6,405, praecıpımus fratres NOSIrOS Rem1igium Lug-dunensem, Adonem Vıennensem, Wenilonem KRotomagensem un:! Gu: ceterI1s archiepiscopiset ep1SCOPIS Gallıarum NeustriaeDaAs NATIONALKONZIL  das genannte Verhältnis ist der Brief, mit dem Papst Zacharias die Syn-  ode von Lessines (743) und Soisson (744) bestätigt1!®. Es ist die Zeit, die  zeichnet 18°,  der Gallikaner de Ma;ca als mirifica sacerdotii et imperii concordia be-  Ein ganz besonders markantes Zeugnis für das Selbstbewußtsein einer  Nationalsynode gegenüber dem Heiligen Stuhl liefert das von Karl dem  Großen einberufene und geleitete Konzil von Frankfurt (794), das nach  Auffassung einiger Historiker vom Kaiser sogar als ein ökumenisches  Konzil geplant gewesen sein soll!®. Angesichts der folgenden Entwick-  lung nimmt sich die Frankfurter Synode wie ein letzter großer Akt der  Selbstbehauptung aus; denn schon ein halbes Jahrhundert später beginnt  die entscheidende Wende im Verhältnis Nationalsynode und Papst. Der  starken und weitsichtigen Persönlichkeit Nikolaus’ I. gelingt es, die frän-  kische Nationalsynode völlig unter seine Kontrolle zu bringen. Niko-  laus I. versammelt nicht nur das fränkische Nationalkonzil aus eigener  Vollmacht, ohne zuvor die Zustimmung des Königs einzuholen!?, er  verbietet auch grundsätzlich die Abhaltung solcher Konzilien ohne seine  ausdrückliche Erlaubnis!?, Selbst Hinkmar, der große und machtbe-  wußte Bischof von Reims vermag die durch Nikolaus eingeleitete Ent-  wicklung, nämlich die fortschreitende Entmachtung der Nationalsynode,  nicht aufzuhalten!”. Eine weitere Station in der von Nikolaus I. einge-  leiteten Wende des Verhältnisses Nationalkonzil/Römischer Stuhl stellt  natürlich die gregorianische Reform dar, speziell greifbar in den proposi-  tiones IV, XVI, XX, XXI, XXV des Dictatus papae!*. An die folgenden  beat interdici, ne ullus ex laico ad episcopatus audeat gradum accedere ... Curam vero et sol-  licitudinem eiusdem synodi, quam fiendam decrevimus, fratri Coepiscopoque nostro Syagrio  .. Specialiter delegare curavimus. (Ep. 9,213. MGH.Ep 2,199, 11)  *8 ACED 3, 1926: Referente nobis Bonifatio reverendissimo atque sanctissimo fratre no-  Stro episcopo quod dum synodus aggregata esset in provincia vestra juxta nostram commoni-  tionem, mediantibus filiis nostris Pipino et Carolomanno principibus vestris peragente etiam  vicem nostram praefato Bonifatio (Apostolischer Legat!), dominus inclinasset corda vestra  cum principibus vestris in praedicationem eius, ut omnibus commotionibus eius oboediretis  - Omnipotenti deo gratias egimus ... Vgl. im weiteren Zusammenhang M. B. Bouvet, Les  relations entre les Eglises des Gaules et le Siege Apostolique (440-604). Etude de la corres-  pondance et de sa reception jusqu’4 Gratien. Position de Thöses, Paris 1985, 23-29.  189 De concordia 6,19;2; 137.  d  *° Gegen diese These zutreffend H. Barion, Der kirchenrechtliche Charakter des Konzils  von Frankfurt 794, in: ZSRG.K 19 (1930) 139-170; vgl. auch E L. Ganshof, Observations sur  le synode de Francfort de 794, in: Miscellanea historica in honorem Alberti de Meyer, Löwen  1946, I, 306-318.  ' Nicolaus I, Ep. 74; MGH.Ep 6,405,22 ... praecipimus fratres nostros Remigium Lug-  dunensem, Adonem Viennensem, Wenilonem Rotomagensem una cum ceteris archiepiscopis  et episcopis Galliarum et Neustriae ... in idipsum ... convenire.  *2 Ep. 66.a; MGH.Ep 6, 380,3: ... sine apostolicae sedis praecepto nulli fas est vocandi  (concilium generale) ... Weitere Einzelheiten vgl. Sieben, Mittelalter 31-45.  ”> Einzelheiten bei Sieben, Mittelalter 100-112; über die Rolle der Pseudoisidorischen  Dekretalen bei dieser Entwicklung vgl. ebd. 61-74.  * Mirbt 282: Quod legatus eius (d.h. des Papstes) omnibus episcopis praesit in concilio,  etiam inferioris gradus et adversus eos sententiam depositionis possit dare (4); Quod nulla  synodus absque praecepto eius debeat generalis vocari (16); quod nullus audeat condemnare  5571n ıdıpsum convenıre.
192 Ep MGH.Ep 6’ 580, sıne apostolicae sedıs PFaeceDLO nullı tas est vocandı(concılıum generale) Weıtere Einzelheiten vgl Sıeben, Miıttelalter 53745
193 Eınzelheiten bei Sıeben, Miıttelalter 100—112; ber die Rolle der PseudoisidorischenDekretalen beı dieser Entwicklung vgl eb 61—74
194 Mirbt 282 Quod legatus e1lus (d des Papstes) omnıbus ePISCODIS praesıit 1n concılıo,et1am inferioris gradus adversus CcCOS sententiam deposıition1s possıt are 4); Quod nullasynodus absque Praecepto e1lus debeat generalıs vocarı (16); quod nullus audeat condemnare
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Jahrhunderte vermuıiıttelt aber wurde die durch Nıkolaus begonnene und
durch Gregor I{ weıtergeführte Entmachtung der Natıonalsynode
gunsten des Papsttums hauptsächlich durch den Kamaldulensermönch
Gratıijan. war wırd die Natıonalsynode nıcht ausdrücklich in den beiden
entscheidenden Dıstinktionen 17 un: 18 selnes Decretum genannt *”>,
aber S$1e fällt die dort ausgesprochenen Bestimmungen. Denn eNtTt-
weder 1St S1€ eiıne Generalsynode, ann annn S1e nach 1STt. 1 NUur noch
mıt päpstlicher Erlaubnis stattfinden, oder S1e 1St eın ep1iscoporum CONCL-
[ium, dann hat S1€e nach dıst. 18 keıine Kompetenz mehr, dogmatische Fra-
SCH un wichtigere Dıszıplinarangelegenheiten entscheıden 1° (sra-
t1ans Satz über das Verhältnis Römischer Stuhl/Nationalsynode blieb die
tolgenden Jahrhunderte in Geltung, praktısch bıs ZU heutigen Tag 197

Wır machen eiınen Sprung VO 1Nns 16 Jahrhundert, bıs ZUuU Konzıl
VO Irıient. 7u seiınem Reformprogramm gehörte auch der Vorschlag,
das kirchliche Synodalleben wıeder reaktivieren. Man dachte dabei
aber ausschliefßlich Synoden auf Dıözesan- un Provınzıalebene 198
Tatsächlich taßte das Konzıil nach längeren un austührlichen Diskussio-
11C  m eınen entsprechenden Beschlufs19?. An 1ne Wiıederbelebung der In-
stıtution des Natıionalkonzıils aber dachte nıemand auf dem Konzıl

apostolıcam sedem appellantem (20); quod alores Causae CUIUSCUMUE ecclesiae ad Ca
ferrIı debeant (ZU: quod absque synodalı possıt ep1SCOPOS deponere et reconcılıare
(Z5

195 Ausg. Friıedberg Auctoritas SO congregandorum concıliıorum apostoliıcamsedem EeSsL (dıst. 17) Ep1scoporum ıgıtur concılıa, praemı1ssıs apparet, SUNL ınvalıda ad
diffinıendum eit constituendum, 1O') ad corrigendum. unt enım necessarıa ep1SCOPO-
ru concılıa ad exhortatiıonem et correctionem, qJUaC ets1ı 1 O' habent Vım constituendi, ha-
ent auctorıtatem imponendi indıcendi, quod alıas EeSsSLT et generalıter SsSCu
specıalıter observarı Praeceptum. Zu den grunde hıegenden Quellen un ZALtT: Interpreta-t10N vgl Sıeben, Miıttelalter ZIRZTAC

256.269—270
196 Zur dekretistischen Auslegung beider Dıstinktionen vgl Sıeben, Miıttelalter
197 Vgl den gallıkanıschen Hıstoriker un: Kırchenrechtler Claude Fleury, Hıstoire eccle-

S1ast1que, liıvre /0, y 28; Ausg. Parıs 1781, X., 260 „Ce quı SE certaın, Cest que«e depuilsOn CONNUL PICSQUC plus ”autre droit cCanon1ıque que celuı quı etaıt COMPprIs ans
lıvre el le sımplement le decret. tavorise Partout les nouvelles pretentions de Ia
Our de Rome, ondees SUr les fausses decretales ach dem /Zıtat VO'  —; Decretum CGratianı
25 T 6 1 9 der Papst 1n seiner Stellung gegenüber dem Kirchenrecht allgemein mıiıt JesusChristus selber verglichen wırd (sıcut Christus, quı legem dedit, 1ıpsam legem carnalıter 1M-plevit S1IC s$Uummae sedis pontifices canonıbus S1ve ab alııs Sua auctorıtate condiıtis
reverentiam exhiıbent e1Ss humiliando 1DSOS custodiunt, utL alııs observandos exhibeant)fährt der französische Gallıkaner tort: „Aınsı parle Gratıien, ma1s de SO  - chef, 6 Sans alleguer
4UCUNeE autoriıte de doctrine InOule Jusques alors; toutetoi1s les sıecles sulvant V’ontbrassee SUur parole: CLOUL qu1ı LrOUVe ans SO decret passe POUTF la PUure discıipline del’Eglise er |’a poıint cherche aılleurs pendant les tro1s sıecles sulvant.“

198 Vgl Bonicellı, consılı partıcuları da Gracıiano al concılı dı Irento. Studio sulla
evoluzıone de] dırıtto della Chiesa latına, Brescıa I: 192 99  1a ı] concılio Lateranense V,s1a ı] concılıo dı Irento testımon1Ano0 Ia vıtalıtä dell’idea de1 concılı provıncıalı. Come grandıdocumenti del periodo concılıarısta, anche nostrı hanno ignorato totalmente consiıli nazl0-
alı primazıalı: quası SCOmMparsı dalla ıta pratıca, riıchi1amantıiı moltı baglıorı dı SCISMA,mal ludicatı ed apertamente osteggılatı. ”

199 Sessi10 24, Decretum de reformatione: Cal CO  O (197:33 /61 Zur Diskussion der
Konzilsväter un: ZUuUr Interpretation des Kanons vgl Bonicell: 146—204
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selber 2° Vom Natıionalkonzil sprachen 1Ur die Gegner des Provinzıal-
konzıils, die 1ın Irıent auch gab Man Warnte VOT diesen, enn S1e erötff-
en notwendig den Weg jenen 291 Eın besonders interessantes
Zeugnıis für die römıiıschen Befürchtungen hinsichtlich der Natıionalsyn-ode enthält eın Brief des Bıschofs VO  —; Fana, Pıetro Bertano
(1501—1558) 202 Kardınal Farnese VO 14 1547 Der Dominıkaner
referijert 1er die VO ıhm In der Debatte über die Provinzıalkonzilien
vorgetragenen Argumente die Wıedereinführung der ZSENANNLEN
Konzıilien. Seiner Meınung nach lıetern die Natıiıonalkonzilien die Kirche
der weltlichen Macht AUs, W3as besonders ın der gegenwärtigen eıt
vermeıden ISt. Solche Konzilıen werden den Fürsten jedenfalls willfährigse1in. Eın Dekret ber die Provinzıalsynoden raumt der weltlichen Macht
die Möglıchkeit eın, Natıionalkonzilien versammeln, W3as gleichbedeu-
tend mıiıt dem Weltuntergang 1St. Wenn INa  en Nnu wirklıich nıcht umhbhin
kommt, die Versammlung VO Provinzıalkonzilien erlauben, dann 1St
unbedingt dafür orge tragen, dafß daraus keine Natiıonalsynodenwerden können. iıne entsprechende Erlaubnis müßte miıt Zzwel Klauseln
versehen werden, erstens da{fß die Vereinigung mıt einer anderen Provın-
zıalsynode NUu  —_- miıt ausdrücklicher Erlaubnis des Papstes geStaLLeL, ZwWwel-
LeNS, dafß für die einzelnen Bischöfe die Teilnahme eıner anderen als
der eıgenen Provinzıalsynode Strengstens verboten 1st 295 Ahnlich sprichtsıch der päpstlıche egat auf dem Konzıl, Gilovannı Marıa del Monte
(1487—1555), der spatere apst Juhius JEr ZUgunsten der Wiıedereinfüh-
rung der Provinzıalsynoden Au  n uch unterlä{fst dabei nıcht die War-
Nung VOTLT den „iImmer verhängniısvollen“ Natıionalkonzilien 204

200 Zu NeENNen ware höchstens der Gesandte Kaıser Karls V’ Francısco Vargas, der neben
den Provinzialsynoden uch die Wiıedereinführung der Natıonalkonzilien befürwortete; vgl9 180, Sed interea, dum In hac calamıtate,redintegranda SUNL provıncıalıa
eL; Cu ODUS er1t, natıonalıa concılıa, quıbus abusus ın sıngulıs regıonıbus (quoad
tempora terent) decretis concıliorum et CanOonNnNum corrıganturDAs NATIONALKONZIL  selber?°°. Vom Nationalkonzil sprachen nur die Gegner des Provinzial-  konzils, die es in Trient auch gab. Man warnte vor diesen, denn sie eröff-  neten notwendig den Weg zu jenen?, Ein besonders interessantes  Zeugnis für die römischen Befürchtungen hinsichtlich der Nationalsyn-  ode enthält ein Brief des Bischofs von Fana, Pietro Bertano  (1501—1558)?° an Kardinal Farnese vom 14.1.1547. Der Dominikaner  referiert hier die von ihm in der Debatte über die Provinzialkonzilien  vorgetragenen Argumente gegen die Wiedereinführung der genannten  Konzilien. Seiner Meinung nach liefern die Nationalkonzilien die Kirche  der weltlichen Macht aus, was besonders in der gegenwärtigen Zeit zu  vermeiden ist. Solche Konzilien werden den Fürsten jedenfalls willfährig  sein. Ein Dekret über die Provinzialsynoden räumt der weltlichen Macht  die Möglichkeit ein, Nationalkonzilien zu versammeln, was gleichbedeu-  tend mit dem Weltuntergang ist. Wenn man nun wirklich nicht umhin  kommt, die Versammlung von Provinzialkonzilien zu erlauben, dann ist  unbedingt dafür Sorge zu tragen, daß daraus keine Nationalsynoden  werden können. Eine entsprechende Erlaubnis müßte mit zwei Klauseln  versehen werden, erstens daß die Vereinigung mit einer anderen Provin-  zialsynode nur mit ausdrücklicher Erlaubnis des Papstes gestattet, zwei-  tens, daß für die einzelnen Bischöfe die Teilnahme an einer anderen als  der eigenen Provinzialsynode strengstens verboten ist?®. Ähnlich spricht  sich der päpstliche Legat auf dem Konzil, Giovanni Maria del Monte  (1487-1555), der spätere Papst Julius III., zugunsten der Wiedereinfüh-  rung der Provinzialsynoden aus. Auch er unterläßt dabei nicht die War-  nung vor den „immer verhängnisvollen“ Nationalkonzilien 2°,  200 Zu nennen wäre höchstens der Gesandte Kaiser Karls V., Francisco Vargas, der neben  den Provinzialsynoden auch die Wiedereinführung der Nationalkonzilien befürwortete; vgl.  CT 13,180,44: Sed interea, dum in hac calamitate versamus, redintegranda sunt provincialıa  et, cum opus erit, nationalia concilia, quibus mores et abusus in singulis regionibus (quoad  tempora ferent) ex decretis conciliorum et canonum corrigantur ...  21 CT 9,863,32: Caput (d.h. canon II des Reformdekrets) non placet, ne ex hoc deduca-  mur ad concilia nationalia; ebd. 866,29: Caput non placet, ne ex his succedant concilia natio-  nalia.  202 Vgl. H. Jedin, Bertano, in: LThK 2 (1958) 263.  203 Nr. 622; CT 10, 789-790, hier 790,7: Et lungamente mostrai molti cattivi effetti cau-  sati da concilii provintiali, mostrando parimente, che se mai fu tempo, nel quale li concilii  provintiali non si devessero usare, questo & quello, perche soggiugheranno tutto l’esser eccle-  siastico alle podestä laiche, et si faranno tutte a favore d’e prencipi, et faremo lecito per de-  creto del conc[ili]o Tridentino a tutti e prencipi di congregare i con[cilii] natio[na]li, che sara  la ruina del mondo. Io dissi di maniera, che ruppi tutta la trama di questo concilio ... Ben  dico a V. S*l []]M®, che & giusta cosa il co  nceder il concilio metropolitano, ma bisogna in que-  Sta concessione esser provido, perche dal metropolitano nasceria facilmente ıl conc[ili]o pro-  vintiale nationale, si come per lo passato s’& veduto. Concedendo adunque e sinodi  metropolitani, bisogna per mio giuditio ponerli due clausule, l’una, che due metropolitani  non possino convenir insieme in un sinodo senza expressa auttoritä del Pontifice Romano,  Valtra, che niuno suffraganeo d’un metro  politano possi andar’ al sinodo dell’altro metropoli-  tano senza la p[redett  ]a auttoritä, et ponerli gravissime pene et cosi serare i passi. — Vgl. auch  CT 11145212  ?% CT 1,120, 10: Quantum ad executores, quoniam a multis approbari video, ut renoven-  359201 9’ 863, B Caput (d [1 des Reformdekrets) 10 placet, hoc deduca-
INUr ad concılıa nationalıa; eb>Caput NO placet, hıs succedant concılı natıo-
nalıa.

202 Vgl H. Jedin, Bertano, In LThK (1958) 2653
203 Nr 622:; 1.0; /89—/90, 1ler /90, LEt lungamente Ostral moltı Cattıvı efterti Cau-

satı da concscılıı provıntıalı, mostrando parımente, che mal fu» nel quale f concılıı
provıntıalı NO  —$ S1 devessero u  > QqUESTLO quello, perche soggıugheranno V’esser eccle-S$1aSt1CO alle podestä laiche, S1 faranno favore d’e prencı1pl, taremo lecıto per de-de] conclılı]o Irıdentino tuttı prencıpı1 di ONgregare con[cılır] natıo[na]lı, che sarala ruına de] mondo. lo dıssı dı manıera, che rupp1 la trama di qUESLO concılıo Ben1C0O Grıa che g1lusta COoOsa ıl nceder 11 concılıo metropolitano, bisogna ın QqUE-Süa CONcessiOne provido, perche da]l metropolıtano nascerl1a tacılmente ıl conclılı ]o PTrO-vintıiale natıonale, S1 COIHNE pCI lo PAassato s e  I5 veduto. Concedendo adunque sınodimetropolıtanı, bısogna per M10 g1uditio ponerlı due clausule, l’una, che due metropolıtanıNO POSSINO cConvenır insıeme in sınodo auttorıtä de] Pontiftice Romano,l’altra, che NnıunNO suffraganeo un polıtano pOSSsI andar’ al sınodo dell’altro metropolı-Cano la p[redettJa auttorıtä, ponerlı gravıssıme PCNC RT COsI serare passı. Vgl uch‚114,5-—12

204 1) 120,; 10 Quantum ad EXECULOTES, quon1am multıs approbarı video, ut renNoven-
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Wır machen nochmals einen Sprung, diesmal VO 16 1Ns 19 Jahrhun-
dert. Am Ende des VErgSaANSCNCN un Begınn des Jahrhunderts
haben 1n Parıs Tel Natıiıonalkonzilien stattgefunden. S1e haben sıcher
nıcht dazu beigetragen, Roms Miıfßtrauen diesem Synodentyp gegenüber
abzubauen. Zunächst fand VO 15 bis { E VT das Natıonal-
konzil der konstitutionellen tranzösıschen Kırche Statt=> eın zweıtes
tolgte VO 29 bıs ZU 80O1 206 Keıne der beiden enNannNten Na-
tiıonalsynoden der konstitutionellen Kırche wurde VO Rom anerkannt.
Die VO Napoleon einberutfene Natıonalsynode VO bıs 10 I1

der Präsıdentschaft VO  — Kardınal Fesch estand ZWAar A4aus rom-
treuen Bıschöfen, wurde aber SCHAUSO wen1g WwW1€e die beiden vVOrgeNann-
ten Konzıilıen VO Rom als Konzıl approbiert ?97, .22 berief der
ungarısche Priımas kraft alter Privilegien ohne römische Erlaubnis eıne
Nationalsynode ach Prefßburg. Dıie Dekrete wurden nach Abschluß des
Konzıls nach Rom geschickt, aber nıe ormel]l bestätigt?°8.

848 ersuchte der ın Würzburg versammelte deutsche Episkopat in
Rom die Erlaubnis, 849 elıne Natıonalsynode abzuhalten 209 Diıeses
Projekt 1St 1m Zusammenhang sehen mıt damaligen Bestrebungen,
möglıchst auf allen Ebenen des kırchlichen Lebens Synoden abzuhalten.
Dıiıese Forderungen un: Pläne stehen ihrerseits natürlich 1m Zusammen-
hang miıt den polıtischen Ereignissen VO  . 84R 210 Dıie VO  ; Rom erbetene
Erlaubnis wurde jedoch mıiıt der Begründung verweıgert, für eıne solche
„teierliche“ Versammlung ehlten den gegenwärtigen Umständen

Lur provıncıalıa concılıa, sclant patres nobiıs QUOQUC quoad Lantum loquor 910} Impro-barı, instaurationem concıliıorum proviıncıalıum Inquam, quı ab U metropolıtano et
suffraganeıs eiıusdem COonstituuntur, 1O' plurıum, velutı qUOS natıonale VOCANT; aec enım
SCINDETF pernic10sa fuere, Ila CIO plurımum salubria.

205 Vgl hierüber Peltier, Dıctionnaire unıversel et complet des concıles tant gene-
Besancon 1822, 275296
FrauxX QqQu«c partıculıers, E DParıs 1847, 534/-353; Alletz, Dıctionnaire des concıles, Ausg

206 Vgl Peltier IL, 353—358; Alletz (1822) 297395
207 Vgl die Akten 1n 6) 993—1023; Alletz (1822) 5394—398; Leflon, Le concıle 1mM-

perıal de 1811, In 2 9 951 265—-269
208 Vgl Metz 120514
209 Briet VO 11 1848, 1n 5) 990—991 Quibus rebus omnıbus mMatfure ST CCUu-

rate perpensıs ıd nobis persuasımus, concıliıum natıonale, uL irreparabıle damnum ab Ecclesıa
aMOVeEreLur, utiılıssımum maxımeque necessarıum 1UStO OpPOrtunOqu tempore celebran-
dum CS55Cc Hoc NnOSIrum uL clementissime aCcCıplas approbes, Sanctissıme p  , hu-
millıme eTt qUuam en1x1ıssıme rOgamus Eınzelheiten beı Lill, Dıie ersten deutschen
Bıschofsversammlungen, Freiburg 1964, e Vgl auch Iserloh, Dıie Geschichte der
eutschen Bıschofskonfterenz, 1n ders., Kırche Ereignis un: Instıtution, ünster 1985; 1,
346—3 60

210 Neben Befürwortern des Synodengedankens gab auch Gegner; vgl die beı Sıeben,Ite Kırche Z Anm CNaANNLEN Autoren, außerdem Kastner, Dıie katholische Kırche
Deutschlands In iıhrer projektierten und möglıchen Verbesserung, Sulzbach 1829; Fessler,ber die Proviınzıal-Concılien und Diözesansynoden, Innsbruck 1849; Schmid, Dıie Bıs-
tumssynode. Auf- und Ausbau iıhrer Verfassung, ihr Eınsturz in der Staatskırche, ihr
Neubau in der treien Kirche, Regensburg 1850 Zum (Ganzen vgl Doeberl, Der Ruf ach
Diözesansynoden 1n den Jahren 848 un 1849, 1ın HPBL 171 (1923) 129—136
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die ertorderliche eıt un:! uhe 211 iıne Bitfe des tranzösischen Episko-
DAats in derselben Angelegenheıit 212 wurde gleicherweise abgeschlagen 215
In beiden Antwortschreiben ruft der Papst, fast mı1t den gleichen Worten,
den Grundsatz in Erinnerung, dafß die Natıonalsynode, WECNN überhaupt,dann NnUu  k mıiıt seiner ausdrücklichen Erlaubnis versammelt werden
darft 214 Rom wollte also weder In Deutschland noch 1n Frankreich ZUu
gegebenen Zeıtpunkt eıne Nationalsynode. Solche Synoden paßsten of-
tensıichtlich nıcht in das Grundkonzept, das 1US für seın Pontifikat
VO  e Antfang entworten hatte. Der päpstliche Prımat sollte gestärktwerden. Natıonalkonzilien ihrer SaAaNZECN Natur nach nıcht dazu
geeignet, dieses Programm Öördern 215

Dem Episkopat anderer Länder gegenüber WAar Rom jedoch wenıgermıiıßtrauisch. 1850, 875 un: 900 fanden irısche Natıionalkonzilien a  7
E8SZ, 866 un 884 solche in den Veremigten Staaten VO Nordame-
rıka, mehrere weıtere in anderen Ländern 216 Es handelt sıch hıer, sehen
WIr einmal U  —_ Irland ab, Miıssıonsländer, die der Propaganda fide;
unterstellt, Sganz VoO Rom abhängig Irgendwelche Getahren für
den römischen Prımat hier nıcht erwarten 217 Rom sah tolglicheın Problem iın der Abhaltung VO Natıonalkonzilien, die das kirchliche
Leben der betreffenden Länder ordnen sollten.

211 Pıus P Briet VO LAn 1849, in: D, 994—995
212 Brief VO' 1849, In 4, 2—5 In talı NOStLrarum OMeENLO ad Sanctıta-

tem9 CUu1l elL VeEes Christus cCOommısıt ıdenti anımo CONCUrrımus vestiram Carıta-
tem deprecantes uL concılium plenarıum tOt1us gent1s Gallıcanae ordınare diıgnemin1. Wenn
der Papst schon nıcht persönlıch kommen könne, möÖöge wenıgstens einen Legaten eNL-
senden.

213 Pıus E Briet VO: 1849, In 4,4 Die abschlägige Antwort wırd ftast In
den gleichen Worten gegeben WwIıe 1Im Brief den deutschen Episkopat, aber eın weıterer
Grund hinzugefügt: ber die wırkliche Meınung der ftranzösischen Bıschöfe bestehe In die-
ser Frage Ungewißheit. Tatsache sel, da{fß zahlreiche Bischöte in ıhren Brieten den Heılı-
gCn Stuhl diesem. „ Verlangen“ ach einer Natıonalsynode bisher keinen Ausdruck gegebenhaben

214 5) 995 eN1X1S precibus Nobis efflagitastis, uL U1C VveStIro desiderio 1I-
LETI® velimus, CUu probe nOSCAatIS, concılıum iıdem absque Nostra el Apostolica Sedis auctorIi-
tate NeC indicı NEC haber:ı 4! Et quon1am optıme nOstIs concılıum eiıusmodi
absque apostolıcae Sedis venıa NCC indıicı NECC haber]; P  » iıdcırco eNIXIS precıbus nobıs PO-stulastis, utL concılı.m ıdem SUPTeMa nOstIra apostolıca auctoriıtate CONVOCATr! Sın MINUS PCI
NOS 1PSOS, saltem per NnOSIrUumM ei apostolicae sedıis delegatum praesidere velımus INSUu-
pCr UJUaC ın concılıo 1PSO tractarı deberent.

215 Vgl hıerzu Lill5 „Die lange durchdachte Entscheidung War grundsätzlicher Natur.Das zeıgt sıch schon darın, daß Pıus selben Tag den französischen Bıschöfen, dieebenfalls eın Natıonalkonzil beantragt hatten, eıne gleichlautende Antwort erteılte. Miırt derunbedingten Stärkung des päpstlichen Primates, die Pıus un seiıner Umgebung schon In den
Crsten Jahren des Pontitikates als Hauptzıiel vorschwebte, ließen sıch Natıonalkonzilien, diefür mehrere Kırchenprovinzen verbindliche Beschlüsse fassen konnten, nıcht vereinbaren.Eıne durch große Tradıtion legitimierte Oorm der kirchlichen Gesetzgebung, deren zeıtge-mäße Wiedereinführung den kırchlichen Notwendigkeiten in den verschiedenen Ländernhätte Rechnung tragen können, wurde dem kurıalen Zentralismus geopfert.“216 Vgl die Liste beı Metz bal

217 Vgl Metz FE »I importaıt d’implanter le christianısme d’organiser Ia hıerarchie
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Dıie Redaktoren des Codex 1urıs CaAaNnOnNICI VoO 917/ Orlıentlierten sıch
be1 der Abfassung der Canones 281—2912, heißt 215 der römischen
Praxıs der zweıten Hältfte des Jahrhunderts. Dies INas für die Einzel-
bestimmungen der CanoOones 282—290, dıe den Ablauf un die Modalıtäten
dieser Natıionalkonzilien regeln, zutreffen. Hınter den entscheidenden
Canones 281 un 291 IS dıe das Verhältnis der Nationalsynode Z}
Römischen Stuhl bestimmen ?!?, steht aber natürlich mehr als die röml1-
sche Praxıs der zweıten Hälfte des Jahrhunderts. In diesen beiden 44

kommt die römische TIradıtion ZUr Geltung, die iın 1St 17 des
decretum Gratianı iıhren geschichtswirksamsten Ausdruck gefunden
hat 220

ans CS pPaYys, quı etalent 5SOUS Ventiere dependance de Rome er quı pPar CONSEquent, COMN-
st1tuajent pas danger POUTF le COUrant centralisateur de la Curıe romaıne.“

2158 Metz 124 „Pratiquement, les canonıstes charges de la redaction du ode ONtT m1S, SOUS
Ia forme de CAaNONs, les esures prises Par les ans la seconde mOI1t1E du CLE sıecle
PropOoS des concıles pleniers Ont ıls ONT autorıse Ia reunıon quelques paYys; LrOuUVvVe
pas de nouvelles dispositions. La legıslatıon du ode parfaitement ans la lıgne de Ia
pratiıque SU1VIe par Rome 1012

219 Canon 281 Ordinarıun plurıum provıincl1arum ecclesi1astıcarum in concılı.m plenarıum
convenıiıre POSSUNLT, petita venıa Romano pontifice, quı SUUM Legatum designat ad
concılıum convocandum e1ıque praesidendum. Canon 201 4 Absoluto concılıo plenarıo Aut
provıncıalı, Pracses actia decreta Oomn1a ad SancLiam sedem transmiıttat, 191{0 eadem
Dromulgentur, qU am Sacra Congregatione Concılu CAPCDNSA recognita tuerint.

220 Vgl Anm 195
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